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'urch die Schlachten bei Eggmühl und bei Abensberg
sowie das Gefecht bei Alteglofsheim und besonders die Ein-
nahme von Regensburg durch die Franzosen und Bayern in
den Tagen vom 19. bis 23. Apri l 1809 wurde die Stellung
der österreichischen Armee durchbrochen, diese über die Donau
gedrängt uud dadurch der Rückzug des Generalissimus Erz-
herzog Karl nach Böhmen veranlaßt. Hieraus leuchtet die hohe
strategische Bedeutung ein, welche Regensburg am 23. Apri l
1809, dem Tage der theilweisen Zerstörung, Erstürmung und
Plünderung der Stadt besaß, da bei und in ihr die Wen-
dung des Krieges herbeigeführt wurde. Ueber denselben schrieb
unlängst (1891) H. v. Z w i e d i n e k — S ü d e n h o r s t als
Einleitung zu einer Abhandlung über „Das Gefecht bei St .
Michael und die Operationen. des Erzherzogs Johann in
Steiermark 1809" (Mittheilungen des Instituts für österr.
Geschichtsforschung, Jahrgang XI I . , 101 flgde):
„ M a n entbehrt noch immer einer gründlichen, auf um-
fassender Detailkenntniß beruhenden Geschichte des Krieges von
1809; weder den Ansprüchen des Mi l i tärs, noch denen des
Geschichtsschreibers, die sich vielfach berühren und decken, ist
bis jetzt Genüge geleistet worden. Es ist das um so auf-
fallender, da sowohl das technische Moment der Organisation
und Verwendung der Kriegsmittel, wie auch das psychologische
des Charakters der Führer und der sich im Kampfe messenden
Völker in diesem Kriege ganz ungewöhnliche und außerordent-
lich belehrende Erscheinungen bietet. Mehr als einmal war
die Entscheidung zweifelhaft, der augenblicklich siezreiche Theil
in Gefahr, seine Erfolge mit einem Schlag wieder zu ver-
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lieren; daher gewährt die genaue Untersuchung der Umstände,
durch welche die bekannten und feststehenden Ereignisse hervor-
gerufen worden sind, das höchste Interesse, und werden die
Fragen nach der Möglichkeit dieser oder jener anderen Wen-
dung, welche hätte eintreten und den Verlauf der ganzen
Handlung dieses kriegerischen Dramas hätte umgestalten kön-
nen, immer von Neuem aufgeworfen und mit Eifer besprochen
werden."
Diese Klage über den Mangel an Detailkenntniß der
Kriegsgeschichte des Jahres 1809 mag noch immer gerecht-
fertigt sein, obgleich die ältere Literatur, wie sie von J u l i u s
Wackenre i te r in seiner verdienstvollen Schrift: „Die Er-
stürmung von Regensburg am 23. Apri l 1809", Regensburg,
Verlag von Bößenecker 1865 (nebst einem Nachtrag im gleichen
Verlag 1866) Seite 136 aufgeführt wird*), doch gewiß schon
recht eingehende Mittheilungen über die fragliche Kriegsepoche
enthält, und auch in der neueren und neuesten Zeit die For-
schung über dieselbe nicht gerade geruht hat.
Als ich im 31. Band der Verhandlungen des historischen
Vereins für Oberpfalz und Regensburg (1876) „Beiträge zur
Geschichte des französisch-österreichischen Kriegs im Jahre 1809"
aus dem ehemaligen gräflich Königsfeld'schen Archiv der Herr-
schaft Alt-Eglofsheim bei Regensburg und aus dem fürftl.
Thurn und Taxis'schen Centralarchiv dahier veröffentlichte,
konnte ich an die der fraglichen Kriegsepoche gewidmeten Schriften
von E d m u n d H ö f l er , der Feldzug von 1809, und das
eben angeführte Werk von Wackenre i te r anknüpfen. Später
bereicherte K a r l W o l d e m a r N e u m a n n durch „Materialien
zur Kriegsgeschichte des Jahres 1809", welche im 31. Band
unserer Vereinszeitschrift erschienen, die Literatur über die für
Regensburg und dessen Umgebung so verhängnißvolle Kata-
*) Ergänzend führen w i r an das Werk eines Mitkämpfers: v o n
S t u t t e r h e i m , Geschichte des Krieges von 1809 zwischen Oesterreich
und Frankreich. Wien 1811
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strophe, indem er ein frisches Lebensbild von dem in dem
Regiment Erzherzog Carl als Hauptmann tapfer kämpfenden
und bei Burgweinting (eine halbe Stunde südöstlich von
Regensburg) am 23. April 1809 gefangenen Prinzen Victor
von Wied entwirft und ein ganz neues Kriegslied über die
große und blutige Schlacht bei Regensburg am 23. April 1809
(„Gedruckt in jammervoller Lage der Zeit den 3. Ma i 1809")
mittheilt. Ueber den Krieg von 1809 in Oesterreich handeln
neuerdmgs zwei Spezialarbeiten: W e r t h e i m e r , Die Ge-
schichte Wiens im Jahre 1809. Ein Beitrag des Kriegs von
1809 i n : Archiv für österreichische Geschichte. Band 74. (1889).
H a m b e r g e r , Die französische Invasion in Kärnten im
Jahre 1809. (Jahresbericht der Ober-Realschule in Klagen-
furt. 1889). (Vergl. Carinthia I I I . Jahrgang, Seite 208).
G o e t t e , Das Zeitalter der deutschen Erhebung. 1807—15.
(1891) beginnt den zweiten Abschnitt des zweiten Buches (Seite
278) unter der Aufschrift: „Der österreichische Freiheitskampf
und sein Ausgang" mit der Bemerkung: „Die Quellen über
den Verlauf des Krieges von 1809 sind in manchen Einzel-
heiten unsicher." Vollkommen strategischer Natur ist der am
4. November 1891 in der Militärischen Gesellschaft zu Berlin
gehaltene Vortrag von W a l t e r von B r e m e n , Hauptmann
des großen Generalstabes: Die Tage von Regensburg, 10.
bis 23. April 1809. (Beiheft zum Militär-Wochenblatt.
Herausgegeben von v. Estorff. 1891, Zehntes Heft. Berlin
bei Mitt ler und Sohn.) Endlich führen wir aus dem monu-
mentalen Werk: Ausgewählte Schriften des Erzherzogs Carl
von Oesterreich. Herausgegeben im Auftrage von dessen Söhnen
Albrecht und Wilhelm. Band 6 den Abschnitt an: „Ein Bei-
trag zur Geschichte des Krieges zwischen Oesterreich und Frank-
reich im Jahre 1809." I n demselben heißt es zwar auf
Seite 359: „Der Erzherzog hatte das Donauthal und insbe-
sondere Regensburg zum Operationsobjekt gewählt, welches er
vor Allem gewinnen wollte, da jene Stadt der erste strategische
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Punkt auf dem vorliegenden Kriegsschauplatz im südlichen
Deutschland war," allein über die Schlacht bei Regensburg
und die Einnahme der Stadt wird gar nicht gehandelt, son-
dern nur hervorgehoben, daß der Erzherzog durch den Verlust
der Schlacht in die Defensive zurückgeworfen wurde.
Welche Fülle historischen Materials zur Aufhellung der
Vorgänge bei der Erstürmung von Regensburg im Jahre
1809 und den mit derselben in Zusammenhang stehenden
Nachwehen seither noch im Verborgenen ruhte, davon giebt
unsere unten folgende Publikation Zeugniß. Da wir dieselbe
dem glücklichen Zusammentreffen verschiedener günstiger Um-
stände zu verdanken haben, dürfte es gerechtfertigt erscheinen,
dieselben zu verfolgen und eine Zeichnung von den verschlungenen
Wegen zu entwerfen, welche zur Entdeckung des zur Zeit der
historischen Wissenschaft noch nicht zugänglich gemachten Schatzes
führte, dessen glückliche Hebung dann ebenfalls nur auf ge-
wundenen Pfaden zu erzielen war.
I n dem X V I I . Jahresbericht des historischen Vereins
für Oberbayern wird nämlich ein Manuscript erwähnt, wel-
ches die Aufschrift trägt: „Auszüge aus den Papieren des ver-
lebten Hwrn Domprobstes Grafen von Thurn-Valsassina.
Personalien, Aemter, Würden:c. des verewigten Grafen, so-
viel in den an die Erben extradirten Papieren hievon vor-
kommt." Am Schlüsse dieses Actenstücks steht die Bemerkung:
„AusgezogenNeutrauchburg den 10'en August 1825. Wocher."
I n den historischen Verein für Oberbayern gelangte diese
Handschrift aus dem Nachlaß des k. Regierungsraths F r a n z
Xaver von C a s p a r * ) durch dessen Bruder den k. Ober-
appellationsrath J o h a n n Nepomuk v o n C a s p a r .
Verfasser von zwei Necrologen des Joseph Benedict Graf von
Thurn und Valsassina i n : Wöchentliche Unterhaltung als Beilage zur
Regensburger Zeitung 1825 Nr. 6 und in : Neuer Necrolog der Deut-
schen. Dritter Jahrgang. 1825.
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Mein an den besagten Verein gerichtetes Ersuchen um
Gewährung der Einsichtnahme von dem fraglichen Manuscript
fand von Seiten der damaligen Vorstandschaft, dem Herrn
Oberstlieutenant W ü r d i n g e r u n d dem Herrn Major G r u i t -
h u i s e n , das freundlichste Entgegenkommen und bei dem ersten
Blick in die mir zugesandten Auszüge gewann ich die Ueber-
zeugung von dem hohen Werth der Acten, denen sie entnom-
men waren. I n Folge dessen mußte nun mein Bestreben
dahin gehen, diese selbst kennen zu lernen, allein hiezu war
anfänglich geringe Aussicht vorhanden, da mir aus dem
Manuscript nur der Name des Verfassers Wocher in Neu-
trauchburg bekannt war. Doch hier waltete ein glücklicher
Zufall, welcher rasch eine günstige Wendung zur Aufhellung
der düsteren Ungewißheit, vor welcher ich stand, herbeiführte.
Vielbeschäftigt mit dem Gedanken an die Archivalien, deren
Vorhandensein im Jahre 1825 durch die Auszüge aus den-
selben bezeugt war, für deren glückliche Erhaltung ich aber
keinerlei Indizien besaß, setzte ich meinen damals in München
Rechtswissenschaft studirenden Sohn von den für die Geschichte
der Erstürmung von Regensburg im Jahre 1809 interessanten
Materialien gesprächsweise in Kenntniß und nannte bei dieser
Gelegenheit auch den mir früher unbekannt gewesenen Namen
„Wocher." Alsbald bemerkte mein Sohn, daß einer seiner
Vereinsgenosfen diesen Namen führe, und als er auch noch
hinzufügte, daß derselbe im Algäu beheimathet sei, dämmerte
in mir ein schwacher Hoffnungsschimmer, daß vielleicht durch
den in München dem Studium der Medizin obliegenden
Sprossen der Familie Wocher Kunde über dieselbe zu erhalten
sein dürfte. So war es in der That, und durch die anfäng-
lich so schwache Svur gelangte ich, freilich auf einem Zickzack-
wege, zu dem gewünschten Ziele. Der junge, durch einen glück-
lichen Zufall entdeckte Herr Wocher ließ mich nämlich auf
seinen Onkel, den praktischen Arzt Dr. Wocher in Günzburg,
aufmerksam machen, welchem ich mein Anliegen bezüglich der
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von einem Herrn seines Namens in Neutrauchburg (jetzt in
Württemberg, Oberamt Wangen) herrührenden Auszüge, respek-
tive der denselben zu Grunde liegenden Archivalien brieflich
vortrug. Von demselben erhielt ich alsbald in der freund-
lichsten Weise Mittheilungen, welche mich auf der gefundenen
Fährte weiter führten. Er sprach nämlich die Vermuthung
aus, daß Herr Privatier W i l h e l m Wocher zu Schütten-
tobel, Post Herbatshofen im Algäu, mir wahrscheinlich den
gewünschten Aufschluß werde geben können, zumal da wohl
von dessen Vater J o h a n n Nepomuk Wocher die frag-
lichen Nctenauszüge herrühren dürften.
Ich säumte nicht, dem mir gewordenen Fingerzeig folgend,
alsbald die Gefälligkeit des letztgenannten Herrn in Anspruch
zu nehmen und alsbald erhielt ich von demselben eine für
meine Forschung überaus förderliche Mittheilung: Allerdings
habe sich sein Vater als Oberschultheiß zu Neutrauchburg bei
I sny in den 20er Jahren unseres Jahrhunderts mit histori-
schen Studien beschäftigt, doch dürfte derselbe wohl kaum der
Verfasser der bewußten Auszüge sein, sondern mit aller Wahr-
scheinlichkeit dessen Bruder A l o i s Wocher, welcher fürstlich
Zeil-Trauchburgischer Hofrath in Neutrauchburg gewesen sei.
Zugleich habe derselbe als Jurist auch die Rechtsgeschäfte
Seiner Erlaucht des Grafen W i l h e l m v. Q u a d t - I s n y -
Wyckrat besorgt, dessen Standesherrschaft an die Standes-
herrschaft Trauchburg grenzt.
I n wie hohem Grade sich Hofrath Wocher des Vertrauens
des genannten Herrn Grafen Wilhelm v, Quadt-Isny er-
freute, geht daraus hervor, daß ihn dieser im Jahre 1825
als Bevollmächtigten nach Regensburg sandte, um die Ber-
lassenschaft des Oheims seiner Gemahlin *) , des Dompropsts
*) Dieselbe hieß Maria Anna und war eine Tochter des Grafen
Friedrich Michael v. Thurn-Valsassina zu Wartegg (bei Rheineck im
Canton S t . Gallen), fürst-bisch'öft. Eichstcitttischen Amtmanns und Hof-
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F r a n z J o s e p h B e n e d i c t W i l h e l m G r a f e n v o n
T h u r n - B a l s a s s i n a auseinander zu setzen. An diesen
dem Hofrath Alois Wocher zu Theil gewordenen ehrenvollen
Auftrag erinnerte sich Herr Wilhelm Wocher noch genau und
in dem oben erwähnten Briefe desselben an mich giebt er
sogar an, „daß er im Schloß zu I sny später öfter Gemälde
gesehen, welche von der fraglichen Erbschaft in Regensburg
herrührten."
Somit hatten wir denn den Schlüssel zur Aufklärung
über den Verfasser der Auszüge aus den Papieren des Dom-
propstes Grafen Thurn-Valsassina in Händen und standen an
der Schwelle des für uns bis jetzt unbekannt gewesenen Ge-
maches, in welchem sich die gesuchten Papiere befinden mußten.
Erschien es uns als zweifellos, daß wir dem Herrn Hofrath
Alois Wocher die schätzbarm Auszüge verdanken, so durfte die
Vermuthung gerechtfertigt sein, daß die noch werthvolleren
Originale handschriftlicher Aufzeichnungen, um die es sich
handelte, im Besitz der erlauchten hochgräflichen Familie von
Quadt-Wyckradt-Isny sein möchten und es war nunmehr
meine Aufgabe, die Erlaubniß zur ausgiebigen Benutzung des
noch ungehobenen Schatzes an historischem Quellenmaterial zu
erlangen. Auch jetzt waren die Umstände wiederum günstig,
denn sehr rasch und leicht gelang es mir, die Beihilfe Seiner
Durchlaucht des Prinzen Maximilian von Thurn und Taxis
in Neuburg a. d. D. zu gewinnen, da Hochderselbe nicht nur mit
unermüdlichem Fleiß für die Geschichte des Hochfürstlichen
Hauses, welchem er angehörte, thätig war, sondern auch die
Genealogie der gräflichen Linieen von Thurn-Valsassina zu er-
forschen sich eifrig bemühte. Kaum hatte ich Hochdemselben von
raths zu Kipfenberg (gestorben 16. Ma i 1799); geboren am 29. Aug.
1788, vermählte sie sich am 14. Ju l i 1812 und starb am 23. Dez. 1867.
M i t ihr erlosch das Geschlecht der Thurn-Valsassina-Wartegg, da auch
ihr Bruder Anton als bayerischer Offizier im Jahre 1842 (März 20.)
zu Kempten kinderlos starb.
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der Lage der Dinge in Bezug auf die aller Wahrscheinlichkeit
nach in Isny verwahrten Archivalien Kunde gegeben, und ihn
um hochgeneigte Intervention zu meinen Gunsten bei dem
damals regierenden Grafen W i l h e l m O t t o F r i e d r i c h
v . Q u a d t - I s n y - W y c k r a d t * ) gebeten, als sichHochderselbe
mit der größten Bereitwilligkeit der Angelegenheit, welcher ich
eben noch rathlos gegenüber gestanden, rasch zu meinen Gunsten
wendete, indem er dieselbe Sr. Erlaucht dem Grafen Otto
v. Quadt empfahl. So erhielt ich denn von Hochdemselben
am 23. Februar 1888 von München aus die ebenso' über-
raschende wie erfreuliche briefliche Mittheilung, daß er einen
i n I s n y d e p o n i r t e n A r c h i v a l a c t d e s G r a f e n T h u r n ,
seiner Z e i t Domprops t i n R e g e n s b u r g , m i r a l s
Vo rs tand des historischen V e r e i n s f ü r O b e r p f a l z
u n d R e g e n s b u r g zur Einsichtnahme zur V e r f ü g u n g
stelle, da derselbe eine Lücke der Geschichte des
J a h r e s 1809 aus fü l l e .
I n der That trafen zugleich die vielfach genannten Aus-
züge von Hoftath Wocher aus den Papieren des Grafen von
Thurn-Valsassina von München aus bei mir ein und säumte
ich nicht, am 24. Februar den schuldigen Dank Seiner Er-
laucht zu unterbreiten. Zugleich wagte ich es, die Bitte um
Gewährung der Benutzung der in den Wocher'schen Auszügen
erwähnten Briefe und Actenstücke dem damaligen Eigenthümer
vorzutragen und schon nach einigen Tagen standen mir die-
selben durch die gefällige Besorgung des Herrn gräflich Quadt-
Isny'schen Domänendirektors Seidel zur Verfügung.
Schon bei dem ersten Blick in die mir nunmehr vor-
liegenden Archivalien gewann ich die Ueberzeugung, daß die
in meiner Hand befindlichen Materialien in mehrfacher Be-
ziehung von historischem Werth seien und daß es gelte, einen
Derselbe überließ die Standesherrschaft und Fideicommiß-Giiter
seinem Sohne B e r t r a m durch Uebergabsacte vom 17. Juni 1893.
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seither vergrabenen Schatz zu heben. Z u diesem Zweck ließ
ich die deutschen Schriftstücke copiren, die französischen Corre-
spondenzen aber, unter denen diejenigen des Fürst-Primas
Karl v. Dalberg schwer zu enträthseln waren, schrieb ich selbst
ab und so konnte ich im Hochsommer 1888 die mir gnädigst
anvertrauten Archivalien wieder an die hochgräfliche Domänen-
direktion nach I s n y zurücksenden.
Bei dieser Gelegenheit unterließ ich es nicht, in einem
Schreiben an Seine Erlaucht den Grafen Otto von Quadt-
I s n y besonders zu betonen, daß die mir Hochgeneigtest zu-
gänglich gemachten Schriftstücke zu einer wohlverdienten Bio-
graphie des durch erhebliche Vorzüge des Geistes und Herzens
ausgezeichneten Regensburger hohen geistlichen Würdenträgers
und fürstprimatischen Ministers und Diplomaten Grafen " lkurn
schätzbare Ausbeute gewähren würden. Auch stellte ich meine
Bereitwilligkeit in Aussicht, mich der Lösung dieser Aufgabe
unterziehen zu wollen, sofern es Zeit und Umstände gestatten
würden. Allein je mehr ich mich in die Geschichte der welt-
erschütternden Ereignisse am Ende des 18. uch im ersten
Viertel des 19. Jahrhunderts vertiefte, um so mehr gewann
ich die Ueberzeugung, daß für ein lebensvolles B i ld der
in dem großen Drama mitwirkenden Personen nur diese
Zeitgeschichte selbst den Hintergrund bilden könnte. Denn die-
selbe enthielt ja die lebensfähigen Keime einer frischen geistigen
und sittlichen Erhebung sowie auch einer mächtigen physischen
Kraftentfaltung und es durfte daher kein Zweifel bestehen, daß
die rechte Würdigung eines Mannes, wie Graf Thurn, nur
dadurch zu gewinnen sei, daß man sein Verhältniß zu den ihn
umgebenden, oder richtiger umtosenden Borgängen in's Auge
fasse. Andererseits aber konnte ich mir nicht verhehlen, daß
auch aus der Aufhellung seines Lebens und Wirkens mancher
historische Lichtstrahl auf die welterschütternden Vorgänge, an
welchen er Antheil zu nehmen berufen war, fallen mußte.
Somit war mir der Oedante nahe gelegt, die historischen
Universitätsbibliothek
Regensburg
Historischer Verein für
Oberpfalz und Regensburgurn:nbn:de:bvb:355-ubr02642-0195-1
190
Materialien, welche sich in dem Nachlaß des Grafen Benedict
von Thurn befanden, als einen zeitgeschichtlichen Beitrag der
Oeffentlichteit zu übergeben.
Hierbei trat nun das Regensburger localgeschichtliche
Interesse zunächst in den Vordergrund und zwar waren es
begreiflicherweise die für die Stadt so verhängnißvollen Er-
eignisse der Einnahme und theilweisen Zerstörung derselben
am 23. Apri l 1809, sowie der gleichzeitigen schweren Heim-
suchung der Schwesterstadt Stadtamhof jenseits der Donau-
brscke, welche besonders in die Augen sprangen. Denn gerade
für diese Katastrophe und deren unmittelbare wie spätere
Folgen ergaben sich recht werthvolle Partien zuverlässiger
Quellenberichte aus den zur Verfügung gestellten Archivalien.
Ich entschloß mich daher, dieselben aus ihrer seitherigen
Verborgenheit hervorzuziehen und sie der Forschung zu-
gänglich zu machen. Die beste Gelegenheit boten hiefür die
„Verhandlungen des historischen Vereins von Oberpfalz und
Regensburg", welche, wie oben erwähnt, schon mehrfach
Beiträge zur Geschichte des Jahres 1809 veröffentlichten.
Der genannte Verein aber muß sich verpflichtet fühlen, für
die huldvolle Bereitwilligkeit, mit welcher Seine Erlaucht Graf
Wilhelm Otto Friedrich von Quadt-Isny-Wyckrat während
seiner Regierung das zahlreiche historische Momente enthaltende
Quellenmaterial aus dem hochgräflichen Familienarchiv zur
Verfügung stellte, den ergebensten Dank auch öffentlich darzu-
bringen. Indem dies hiedurch in geziemender Weise geschieht,
wird auch der Hoffnung Ausdruck verliehen, daß dieser Dank
für die hochgeneigteft ermöglichte Bereicherung der historischen
Wissenschaft den wohlverdienten und dauernden Wiederhall in
der die deutsche und insbesondere die Regensburger Geschichte
zu Anfang unseres Jahrhunderts behandelnden Literatur fin-
den werde.
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Briefe hoher Personen über den Brand und die
Plünderung von Regensburg und Stadtamhof
am 23. Apr i l 1809.
i.
u. Tlium an llen. Fürst-Primas u. Nalkerg.
1809 Mai Z.
Nachdeme ich Euer Hochheit von dem unbeschreiblichen Elend
und gränzenloser Ierftörrung der Stadt Regensburg bereits
die gedrengste Anzeige machte, finde ich für gegenwärtig nach
meinem Pflichten und Überzeugung nothwendig, Euer Hochheit
eine ohnzielsetzlichste Erinnerung darzulegen.
Es liegt in den Begriffen, daß bey einer Ierstörrung
derart, wo in wenigen Momenten Leben und Tod, Verlurft
und Erhaltung taufender Individuen, und ganzer Cörper-
schaften auf der Wagschalle des Verhängnißes lag, Gegenwart
des Geistes, Muth und Standhaftigkeit auch bey jenen unter-
liegen mußte, die vermöge ihrer Amts-Bestimmung, Geschäfts-
Verbandes und Authorithäten als Vorstände sich darstellen
sollten, um auch bey den Ruinen und Resten der zerstörten
Coerperschaften noch jenes zu erhalten und gleichsam aus dem
Nichts hervorzusuchen, was in der Folge den Keim zu einem
neuen Wesen hervorbringen solle, und was zu Erhaltung des
allgemein nützlichen, des einen in das andere greifenden Ver-
bandes und des nur ausgesetzten Unterlaßes des guten unum-
genglich nothwendig sein mag.
Zu Erzweckung deßen aber würde ganz unstreittig das
einzig belebende seyn, wenn Euer Hoheit gnädigst geruhen woll-
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ten, durch ein besonders gnädigstes lusoript an das hoche
den Auftrag ergehen zu laßen: Sämmtlichen
Amts-Vorftänden, und administrativen Stellen
die tröstende Aufmunterung zugehen zu laßen, daß höchstdie-
selbe gerührt von dem gränzenlosen Elend der unglücklichen
Stadt Regensburg den innigsten Wunsch und Bestreben hegen,
auch bey den zerstörrten Körperschaften noch die vormaligen
Bestandtheile auch in ihren Resten aufrecht zu erhalten, somit
alles beytragen werden, nach Kräften Thun und Möglichkeit
zu unterstützen, um all das allgemeine Beste, das Individuelle,
Nutzbare, und verbündmäßige Ganze sowohl in geistlicher als
weltlicher Hinsicht zu erhalten. Sämmtliche autkori täwu,
Amts-Vorstände und administrativen Stellen werden hiemit
unter der Versicherung gnädigster Huld und Vertröstung all
möglicher Unterstützung aufgefodert, ermannt, und angewiesen,
bey gesammelten Geistes-Kräften, und gefaßten Sinnen mit
neuem Muth und Thätigkeit ihrem Würckungskreise auch
fernerhin zu verfolgen, all jenes an Hand zu geben, was zu
einiger L.eiuwßnruuF des zerstörrten Zustandes nützlich und
gedeihlich seyn möge, überHaupts aber für gegenwärtig das zu
würken, was Pflicht und Amtsschuldigteit erfodert, auch was
zu wechselseitigen Vortheil des einen, oder des anderen gedeih-
lich seyn möge.
Da ich überzeugt bin, daß so eine gnädigste und huld-
reiche Versicherung den wesentlichsten Nutzen hervorbringe, so
werden mir Euer Hoheit verzeihen, wenn ich mir die Frey-
heit genommen, denen seldftig höchsterleuchten Einsichten auch
nur nahe zu kommen. — Wollten Euer Hoheit von solch einer
erlaßenden allgemeinen Anordnung mich auch in otüeisils
Kenntniß setzen zu lassen geruhen, werde ich nicht ermanglen,
mit rastloser Aufmunterung mitzuwürten, und die wahrhaft
unverbeßerlich gute Diener und Anhänger Euer Hoheit in
ihrer Faßung und Bestimmung zu erhalten.
Den 3. May 1809.
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2.
Graf uoil Mum an, ilm Fürst. Pnma« u. Valöerg.
1809 Mal I .
L ü r e H o h e i t
gegen 3000 Vlesirte ligen anoch in denen allhiesigen Spittäh-
lern und Privat-Häuser.
Alle chirurgische apparate und Instrumente die sich voll-
ständig durch Gutäter in dem kathol. Krankhenhaus befanden,
wurden in der Nacht vom 23. auf den 24. sämmtlich von
dene Franzosen geplündert. Dr. Ketterling wurde selbsten in
seinem Haus rein ausgeplündert, folglichen auch alle seine
eignen chirurgischen Instrumente.
Das nämliche Schicksaal hatten fast alle chirurgen, die
ohnehin nur schlecht versehen waren, weilen zu allen opera-
tionen von Wichtigkeit in der Statt die instrumente aus dem
kath. Krankhenhaus gebraucht wurden. Die Erhaltung der
Menschheit fordert meine Pflicht auf, Euer Hoheit unterthänigst
flehentlichst zu bitten, ohne Verzug allenfalls par Nstapketw
von Würzburg aus, wo derley apparate fertig sind, und nicht
über 300 f l . kosten an den Dr. Ketterling, oder uns von
Aschaffenburg, oder Frantfort hergeliehen werden könnten,
anhero zu schickhen.
Andurch werden ville Menschen anoch gerettet werden
können und die Statt selbsten eine münderung der Spittähler
erhalten.
Vergeben Euer Hoheit meiner fußfalligen Bitte um diese
Gnade.
Die Frau von Strauß ist in der Nacht vom 23. auf den
24. rein von allen Haabseligkeiten, Kleidungen (einige bethungen
ausgenomen) ausgeplündert worden; ohne einen Heller kam
sie früh 7 uhr zu mir, und weil der Kaiser bey mir war —
mußte sie zu Hrn. Br . v. Görz, welcher sie auffgenommen —
gute leuthe sorgen für ihr Nahrung.
13
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Seit heute frühe hat der Drang der Einquartierung nach<
gelassen.
Regensburg, den 3. May 1809.
h u r n.
3.
Krst-Prünas u. Valberg an llen Grafen u. Tlmm.
W 9 Mai 3.
Votr6 s3prit äo ebaritö, Votr6 oo6ur 80U8idlo 6t bi
f2.i8a.nt out ä'abor6 8auv6 1a bouu6 villo äs Iiati8b0vu6,
out 6U8Uit6 äimiuuö Is3 maikftM'3 66V6UU8 M6vitab1e8 par
16 00U00M8 äft8 Oir00U8taU068; <^ U0 UV PUl8^6 V0U8 6X-
primer touto ma ro
bou auF6 äo taut ä^iulortuuöo8! ^o korai tout es
äs moi pour 8600uä6r V08
vionärai 168 parw^6r c!y8 yus 168 rout68 80nt
00NlU6u<;6 par 9.88jßuor 103 8ur la mai80n Nitmar; V0U8
äi8p086r^8 IU0U ober (?0Nt6 6'un tisr8 pour 8ut)V6uir aux
do80!U8 Is8 plu8 pr^88aut8 äo8 partiouIiOrs l^ ui out lo plu8
8ou8'6rt. veux tiol'8 8srout r6wi8 ä U. ä'^Ibiui pour 86
eonäor iU8tant6lU6Ut l68 M68M68 168 plus MF6Ut68. 06
u^68t lä. (ju'uu lmblo 86oonr8: «I^ eu pr6pm'6 ä6 plu8
09.068) plU8 6N6rA1(ZU68 16 plu8 pr0wpt6N6Ut W'
P088ibi6. ^6 8M8 ä6 tout wou C06M' 9.V60 UU6
6t iuva.ria.d1o
: 3. Na? 1809.
V0tr6
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4.
Fürst-Dnma8 u. Vallierg an llen Grafen u. Murn.
1809 M a i ? .
Ich ersuche den Herrn Domprobst von den 300 Carolins,
die Ich Ihnen mit der letzten Post geschickt habe, 40 Carolins
anzuwenden, damit Sie von Landshut oder München chirur-
gische Instrumente anschaffen, die Ich hiermit dem braven
Doktor Ketterling nebst Meinem freundlichen Gruß zum
Praesent mache.
Die Frau v. Strauß werde Ich in Aschaffenburg so gut
trösten, als M i r es möglich seyn wird.
Ich bin mit vieler Hochachtung
Frankfurt , den 7. May Iß09
Ihr Freund Rar l .
Herrn Domprobst Grafen v. Thnrn
zu Regensburg.
5.
Mrft-Pnmaz u. Vallmg an «len Grafen u. Murn.
1809 » a i 9.
» pret ä. partir pour LatisdonG ä^8 168
'm rs^u 13. nouvellft äs» mkll^our8 arrivö8
vills: I^ or8(iU6 168 troudios 6o1at68 6au8
m'6ur6ut kait 86Utir W6 ^6 8M8
6t äau8 1a prinoipauts ä'
dourz, M8qu'ü. 00 (1U6 I'arriv^o äu inaröedal
la trancimltö äs 068 ooutreos. «Is korai
tout C6 (im ävpouära äo moi pour
8.ati8douoi8. «I'ai 6t^ moi mßms äav8 16
voior uu äötNodsWSUt k Oa886l. Convois äsmaiu äu
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luilitaire ä. Lrlurt äau8 une eontr^e c^ ae le eolouel pru88ien
8edil inquiöte aveo 8a twupe eontre l^iutentiou äe 80N
Loi. . . . ä'anarolue ne 80ut pa8 äau^sreux, mai8 exi^ent
pr686uce, et Vi^ilauoo. ^e vou8 prie ol^ er d'viute^ 6e re-
weroier !e brave Oonianclaut iranyam pour 80u 0l're 0bli-
«le me reuä ä. ligMboue, äö8 Ie8
pormetont a Votre äevvue ami
le 9. Na^ 1895.
6.
Fürstin Tllerese v. Tlmm unll Taxis an llen Oraftn
Murn. 1809 Mai
1s 12. lua/ 1809.
'ai appri8 aveo 8ati8t'aeti0u que le ?. ?rimat V0U8
avait e0uü^ uue somuie L0U8iäerabl0) U0N8iem- le OoNte,
pour seoourir la ola886 la plu8 iuäi^eute äe8 mallieureux
dabitaut8 äe katiizboniie. II ue pouvait iaire un olwix p!u8
Iieureux! «I'oöe a eette 0ooa8i0u V0U8 reooNauäer 1a t'amillo
äe Iiegler, Schuhl-Lehrer, wohnhaft in der Ostenstraße.
Oet Ii0uune obarzö ä'uuo lawille C0u8iäeral)l6 a Wut
peräu, et leur avoir ^tait le lruit ä'uu travaii a88iäu et
äo8 öparßuo8 äo boauooup ä'auu6e8. Oomwe 8e8 reveuu8
80ut extremeweut b0iue8) et 8ulÜ8eut ä. peiue pour I'ex-
I8teuoe äo 368 enkaut8) ^e 01018 pouvoir le rauher äan8
la ola88e äe8 plu8 iuäi^eut8, et »i V0U8 le twuve^ tel,
U0U8. le Ooiute, ^e le reooNauäe ä. votre 80uveuir autaut
Me votre bieutai8auoe.
«I'o8pero czuo vou» me o0nai88e2 a8802, pour ue pa8
äoutvr äe Nutöret 8iuoöre yue m'a M8pirs lo 801t ä'une
ville, (zus / a i Iiabit^e 81 l0Ußtemp8 et ä. la^uello ^e tiou8
pur taut ä,) 8ouvemr8) oe8 mvmeuts äe oalamitös oäreut
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uu vaste c^amp a votre active bienkai8an06 et j^o n^ai pag
etö 8Urpri86 yu eu aprenaut tou8 Is8 essets. II m'a 6t6
cloux 60 8avoir) Hue vou8 mon8ieur lo Oomte, aw8i czue
168 lawille8 äe 60rt2) Il.6(;dd6r^ 6t Ounäoroä avaisut
öodapp68 a I^uoeuäio st au pi1Ia^6. Vsuillex ms rappsllor
au 80nv6mr äe tout68 068 P6180UU68 St lour parier äs
moi votre 8ouveuir Nou8ieur et
8eutilli6nt8 äe la e0U8iä^rati0n
aveo 1e8<iu6i8 ^'ai I'donueur ä'etre
Votre tre8 bumble servaute
IV. cis l« I^A^, nee
.1^ 086 au88i reconwnäer 3even a votre protectiou
0. a cl. W6 8i la ville etait meuaoee 6e uouveaux wal-
V0U8 voulu88ie2 lui t'aire avoir uue 8auvo
7.
Graf u. Tllmn an llen Mrst-Pnmas u. Valkerg.
ai
^ai I'lionneur 6e oomumquer a V. H.. Nmo. la lettre
Pointe äu coman^ltnt cle piaee äe Rat^boime Oapitaiue
aiäe äe e«mp 6u Nar. Dav0U8t.
Diese Mittheilung lautet:
Q '^6nipre886 IU0N oii6l eointe äs V0U« faire part ä'
i vou8 ler^ dien pi^isir: ^'a^prOnä par un otReikr ßaxon la
inoii He r ooiuts, ^6 V0U8 smdraggs äe oosur
8U18 t l ^8 Pl688s) ^6 Z)kl886 6N
12. ^vrü jwohl Mai^  ^ 8 d. ä. m.
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Oette uouvelle quoiciuo trös Vl3i8ewb1ad1o u'o8t p
euoore Mciel , pui8^ue le OomauäNut <^ ue He vieu8 äe
c^uitter we äit qu6 1'olüoier 8axon ue la lui avait äouuö
v6rdal6M6ut ot M6 celm 01 n^avait pas e
Vi6Que —. Van8 Io8 24 d. ou eu äoit avoir la
i^oiut, copie äu LuIIetiu okßoiOl iu86rs par
äs i'Nmpereur 8ur LatiLbouue ot 8,KU6 par lui
a Mbläorss sten 27. April 1809 .^
mar066ur8 et 6686rtyur8, ain8i
86 80ut N0utrö8 8ur 168 frontiör68 äu
kalatinat: ooutr6 les pr6mier8 tou8 168 LmI1ia^68 out
äe8 N68ur68: et 1e8 mdlau8 ue 8^veuturer0ut pa8
loiu W^uue journöe äe8 1imite8.
Na^or äe I^^u^ oomauäaut le äepöt äe I'artillerie
uue, Ie8 oai868, et äöpöt czui vient ä'arrn or
par MremborF m'a88ure, W^il g. pN88ö libremoilt, et yu'on
auouue Oonuai^kmce äe8 ^utriHieu8.
8M3 aveo lo pw8 piokouä re8peot
d b et
8.
u. Mum an llen Fürst. Prma8 n. Vallierg.
M g Mm 9.
Lürete äo8 routte8 e8t eutiörremeut ,
uuo aNire prö8 äLutx 8. U. a äut oouoder Is 7. ü.
et 86 trouver aux ports8 äe Vieuno le 9. au 80ir.
Ou ä i t yu'uno äeputatiou äe lo la Nunioipalitö äe
Vieuue, et äeux (Meiers Föusraux äe I/Nmperem D'aut-
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rioke 80Nt arrives au l^ amp äe Mpol^on — i l äoit
avoir «izuiü^ äe Ie 8uivre ä Vieuue. Du oots äu baut
kalatinat, et äe la Zoliöme Wut e8t oomplettemeut trau-
c^uil et ^arautie^ Ie 00rp8 äu ?r. äe koutecorve N. Ler-
naäotte 86 trouvant pa886 ^ValämUiiodeu et LIeut8ell.
I^a?r636noe 8 6u11e äe Votre ^It. LNS eomoiera
Ie8 Wu8 l?) et mMeureux dabitaut8 äe Lati8l)0uu6, et Ie8
oonlirmera äau8 oette eoiMuee euver8 la kroviäeuee, äout
V0U8 6t68 Nousei^ueur I'oi'^ane et Ie Nobile eomo uotre
8auveur äepui» Ie 8. 8. Odr. 1802 . . et ailleur8 per-
80uue ne 8aurait äouer ^initiative 8ur Ie8
p6U8ab1emeut ü. faire 8au8 äe la i8 , 8an8 8on
ment et 80» avi8.
routte par Mirxdom-A et ^ürember^ me paratt
, et la plu8 iidre meme äu pa88a^e äe8 tr0uppe8,
et par 00N86(iu6nt prMrabie ü. celle äe NiläenbourF, pui8-
V. V^. N. pourroit au woin8 entre Oinkelßpulil et
reuooutrer äe8 trouppe8 veuaut äo la l'rauee
pour 8uivre la ^rauäe armee.
lout 68t äu re8te tranl^uil i^i, et Wut 8era 00U80I6
en reuvo^ant Ie Neilleure äe8 doNe8 et
aveo Ie plu8 profonä re8peot
06 9. Na^ 1809.
ve V. ^. N.
Ie tr68-dumble et tre8
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9.
-Primas von. Valßerg an llen Grafen v. Tliurn.
I M Mai 13.
Vou8 rsmeroiß, mou eder Oomtß, pour 168
volles mter688avt68 W6 Vou8 m^avex e0miuuni^usy
vienärai voir Ia donne vills äs Ratl8boimo ä^8 qu^i wo
28l) Nrlort pour reu-
la
onoore uu6 atteution eoutmuo.
Oportot uuum lao6r6, 6t
^ 8U18 <le Wut M0U
ot äo
1s 13. ktai 1809.
äs me äire:
uou owittors.
168
wo
votrs
auu
10.
-Pnma8 u. Valberg an llen Grafen u. Tlmrn.
ai lZ.
izochwürdig - ^ochgebohrner Gra f !
Euer Hochwürden-Hochgebohrn bin Ich für die wohl
meinende Absicht, welche Sie in Ihrem Schreiben vom
dieses geäußert haben, aufrichtigst verbunden. — Da nach den
Berichten des Herrn Staatsministers Frhrn. v. Albini, die
Verfügung bereits ergangen ist, daß alle regensburgischen
Körperschaften eingeben sollen, was sie durch Brand, Plün-
derung und Requisitionen gelitten haben: so sehe Ich dieser
Vorlage ehestens entgegen. Ich werde demnächst, sobald ich
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die erforderliche Auskunft daraus geschöpft habe, für die ver-
unglückten Körperschaften gewiß alles Mögliche leisten und ver-
harre indessen mit der dem Herrn Domprobste bekannten vor-
züglichen Hochschätzung
Dero
Freund Von Hertzen
Uarl.
Aschaffenburg, den IZten May 1809.
An den Herrn Domprobst Grafen von Thurn
zu Regensburg.
11.
n. Mum an llen Fürst-Primas n. Valberg.
1 W Mai 1Z.
Euer Hocheit verdanke ich die gnädigste Zuschrift vom
May, aus welcher ich die erheblichsten Ursachen zu ersehen
hatte, die Euer Hocheit zur Zeit verhinderten, höchstdero An-
hernkunft zu bewerkstelligen, die aber je dennoch zum allge-
meinen Trost der guten Bürger Regensburg, und zu Erhal-
tung vorig bestandener öffentlicher nützlichen Anstalten (sobald
es Umstände und Ruhe erlauben) unumgänglich nothwendig
seyn wird, bevorab die meisten Vorstände, mit alleiniger Aus-
nam des Hrn. Aouv6ru6ur8 und Staats-Ministers Hrn . von
Albini ihre Köpfe verloren haben: unter diesen muß ich, gegen
meinen Willen, den T i t l . H rn . v. Wolf Euer Hocheit aus
der Ursache benennen, weil er durch die vorgeweßte Verwirr-
ungen in solch einen zerütteten Gemüthszustand versezet wor-
den, daß Phisische und Moralische Gebrechen in seinem Kopfe
und Herze in dem Maaße eingetretten, daß manche angegebene
Verfügungen eben so wenig höchstdero Gesinnungen, als der Zu-
friedenheit des Publicums entsprochen haben, welches Meistens
seine Muthlosigleit hervorgebracht.
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Euer Hocheit werden mir vergeben wenn ich andurch höchst-
dero humansten Gesinnungen zu nahe getretten bin, allein
Pflicht und Ueberzeugung nöthigen mich Hochdieselbe hievon in
Kenntniß zu setzen: da nach meinen Grundsätzen das Wichtigste
bey gegenwärtigen Verhältnißen darin bestehet, alles dasjenige,
was vorhin zum allgemeinen Besten hinsichtlich öffentlicher
Anstalten bestanden, auch fürhin und dermalen bis zur höchsten
Ankunft provisorisch zu erhalten.
I n dieser meiner Ueberzeugung dachte ich schon jetzt auf
Mi t te l und Vorschläge, wie die wichtigsten Iweige, worunter
ich vorzüglich das S t . Katharina Spittatl das Institut S t .
Paul und das Frauen Kloster St . Clara zum nöthigsten
Gegenstand genomen, erhalten werden und fürrhin bestehen
könnten. Bey höchstdero Anwesenheit werde ich Euer Hocheit
diese meine Vorschläge, die ohne wesentlichen neuen Aufwand
des Aerary realisirt werden können, vorzulegen die Ehre
haben; ich hoffe dem Höchsten Vertrauen um desto mehr
zu entsprechen, als ich weder aus Ehrfurcht, noch Absicht,
sondern blos aus unbegränzter Anhänglichkeit für den
besten Willen Euer Hocheit, und für das allgemeine Wohl
zu handlen, auch hiefür selbst mich zum Unterpfand darzu-
stellen erbiettig bin.
Durch die einstweilige Unterstützung obbemelter 3 St i f -
tungen sind die Verwendungen höchstdero mir zugetheilten
Geldantheiles zu solch einem Nutzen gediehen:
1. daß andurch bei dem S t . Katharina Spital l die ar-
men Pfrümbder mit Brod und Bier bis den 1. 8. 1809 ver-
sehen werden können, das samentliche theils in denen gewölben
und den zuthaten (?) unterbracht, überhaubt disfals der geistl.
Spitalmeister Sperl alles grose Gute geleistet hat; (8. N.)
2. daß dencn Hrn. Profeßoren bey dem Institut S t .
Paul ihr Besoldungsquartall autieipanäo hinausbezahlt und
im ganzen provisorisch durch die Hrn. Staats-Ministcr alles
zweckdienliche veranstaltet worden.
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Die Klosterfrauen von S . Clara sind provisorisch
sämmtlich bei einer im heil. Creuz unterbracht und die Schull
wird von morgens den 15. dises widerum ihren Anfang
nemen, solchergestalten, daß die Mägden der Obern Statt-
pfarr Bon 7 bis 9 Uhr, iene der untern Stattpfarr (welche
in S t . Clara gehalten werden) von 9 bis 11 Uhr, und so nach-
mittags von 1 bis 5 ordentlich fortgesezt werden, worüber
die Eltern onendlich erfreut sind.
Das geplünderte Katol. und Evangelische Krankhen- so
wie das Katol. Waisenhaus gehen ihren vnverückten Gang fort.
12.
ürst-Primas n. Nalßerg an llen Grafen u. Tlmrn.
I M Mai 14?
K Is 15. Nai 1809.
V0U8 l6M6r016, WOU odsi' 00wto P0M' lg. 0ONMU
mvatlou. 1^ 08 uouvellyg 16pau6u68 ioi, P0rt6l)t W6 I'ar
W66 frantzai86 68t eutr^o H Vl6uuo l6 lO. 6. o. m.
Lu1i6tiu Mlühldorf den 27. April) w'a kait
bonuo vi
viei)8
. I)g.U8 168 0ire0N8tau(;68 prs86llt68 Ü8
äouueut imp6riGU86N6nt äs r68t6r äan8 oss
8M8 aveo 16 86UtlM6Ut qU6 V0U8 WO
oder
13.
Graf n. Tlmln an «len Klst«Pnmil8 n. Valberg.
1809
n6 1e 16. ina/ 1809.
. — Oau8 ee momsut 16 eomandmit
it Ia lettrs eyointe c^ uo ^e m'ompr688V 6b
cowwum^uor. — visu äouuo la
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Graf uon Nurn sckickt an llie Eanlone ller Mnmz eme
8Mlllemng lle8 Unglücks ller U M KegenMrg.
1 W « a i lß.
Die Stadt Regensburg, seit Jahrhunderten durch so
manche glänzende Periode, die ihr Loos verschönerte, auch im
Auslande nicht unbemerkt, hat in der letzten Hälfte des M o -
nats Apr i l d. I . ein Schicksal betroffen, das ihre friedlichen
Bewohner mit tiefem Schmerz erfüllt, ein Schicksal, dessen
Beschreibung einen herzzerreißenden Eindruck auf jeden gefühl-
vollen, theilnehmenden Menschenfreund machen muß. Aber
wie sehr muß jede Schilderung solcher schrecklichen Ereignisse
hinter der Wirtlichkeit zurückbleiben! — selbst die lebhafteste
Einbildungskraft kann nur dürftig dem schwachen Ausdruck
der Worte zu Hilfe kommen.
Seit dem 4. Apri l war die Stadt Regensburg von k.
französischen Truppen besetzt; schwer drückte die Last der Ein-
quartierung auf die in der Mehrzahl nicht sehr wohlhabenden
Bürger, aber sie ertrugen dieses Loos und die damit verbun-
denenen bedeutenden Requisitionen mit Standhaftigkeit.
Der Ausbruch des Krieges zwischen Frankreich und Oester-
reich führte bald selbst das Kriegstheater in unsere Nähe und
machte Regensburg zur Hauptsonne desselben. Ein kaiserl.
Oesterr. Armeecorps hatte schon am 13. seine Vorposten von
der nur 12 Meilen entfernten Gränze Böhmens bis in die
Nähe der Bayerischen Vorstadt Stadt am Hof avancirt, und
von diesem Tage. an bis zum 19. fielen täglich Gefechte vor,
die, obschon an sich unbedeutend, dennoch in zwei angränzenden
Dörfern über 20 Häuser und Scheunen in Asche legten. Doch
selbst der ängstlichste Bewohner Regensburgs ahnte nicht jene
fürchterlichen Ereignisse, die diese offene Stadt betreffen sollten.
Das ganze Armee-Corps des Herzogs von Amrstädt hatte
eine andere Bestimmung erhalten und nur 2000 Mann in
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unserer Stadt und in Stadtamhof zurückgelassen, die durch
den tapfersten Widerstand den in größerer Anzahl anrückenden
Oesterreichern den Uebergang über die Donau bis zum 20.
wehrten. Aber schon am Morgen dieses Tages war auch die
Landseite der Stadt von einem zahlreichen oesterreichischen
Armee-Corps eingeschlossen und der würdige französische Com-
mandant, Oberst Goutard, sahe sich durch die Drohung, daß
die Stadt beschossen und mit S turm erobert werden sollte,
bewogen, der Uebermacht zu weichen und eine Capitulation
zu unterzeichnen, die ihn mit seiner Garnison als triegsge-
fangen erklärte. Dankbar erkannten Regensburgs Bürger
diese Schonung, die ihre gegründeten Besorgnisse, ihre Woh-
nungen zum Theil in Flammen und zerstört zu sehen, entfernten.
Noch am Abend desselben Tages hielten die l. oesterr.
Truppen ihren Einzug. Am 22. zog die Avantgarde der böh-
mischen Armee durch die Stadt auf die Strasse nach Neu-
stadt a/Donau. Aber schon Abends kamen einzelne Abtheil-
ungen wieder zurück und in der Nacht auf den 23. begann
der durch mehrere in unsrer Nähe Verlorne Gefechte gebotene
Rückzug der 40,000 Mann starken oesterr. Armee. Schon
von Morgens 8 Uhr bereitete uns der immer näher rückende
Donner der Kanonen auf jene schreckliche Katastrophe vor, die
uns diejen unglücklichen Tag bezeichnen sollte. Alle Strassen
der Stadt waren mit Flüchtenden, mit ordnungslos zurück-
eilenden Kriegern, mit zerstörendem Geschütz gefüllt, und die
Aufstellung des letzteren auch auf dem Dreifaltigkeitsberge jen-
seits der Donau, sowie die Zubereitungen in der Stadt zur
Vertheidigung derselben, ließen nur mit ängstlicher Besorgniß
der nahen Zukunft entgegen sehen. Abends 6 Uhr schlug die
gefürchtete Stunde. Die die Südseite der Stadt umgebende
französische Armee hatte zwischen dem St . Peters- und Osten-
Thor Breche geschossen, ein nahe dabei gelegenes Kloster in
Brand gesetzt und die Stadt erstürmt. I n allen Strassen
wurde gefochten; sie lagm bald mit Todten bedeckt; die Brücke
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über die Donau wurde mit stürmender Hand, unter beständig
unterhaltenem Feuer der oesterreichen Kanonen von dem Berge
genommen, aber dadurch war auch die Vorstadt Stadtamhof
in Brand gerathen. Wüthend hatte das Feuer auf beiden
Seiten bei starkem Winde um sich gegriffen, und jede Hil f-
leistung wurde den für ihre eignen Wohnungen und für ihr
Eigenthum besorgten Einwohnern zur Unmöglichkeit gemacht.
M i t schmerzlichem Gefühl mußten sie das Geschrei der Ver-
unglückten, mit dem sich der wilde Lärm der Abends 9 Uhr
zurückkehrenden Krieger mischte, hören, ohne ihren Mitbrüdern
jenen thätigen Beistand leisten zu können, durch den sich sonst
die Bewohner dieser Stadt so sehr auszeichnen. — Zwar
hatte die einbrechende Nacht dem Donner der Kanonen S t i l l -
schweigen geboten, und den gänzlichen Rückzug der oesterreichi-
schen Armee begünstiget, aber die Leiden der Bewohner Regens-
burgs hatten noch nicht ihr Ende erreicht.
Von zwei Seiten in imer weiter greifendes Feuer einge-
schlossen, wurden die geängstigten Einwohner auch der durch
quälenden Hunger gereizten Zügellosigkeit der Soldaten, per-
sönlichen Mißhandlungen und der Plünderung die ganze Nacht
hindurch Preiß gegeben, selbst die wenige der Flamme ent-
rissene Habe jener Unglücklichen wurde noch eine Beute der
Habsucht, und erst nach zwei Tagen war es den französchen
Offizieren gelungen, diesen wiederholten Exceßen gänzlich Ein-
halt zu thun. So wurde der Wohlstand einer unter einem
weisen und gütigen Fürsten glücklichen Stadt in wenigen Stun-
den zu Grunde gerichtet. Ueber 3000 zum Theil wohlhabende
Burger und Einwohner sind verarmt; ohne Obdach, Nahrung,
Gewerbe und Kleidung irren sie bestürzt auf den Ruinen ihres
ehemaligen Wohlstandes umher und sehen nur in dem besten
Fürsten, den ihnen die Vorsehung schenkte, und im Vertrauen
auf die Unterstützung edeldenkender Menschen einen Strahl
von Hoffnung zur Wiederaufblühung ihtes vorigen glücklichen
Zustandes, dk sie von ihren zum Theil geplünderten
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durch in wenig Wochen getragene Einquartierung von vielleicht
200,000 Mann erschöpften Mitbürgern nicht erwarten können.
Auch der Staat, der ohne alles Territorium nur mit mög-
lichster Anstrengung jenen Aufwand, den die geleisteten be-
deutenden Requisitionen, anjetzt die Verpflegung der Spitäler,
in denen sich 2 bis 4000 Kranke und Verwundete befinden,
zu bestreiten im Stande ist, kann selbst mit Aufbietung der
äußersten Kräfte nichts zur Minderung der Noth jener Ver-
unglückten thun. Ein Sechstheil der Stadt, bei 150 Häuser,
liegen in Asche, und manche vortreffliche Anstalt ging damit
zu Grunde. Das abgebrannte Katharinen Spital war für
die Ernährung 120 alter, gebrechlicher, bedürftiger Burger
von beiden Religionstheilen gestiftet, das Schulinstitut S t . Paul,
sowie auch das Mädchen Schul Institut des Frauenklosters
St . Clara, in welchem letzteren über 200 Mädchen unentgeld-
lich Unterricht erhielten, wurde mit allen Zugehörungen und
Vorräthen ein Raub der Flammen. Das ohnedieß nicht sehr
begüterte evangelische Almosenwesen sieht seine Einkünfte durch
den Verlust zweier abgebrannter Bauernhöfe, vier Bäckereien
und zweier Braustätten bedeutend vermindert — und alle
diese Unglücksfälle trafen eine Stadt, die nie unter die wohl-
habenden Städte Deutschlands gezählt werden konnte, der
durch die vor drei Jahren erfolgte Aufhebung des Reichstages
und Entfernung der Gesandtschaften eine jährliche Consumation
von vielleicht 1,000,000 Gulden fremden Geldes, die vorzüg-
lichste Quelle ihres Wohlstandes entzogen wurde, eine Stadt,
deren Handelsverhältnisse durch äußern Druck leiden und deren
öffentlicher Credit nur durch die beispiellose Großmuth ihres
gütigsten Fürsten erhalten wird.
Höchst traurig ist nun der Anblick, den die gute Stadt
Regensburg gewährt; er entlockte selbst dem rauhen mit den
Scenen menschlichen Elendes vertrauten Krieger eine Thräne
des Mitleids und das Bekenntniß, daß Regensburgs Loos un-
glücklicher fiel, als jenes der Städte Lübeck und Jena.
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Möchte doch diese nur unvollkommene Darstellung der
unglücklichen Ereignisse jenes 23. Apri l , der mit unverlösch-
baren Zügen in den Annalen Regensburgs aufgezeichnet bleiben
wird, ihren Zweck nicht ganz verfehlen; möchte sie theilneh-
mende Menschenfreunde finden, die das beseligende Vergnügen,
jene unverschuldet Unglücklichen zu unterstützen, zu schätzen, zu
genießen wissen. — Dankbar wird das hiesige Handelshaus
Georg Friedrich Dittmer's Söhne ihre großmüthigen Beiträge
in Empfang nehmen und das fürstlich Primatische Gouverne-
ment darüber öffentliche Rechnung ablegen.
15.
Fürst-Pnmaz v. Valberg an llen Grafen, u. Tlinrn.
l W Mai 18.
Vous rsmsrois, mou obsr OomtS) pour lg.
mumoatiou äs ostts uouvsilo. «Is MU8 W68 V06UX 9.UX
V6tr68. Da paoem DomiiiO in äi6bu8 U08tri8.
V0U8! .16 V0U8 pris äs 8alu6r Nr. 16
Votre ami
V0U8 r6N6roi6) N0U oder 0omt6) pour 16 eaäsau
V0U8 ave2 r^wi8 ä. U. XottOrliu^. V0U8 r6C6vr62 IU>
0688am6llt UU6 Iottl'6 äs odauFS äs 400 ü. 00NWO rssti-
tutiou äs I^ avauos <^ us Vou8 avox bisn voulu lairo.
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1s.
Fürst-Primas u. ValLerg an llen Kaiser Rastoleon.
l8W Ma i
äs I'auAU8ts protsotsur
äsratiou rdsuaus 3. äslivrs 1s8 ^tats (zui la eomp08sut äo8
^uns ^nsrrs ä6va8tatrie6, 8auB^ut6 et b
I'orärs 80oia1. Ln mou p H i ' t i o ,
8 vive r600uuai88auo6) äs es
Votre Naisßts Impsnalo st l ioMls a äai^u6 00ii80ior st
Is8 iuk0rtun^8 liaditant8 äs Ii.ati8l)0uus äau» Isur
äs 8oufrauos8.
1s Oowts äs I'dulu, ßrauä kr6vst äs
) äs msttrs ä. Vo8 pisä8) 8irs, I'sxpio88i0U äs
Vöuöratiou prolouäs avsc laczuslis Hs 3M8 pour 1a vis
8irs
äs Votrs N. I. st Lokals
Is trö8 dumbls st Wut äövous
prmos primat.
1. 22.
1809.
opis äs 1a I6ttl6 6NV0/6S ä 8. N. Imp. 6t Ro/.
8. ^ .
17.
Mrft-Primas non Vallierg an. llen Grafen n.
französiscken Minister lle3 Auswärtigen- 1809 Mai
Lomts äo Muru ßrauä?r6vst äs liatigbouno S8t
äs prö8outsr k 8a !ilajs»tH I'Lmpsrsur ltapolöou
Isttrs äs Msitatiou st äo trö8 dumdls rsmsroiwoutg
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pour la di6uf3.l8a.uc6 aveo layuelle I^auM8te NouarWo a
äaiMO <30U80ler Ie8 Kaditant8 6s Lati8d0uue (lan8 leur
mkortuue.
^ls 8ai8l8 avso 6Mpr6836lN6Ut e6tw 0ce38l()U ä6 M't6r6!'
168 86utilU6nt8 äo la plus baute o0N8il1örati0n 6t äu 81U-
Votrs
16 trö» bumdle et Kien
iHa^lss pro^ primat.
1s 22.
1809.
äs 1a Isttrs äs 8. H.. 1.6 krinos Primat k Nr 16 Ooinw 6s
, tuinistrs äs» HtlAars» 6tranßör68 äs 8. N. I'
18.
Fürst-Pnmas u. ValLerg an llen Grafen u. Tkurn.
M g
Voioi 1'a88lFuati0n> 4lX1() ü. pour le vo^a^e ä6 Vieune,
40l) ü. pour la avauoo yus voug av62 taiw pour U.
terlin^. <Hue Oisu rsoowpeu8b votrs 2e1e et
odrötieüs.
Votro ami ^
1s 22. Na? 1809.
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19.
Kaiser Napoleon an llen Fürst» Pri.ma3 u. Valßerg.
1809 Juni ls.
kröre! «I'ai rs^u votrs Isttrs. «fs voug rsmsrois
äs eo czus V0U8 m'^ äity8. ^"ai vu avso plaigir N0N8l6ur
1s Oomts äs la I'our. 3s vsux äu disn ü. 1a vills äs
Latilsborms. «I'ai appris avoo psiuo oowbiou »08 porto8
ötaiout Frauäo3. «16 lui kai8 6ou äo I^t^uivaieut äs !a
^ yus ^o lui ai pwwi86 pour tztre rvpartio ontre I03
pauvl68 et oeuX) <^ ui out lo plu8 soussort. 5
Oiou, luou frörs, ^u'il vou8 ait eu 8a 8aiuts bt äi
nn 16 19. 5uin 1809.
1a rs^onss 6s 8. N. iiup. et ro^ais ä ß. ^.. Nme.
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Briefe und Artenstücke^ welche die Verlheüung
der Collectengeldcr und sonstiger Unterstützungen
der durch den Brand von 1809 beschädigten
Bewohner von Regensburg und Stadtamhof
betreffen. 1 8 0 9 — 1 8 2 1 .
1.
Vertlmlnng einer uon llem Mrst-Pnmas u. Valkerg ge-
mälirten Unterstützung ller Nkgekrannten. 18W M a i Z.
Austheilung
der 3333 fl. 20 kr., welche llmmsuti88imu8 durch einen Wechsel
von Hrn. Bettmann aus Francfurt unter dem 3. May 1809
auf die Hrn. Baron v. Dittmer zur Unterstützung für die
Bedürfftigsten zugesandt.
Das Bürger Spittall von 100 Pfründtner ist ganz ab-
gebrant mit allem Vorrath auf ein Jahr, und während dem
Brand geplündert worden sowie die 3 Beambten, und 1? Dienst-
bothen ; ohne Obdach, ohn Nahrung, ohne Kleidung :c. erhalten
fl. 1000.
Das Schuhl-Institut zu St . Paul befindet sich in dem
nämlichen Elend und Bedürffmß, da sämmtliche Gebäude und
Vorräthe abgebrant, und geplündert worden fl. 500.
Das nämliche Schicksal hat das Kloster St . Clara im
höchsten Grad erlitten nebst aller art von mishandlung und
Plünderung fl. 500.
An den Hrn. Dom-Etadtpfarrer, und den Super-Inten-
denten Hrn. Richter werden unter die wahren bedürfftigsten
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armen Abgebrannten zur gewissenhaften Vertheilung abgegeben
fl. 800.
Die fürstl. abgebrandt- und geplünderte Dienerschaft
fl. 500.
Dr.. Ketterling an die Eva Hartneckhin für den ^ppa-
ratum ^mputationis ft. 33 kr. 20.
2.
8cllreiKm lles Grafen u. Tliurn an llen Fürst-Pumas
u. Valkerg. M g M a i ? .
Euer Hochheit habe ich meinen innigst gerührtestcn Dank
für ben mehrmahl beyspiellosen Beweis der menschenfreundlichst
huldreichsten Gesinnung gegen hiesig elend gewordene Ein-
wohner, und für die zu derselben momentanen Unterstützung
mir gnädigst zugetheilte Anweisung a6 3333 fl. 20 kr. aus
teilnehmendsten Gefühle darzulegen.
Bey Vertheilung dieser angewiesenen Unterstützungs-
Summa errachtete ich vorzüglich auf jene Körperschaften Rück-
sicht zu nemmen, an deren Erhaltung besonders in Rücksicht
der ganz elend gewordenen Individuen vorzüglich gelegen seyn
wil l . Unter diesen gedachte ich vorzüglich:
1. auf das S t . Katharina-Spittall zu Stadtamhof, durch
deßen gänzlicher Abbrennung 100 arme verlassene Pfründtner
ganz verlaßen, ohne Obdach, ohne Nahrung, und ohne
Kleidung sich befinden, wozu auch twch die dasige 3 Be-
amten und 17 Dienstbothen an dem Bettlstab gebracht
worden. Um diesen allen das nöthigste an Nahrung und
Bekleidung, dann einiges Obdach zu verschaffen, und diese
so allgemein nützliche Körperschaft von dem ersten Unter-
gang zu erretten, und für die künftig allenfalsige Erhal-
tung einigen Grund zu legen, theilte ich dieser Coerper-
schaft 1000 st. zu, über deren Verwendung der in seinem
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Eifer ohnehin bekannte geistliche Spittallmeister Sperl das
nähere Detaile und Berechnung darstellen und auszeigen
wird, iä 08t 1000 fl.
2. Ähnlichem Schicksaale ist daß Schulinstitut S t . Paul unter-
worffen, welches mit dem Brand der sämmtlichen Gebäu-
den und des beträchtlichsten Getreid-Vorrathes von allen
Mitteln in dem gegenwertigen Zustand entblöset worden,
wie dann auch die Individuen selbst aller ihrer Habselig-
keiten durch den Gewalt der Flamme beraubet worden.
Um diesen arm gewordenen Profeßorn die erste Unter-
stützung zu Bezahlung ihres 2. Besoldungsquartalls zu
behelfen, fand ich zuträglich, hiezu 500 fl. zu verwenden,
iä 08t ^ 500 fl.
3. Das in Rücksicht der öffentlichen Kinder-Schule so nützliche
Kloster S t . Clara glaubte ich um so mehr angemeßener
Beysteuer würdig zu seyn, als auch dieses Kloster durch
den Brand gänzlich in die Asche geleget, und mit diesem
aller ihrer Vorräthe ohne anderwärtig momentaner Hilf
beraubet, ja sogar durch Plünderung und Mißhandlung in
manche Verzweiflung gesezet worden. Ich glaubte also auch
diesem Kloster, und ihren Individuen einige Aushilfe mit
500 fl. zu verschaffen, iä Z8t 500 fi.
4. Da die meisten der fürstprimatischen Hof-Dienerschaft theils
durch Brand, theils durch Plünderung und Mißhandlung
in solch elenden verlassenen Zustand versezet worden, daß
13 bis 14 Personen nackt und blos, dann ohne einiger
Nahrungshilfe sind, so glaubte ich unter solche nach einem
herzustellenden Verzeichniß ebenfalls zu vertheilen 500 st.
5. Die restigen 833 fi. 20 kr. erachtete ich am zweckmäßigsten
dem würdigen unteren Stadtpfarrer, und dem Evangelischen
Superintendenten Hrn. Richter zur Vertheilung derjenigen
zu behändigen welche entweder durch Brand, oder durch
Plünderung um all das ihrige gekommen sind, damit doch
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solchen die nothwendigste Unterstützung zur Nahrung und
Bedürfniß verschaffet werde. 833 fl. 20 kr.
Schlüßlich nemme ich mir die Freyheit Euer Hoheit vor-
zutragen, daß ich auf einige Mit te l gedacht habe, durch welche
die künftige Erhaltung obgedachter 3 allgemein nützlicher St i f-
tungen und Klöster zuverläßig ohne neuem Aufwande erzwecket
werden könnte, wenn anders Euer Hoheit mir höchstdero Un-
terstützung sowie das alleinige Vertrauen Hierinwegs schenken
zu wollen geruhen mögen.
Regensburg deu 7. May 1809.
Thurn .
3.
Fünf Ouittungen uersckiellener Leute über empfangene
Unterstützungen I M Mai 9. -1810 Juli M
Q u i t t u n g
Uiber Fünfzig Gulden, welche der Endesunterzeichnete als eine
milde Unterstützung für die durch den am 23. v. Mts . ent-
standenen Brand verlohrne Hausgeräthschaften und Kleidungs-
stücken von S r . Excellenz T i t l . Herrn Grafen von Thurn
und zwar aus Hochdero eigener cbatoullie am nachstehenden
Datum ausbezahlt erhalten hat, deren Empfang unter gehor-
samster Dankeserstattung anmit bescheint wird.
Regens bürg den 9. May 1809.
Unterthiinigst Gehorsamst
i. 6. 50 ft^ Franz Hemauer, 1^ . It.
Kanzley-Diener.
Daß uns Kaputzinern alhier von S r . Hochwürdigsten
Excellenz Herrn Grafen von Thurn, Dom-Probsten 3c. :c.
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75 fl. als ein beliebiger Beytrag gnädigst abgereichet worden,
wird nebst demüthigften Dank bescheinnet.
Regensburg den 10. May 1809.
D. Z. Quard.( I . . 8.)
Daß ich unterthänigst unterzeichneter von Sr . Excellenz
dem Herrn Grafen von Thurn und Valsassina meinem gnä-
digst gebiethenden Herrn 50 fi. als Entschädigung für meine
verbrandte Habseligkeiten erhalten habe, beurkunde ich mit
hochachtungsvoller Dankbarkeit. Euer Excellenz des Herrn
Grafen von Thurn zc.
gehorsamster
Joseph Grindelwek
Kuthscher.
Daß ich Endesunterschriebener von Sr . Excellenz Titel
Herrn Grafen von Thurn durch Titel Herrn Hofrath von
Steindl sechzig G u l d e n (60 fl.) für die hiesigen Abge-
brannten zur Vertheilnng an die Familien mit 3 und mehr
Kindern richtig erhalten habe, bescheine ich hiemit.
Regens bürg den 28. May 1809.
Zu St. Ulrich Pfarrvitar
lä sst 60 ff. Michael wittmann.
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Ich bescheinige hiermit von Seiner Excellenz Herrn Grafen
von Thurn die Summe von 66 ft., schreibe sechs und sechzig
Gulden, für die arme den 23. April 1809 geplünderte Eva
Meisenzahlin erhalten zu haben.
Regensburg den 30. Juli 1810.
C. v. Strauß.
Ketterling 150
» . »
Capuciner 75
Raths Diener Franz 50
Meinem Gutscher 50
Sperl 50
Hotz-Stadtamhof . 50
Georg Müller Kühn 200
Pfarrer Petz 25
Neuhauser, Bildhauer 25
:c. Wittmann 60
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4.
Uoie llk8 Aall t - Commijsärz Koezner nber llen
zu Kegensbmg. 1809 Ma i 24.
Obschon in dermaligen Augenblick eine Totalität des
durch die Kriegsereigniße am 23. Apr i l 1809 zu Regensburg
hervorgebrachten Schadens an verbrannten Häusern und Mo-
bilien und an abhanden gekommenen und zerstörten Effecten ;c.
sich noch nicht mit Bestimmtheit angeben läßt, so läßt sich doch
mit Grund annehmen, daß der Werth von E i n h u n d e r t und
V i e r z i g Gebäuden, worunter mehrere öffentliche Kirchen- und
Schulgebäude begriffen sind, sowie die Summe des verbrannten,
zerstörten und abhanden gekommenen Mobiliar-Vermögens
mehr als Zwey M i l l i o n e n Gulden betragen müsse.
Regens bürg, 24 May 1809.
Sr. Hoheit des Fürst-Primas
Landesdirectionsrath und
Stadt-Commißarius
Voesner.*)
*) Ein Necrolog des Johann Heinrich Thomas v. B'äsner, eines
um die Stadt Regensburg hochverdienten Mannes, welcher im Jahre
1845 Februar 20. als Kgl. Regierungsrath starb, erschien im 13. Band
unserer Verhandlungen (1848) von der Hand eines Sohnes desselben,
des als quiescirter Kgl. Grenzoberlontroleur dahier verstorbenen Christian
Ludwig V'ösner. Derselbe versäumte zwar nicht, die außerordentlichen
Verdienste desselben in vollem Maße zu würdigen, aber dieselben traten
doch erst durch die vorliegenden Actenstücke in plastischer Erscheinung
hervor. Deshalb ist es gewiß gerechtfertigt, das Bi ld des Mannes,
der durch sein mannhaftes Wirken im Dienste der Stadt (als magi-
firatischer Syndikus) des Fürsten Primas (als Polizeidirektor und Landes-
kommissariats - Rath, fpättr als Stadtkommisfä'r. Landesdirektionsrath
und Vorstand des protestantischen Consistoriums, Kommissär in Armen-
sachen, im Zuchthaus-, Theater-, Einquartirungs<, Konscriptions- und
Münzwesen, Bürgermilitär-Kommandant, Censor und Konsulent der
evangelischen Kollekten-Kassen) und des K'önigs von Bayern (als Re-
gierungsrath) in den Tagen schwerer Noth und Bedrängnisse derselben
seinem Namen einen Ehrenplatz in der beschichte von Regensburg ge-
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5.
Vorlmg lles 3talltcommiffär8 Koesner ülier eimge
Vertkeilungsplan ller Kollegen fnr llie verunglückten
Kegenskurger Letreffenll. 18W Juni
v o r t r a g .
Die Kollektengelder sind von den Gebern
entweder im Allgemeinen den durch Brand und Plünderung
verunglückten Regensburgern,
L) oder einer besondern Klaße von Bürgern unter besondern
Restriktionen bestimmt.
aä L. Letztere können und dürfen nicht anders als nach
dem ausdrücklichen Willen der Geber verwendet werden.
aä ^. Die Verwendung der erstern hingegen beruht auf
Grundsätzen deren Feststellung ein Gegenstand dieser H. Con-
ferenz ist.
Wenn die Summe der Kollekten und milden Beiträge
der Summe des erlittenen Schadens gleich wäre, so bedürfte
es leiner scharfsinnigen Distinktionen, um zur Vertheilung zu
schreiten, indem die wahrhaften Angaben der Beschädigten den
Maasstab dazu darbiethen.
Allein das Verhältniß der Entschädigungs-Mittel zum
Schaden ist dermalen noch sehr ungleich. Es ist daher nöthig,
einen Maßstab ausfindig zu machen, wodurch der Schaden so-
viel möglich gemildert und die Absicht der Geber erreicht werde.
Die Absicht der Geber findet ihre Gränzen in dem Vor-
rath der Mittel . Wenn dieser nicht für Verunglückte von
allen Graden hinreicht, so müßen wenigstens die am Me is ten
V e r u n g l ü c k t e n daran Theil nehmen.
Die Verunglückten sind solche:
I. Welche sowohl ihre augenblickliche als künftige Nahrung
verloren haben; hierher gehören:
sichert hat, dem gegenwärtigen, so beredte Zeugnisse seiner Thaten ent-
haltendem Pand unserer Pereinsverhandlungen beizufügen.
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a) Profeßionisten, denen Vermögen, Wohnung, Hausrath,
Werkstätte und Werkzeuge zu Grunde gegangen,
d) Taglöhner und Handarbeiter welche keinen gewißen Er-
werb, und alles das Ihr ige verloren haben.
I I . Welche zwar den größten Theil ihres Vermögens,
aber doch nicht ihre gegenwärtige und künftige Nahrung ver-
lohren haben; hierher gehören:
a) Profeßionisten, welche noch anderes Vermögen und Kredit
besitzen, um ihr Gewerbe wieder fortzusetzen,
d) Staatsdiener, Pensionisten, Dienstboten, Gesellen, Knechte,
welche noch im Brod stehen.
acl I a. Es ist sowohl der Gerechtigkeit als einer weisen Staats-
Verwaltung angemeßen, vor Allem dem gänzlich verunglückten
Profeßionisten zu Hilfe zu kommen, dabey seiner Erhaltung so-
wohl die Wohlfahrt und Bequemlichkeit aller Einwohner, als auck
die Aufrechthaltung vieler die von ihm Nahrung ziehen, sowie
das Steuersystem und das Armeninstitut sehr intereßirt sind.
Diese Hilfe muß aber nicht blos in einem das Leben
fristenden Almosen bestehen. Sie muß dem Verunglückten
wieder zur Grundlage seiner Nahrung zum Betrieb seines
Gewerbes behülflich seyn. Hiebey bieten sich zweyerley Fälle
dar. Es gibt Gewerbe, welche ein eigenes Haus und eine
hesonders eingerichtete Werkstätte voraus setzen, und an einen
gewissen Distrikt polizeymäßig angewiesen sind. Andere Ge-
werbe können aber allenthalben und in jeder gemietheten Woh-
nung fortgesetzt werden. Bei erstern muß die Unterstützung
selbst bis auf eine ergiebige Aushülfe zur Wiederherstellung
der eigenen Wohnung und Werkstätte sich erstrecken, z. B. bey
Beckern, Brandweinbrennern, Schmidten, Gastwirthen:c. :c.
Bey den hausfreyen Gewerben hingegen wird nur die
Fortsetzung des Gewerbes, welches auch in einer gemietheten
Wohnung getrieben werden kann, zu berücksichtigen und daher
nur auf Wiederanschaffung des Hausgeräths und Werkzeuges
Bedacht zu nehmin seyn.
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I m Durchschnitt werden bei dieser ersten Claße der Be-
dürftigen die Unterstützungen von 100 bis 600 fl. bewilliget
werden müßen.
aä I b . Taglöhner und Handarbeiter, welche das Ihr ige
ganz verlohren haben sind zwar für den Augenblick sehr be-
dürftig. Allein sobald sie Hausrath und Obdach haben, so
können sie auch ihr Brod wieder verdienen. Die Gaben für
diese werden daher um so mehr in kleinen Portionen abzu-
messen sein, als ihre Anzahl sehr groß ist und daher die
Summe der Beiträge bald absorbiren würde. Gaben von
20 fl. —100 fl. können hier nach Umständen dem Zwecke
vollkommen entsprechen.
aä I I a. Profeßionisten, welche noch einen Theil ihres
Vermögens gerettet haben, haben zwar ebenfalls Anspruch auf
Unterstützung; allein diese kann nur nach dem Verhältniß des
partiellen Bedürfnisses zur Wiederherstellung ihres Gewerbes
abgemeßen werden. Die Quantität der Unterstützung läßt sich hie-
bey nicht voraus bestimmen. Sie hängt gänzlich von der Qualität
des Verlustes und der daraus entsprungenen Ezistenz ab.
aä I I k. Staats- und andere Diener und Pensionisten
können zwar durch Plünderung oder Brand von ihrem Wohl-
stand herabgekommen, und wohl gar verarmt seyn. I n so
ferne sie aber nicht ihre tägliche Nothdurft verlohren haben,
in so ferne müßen sie den mehr Verunglückten nachstehen.
Auch bey dieser Klaße werden kleinere Gaben, z. B. der Werth
eines verlorenen Bettes, zu Grunde gegangenen Kleidung:c.
den Verhältnißen angemeßen seyn.
Aus diesen Prämißen ergiebt sich nun von selbst, daß die
erste Klaße der Verunglückten zuerst und am Würcksamsten
unterstützt werden muß, und daß die Uebrigen nur dann An-
theil an den eingegangenen Kollekten haben können, wenn nach
vorgenommener grundsatzmäßiger Vertheilung Etwas übrig
bleibt. Uebrigens verstehet es sich von selbst, daß, da hier
nur von den Wohlthaten die Rede ist, welche edle Landsleute
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aus Theilnahme an dem Unglück der Regensburger zusammen
getragen haben, bey Vertheilung der von Napoleon dem Großen
versprochenen Entschädigung nach andern Grundsätzen zu Werke
gegangen und jedem der nur einigen Schaden durch Kriegs-
gewalt gelitten hat, eine Schadloshaltung zugetheilt werden muß.
Regensburg den 15. Juni l809.
8. m.
V o e s n e r.
6.
Kerickt lle8 Grafen Tlmrn über llie von. llem Fürst-Primas
u. Valberg gemälzten Unterstützungen. 1809 Juni M .
U n t e r t h ä n i g s t e r V e r i c h t .
Euer Hocheit habe ich in der Anlage die Ausweisung jener
3333 fl. 20 kr. gehorsamst nebst den Beylagen vorzulegen ohn-
ermanglen wollen, welche ich in Folge der gnädigsten Intention
zur Unterstützung der am 23. Apri l durch Brand und Plün-
derung Verunglückten nach meiner unbefangenen Beurtheilung
zu vertheilen eben so zweckmäßig, als angemeßen fand. Ich
wünschte höchstdero Zufriedenheit ebenso entsprochen zu haben,
als andurch den Leydenden Trost und wahrhafte Hilfe zum
unvergeßlichsten Danke zu Theil geworden ist; daher auch
Gottes Segen ganz zuverläßig über Euer Hocheit strömen wird.
Regensburg den 30. Iuny 1809.
Euer Hocheit :c.
Ausweis
derjenigen 3333 f l . 20 kr., welche von Seiner Hocheit dem
gnädigsten Fürst-Primas mir Endesunterzeichneten zur Ver-
theilung derjenigen Verunglückten zu Handen gekommen, welche
einer augenblicklichen Unterstützung zu bedürfen, meinem Er-
meßen überlaßen worden. Verfaßt den R). I uny 1809.
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Beylagen
Nr. 1.
Nr. 2.
Nr. 3.
Nr. 4 ot 5.
Nr. 6 ot 7.
Nr. 8.
Dem Bürgerspittall zu Stadtamhof,
welches mit allem Vorrath abgebrannt,
und wodurch 100 Pfrümbder ohne
Nahrung versezet, — auch die I n -
wohnende Pfrümbder — Beamten und
Dienstbothen theils durch Brand, theils
durch Plünderung verunglücket worden,
behändigte zur Vertheilung an den geist-
lichen Spittallmeifter, Priester Sperl
Dem Schul «Institut S t . Paul, wel-
ches gleiches Schicksal hatte, theilte ich
zu Bezahlung der Profeßoren zu . .
Dem Kloster St . Clara, welches eben-
falls mit all ihrem Vorrath in die
Asche geleget worden, und durch Plün-
derung auch Mißhandlung Vieles ge-
litten hat, behändigte ich durch die wür-
dige Abtißin
Zur Vertheilung unter wahrhaft dürf-
tige abgebrannte Mitbürger beyder Re-
ligionen behändigte ich dem Hrn. Dom-
stadt-Pfarrer, und dem Evangelischen
Hrn. Superintendenten zeug 2 Scheinen
Hrn. vootor Ketterling behändigte für
einen von der burgerl. Chyrurgens
Hartenecks Wittwe erkauften Ampu-
tationsapparat zu eben nothwendigsten
Gebrauch in die Spittäller . . . .
Unter die fürstl. Primatische Hofdiener-
schaft, welche meistens abgebrannt und
geplündert worden, vertheilte laut Ver-
zeichniß nebst Beylagen . . . . .
st. kr.
1000
500
500!
800
33
500
20
Summa M33j20
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MMei lnng uon Ooesner an llen pnmati.slli.en Aaatz-
mimster n. Nlbmi. über llen Hranll- unll Plünllerung8-
ller Hemoliner uon Kegensburg. 1809 Juli. ß.
E w . E x c e l l e n z
habe ich hiemit die Ehre das Schreiben des Kantons Schaff-
hausen zurück zu senden. Dasselbe ist ein schätzbares Doku-
ment schweizerischen Edelmuthes und humaner Theilnahme.
Gestern haben wir in der General-Conferenz das Resul-
tat der Brand- und Plünderungsschadens-Untersuchung vorge-
legt. Es beträgt dermalen 1,445,593 f l . 39 kr. 1 hl. —
Wenn noch einige rückständige Angaben hinzukommen, so kann
das Gantze v ie l le ich t a n d e r t h a l b M i l l i o n e n betragen.
Die Beiträge haben bereits die Summe von 38,000 fl.
überstiegen. Hievon sind bereits 19,705 ft. an Verunglückte
verwilligt.
M i t unbegränzter Verehrung
V o e s n e r.
Regeusburg, 6. Juli 1809.
8.
Tabellarische Uebersicht über llie NgenMmer ller abge-
brannten Käufer, sonne Bemerkungen über llie Vermögens«
VerliältniFe unll FanMenumstäncke llerselben.
Vezember 10.
Ueber die anliegende tabellarische Uebersicht der am unglück-
lichen 23. April v. I s . dahier abgebrannten und bürgerlichen
Eigenthümern zugehörigen Grundstücke.
Aus dieser Uebersicht resultirt:
a) Die Zahl der abgebrannten Grundstücke von 79.
b) der desfallstgen Eigenthümer von 65.
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Der faßionirte Totalschade, welchen die treffenden Eigen-
thümer erlitten haben, beläuft sich auf 419,952 st.
ä) Jener der Grundstücke allein aber nur auf 277,701 fl.
o) Der Betrag der aus den eingegangenen Collecten — diesen
Individuen — schon verabreichten und verwilligten Unter-
stützungen auf 25,696 fl.
k) Die Notizen über die Familien- und Vermögensumftände
der betreffenden Individuen sind in den Anmerkungen
beygefügt, sowie auch
T) wer gebaut, und endlich
K) wie hoch das Bedürfniß zur Herstellung, oder biö zur
Vollendung der schon angefangenen Bauten sich belaufe-
Der Betrag hievon nach den geringsten Angaben berechnet
mag 220,300 fl. abwerfen.
Indessen bleibt es doch richtig, daß manche Angaben un-
verhältnißmäßig hoch sind und daß — wenn unter beständiger
Aufsicht gebauet wird, der Kostenbetrag sich beträchtlich vermin-
dern w i rd ; sowie auch manche Ansätze — wegen eigener Ver-
möglichkeit der treffenden Eigenthümer ganz wegfallen werden.
I n diese Tabelle sind aber nicht aufgenommen worden
Die herrschaftlichen Grundstücke.
a) von Niedermünster.
b) „ Emeram.
o) „ Obermünster.
ä) „ Alte Kapelle.
o) „ St. Johann.
f) „ sogenanntes Pfortisches Hauß.
3) „ Kloster St. Klara.
d) „ Institut St. Paul.
Regens bürg den 9. Februar 1810.
15
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lll,! U.
Namen der abge-
brannten bürgert.
Hauseigenthümer
und
Gewerb derselben
Deren faßionirter Schaden
Durch Brand
au Grund-
stücken
an Mo<
bilien
durch
Plünder-
ung
f l . <kr.l fi. !kr.! st i kr
Ganzer
Schadens-
Betrag
fl !kr.
100 Eck Johann Gottlieb,
Schuhmacher
105
107
147
Fischer Georg
Christoph, Bäcker
Haubmer Christoph
Stephan, Siebmacher
Scelesney Wenzesl.
Brandweinbr.u. Gast-
wirth z. silbern
900
6050
1500
8000
83?
2980
1050
1900
173?
9030
2550
9900
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Hat schon
aus den
Collekten
Unterstütz-
ung er-
halten.
fl. ! kr.
172
e m e r k u n g e n .
950
550
760
Nach dessen Angabe fi. 400 auf sein abgebranntes Hauß schuldig.
Hat keine Kinder, hat als Armenpfleger die silberne Verdienst-
medaile gehabt und solche bey dem Brande verlohren. Ist
als ein sehr rechtschaffener thätiger Mann bekannt, hat kein
weiteres Vermögen. Die gegebene Unterstützung aus den
Collecten war zu Anschaffung von Werkzeug und Leder um
sein Gewerbe wieder treiben zu können. Hat noch nicht
wieder zu bauen angefangen und verdient hiezu huldreichst
unterstützt zu werden. Gibt sein Bedürfniß hiezu auf 1000
bis 1200 f l . an.
Sein abgebranntes Hauß zu f l . 1600 verhypotezirt. Is t Vater
von 5 kleinen Kindern, hat sein Gewerb vorzüglich thätig be-
trieben, wie auch die Mühlmautregister ausweisen. Hat schon
wieder sein Haus unter Dach; und zu dem Baue nebst der
erhaltenen Unterstützung eine neue bedeutende Summe von
1700 si. aufgenommen. Der Bau ist indeß bei weitem noch
nicht vollendet und Fischer ist einer ansehnlichen Unterstützung
allerdings würdig. Unter seinem erlittenen Verluste befand
sich allein um 2130 f l . vorrätiges Getraide, hat kein weiteres
Vermögen. Gibt sein Bedürfniß bis zu Vollendung seines
Baues auf 3500 fi. bis 4000 st. an.
War auf sein abgebranntes Hauß 1200 fl. schuldig, hat 3 kleine
Kinder. Hat als Armenpfleger die silberne Verdienstmedaille
gehabt; ist ein sehr braver und arbeitsamer Bürger; hat kein
weiteres Vermögen. Hat schon wieder zu bauen angefangen,
aber wegen Mangel an Geld aufhören und die Arbeitsleute
abdanken müßen. Auf seinem neuen Hause steht zwar be-
reits der Dachstuhl, der aber aus eben angeführter Ursache
nicht einmal eingedeckt werden konnte. Verdient angemeßene
Unterstützung und gibt sein Bedürfniß auf 2000 fl. an. Eine
schleunige Unterstützung von einigen hundert Gulden ist um
so nöthiger, weil sonst das ungedeckte neue Haus wärend des
Winters großen Schaden leidet.
Das Hauß war zu 2000 st. verhypotezirt. Hat ein w jähriges
Stiefkind. Ist ein sehr thätiger Bürger; hat im Hintertheile
seines Hauses eine sehr beschränkte Wohnung und seine Brand-
weinbrennerei wieder hergestellt. Das Vorderhauß aber wegen
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lll.! W.
Namen der abge-
brannten bürgert.
Hauseigenthiimer
und
Gewerb derselben
Deren faßionirter Schaden
Durch Brand
an Grund-
stücken
an Mo-
bilien
Durch
Plünder-
ung
Ganzer
Schadens-
Betrag
fl, >kr.! fi. I kr.j fi, ! kr.j f l . j kr.
32
35
Fleischmann Jakob,
Brandweinbrenner
146
116
115
138
Leopoldsberger Math.
Gastwirth zu den drei
Kronen
3400
1800
Ruff Johann, I n .
strumentenmacher.
Marquard Sebald,
Hafner.
12000
959
716
18172
4965
2040
4359
2516
16965
20212
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Hat schon
aus den
Collekten
Unterstütz-
ung er-
halten
kr.
P e m e r k u n g e n .
600
500
1000 —
1000
Mangel an Mitteln noch nicht zu bauen anfangen können.
Verdient zu Gnädigster Unterstützung empfohlen zu werden;
und gibt sein Bedürfniß auf 2500 bis 3000 st. an.
Ist anf fein abgebranntes Haus 9800 fl. schuldig; hat keine
Kinder; Is t ein rechtschaffener thätiger Bürger, ohne weiteres
Vermögen. Sei« neues Gebnide ist bereits wieder unter
Dach; und hat hiezu außer der erhaltenen Unterstützung eine
neue Summe von 600 st. aufgenommen. Ist einer Gnädigsten
Unterstützung allerdings würdig; und gibt sein Bedürfniß auf
900 st. an ; wobey noch zu bemerken, daß er auch eine an
sein Hauß gränzende Brandstäte von der alten Kapelle erkauft
hat, und mit feinem Hause zu vereinigen denkt, wodurch er
zur Verschönerung der Straße vieles beiträgt. Z u diesem
letzten Baue braucht er aber noch besonders 600 st.
Das abgebrannte Haus war — nach Angabe — nicht verhypote-
zirt. Ist ein braver thätiger Bürger, hat ein kleines Kind.
— Das neue Gebäude ist bereits wieder unter Dach: zu dem
Bau bat Leopoldsberger, nebst der erhaltenen Unterstützung
noch 1500 st. aufgenommen; hat sonst kein Vermögen. Gibt
fein Bedürfniß noch auf 1500 f l . an. Hat ebenfalls ein an-
gränzendes Grundstück von der alten Kapelle gekauft, und
würde, um dieses mit seinem Gebäude ganz zu vereinigen,
noch 3500 st. brauchen.
Das abgebrannte Hauß war mit 4300 st. verhypotezirt. Ist ein
äußerst geschickter und eben so thätiger Mann, der sein Ge-
werbe sehr ausgedehnt hatte, und besonders sehr schöne Meubles
verfertigt. Unter dem Verlnste an Mobilien steckt ein bedeu-
tender Vorrath verfertigt gewesener Instrumenten, Meubles
und getrockneten Holzes. — Hat in seinem Hintergebäude sich
bereits wieder eine obwohl eingeschränkte und nothdürftige
Wohnung errichtet, und hiezu außer der Unterstützung aus den
Collecten eine Summe von 500 st. aufgenommen. Ist Gnä-
digster Unterstützung ganz vorzüglich würdig, und gibt sein
Bedürfniß bis zur Vollendung auf 9000 bis 9500 fl. an.
Hat durch den Brand 3 Häuser verlohren, worauf er nach An-
gabe 5400 st. schuldete. Hat schon zwei erwachsene Kinder,
wovon die Tochter im Begriffe steht zu heirathen. Ist ein
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Namen der abge-
brannten bürgert.
Hauseigenthümer
und
Gewerb derselben
Deren faßionirter Schaden.
Durch Brand
an Gründe
stücken
an Mo-
bilien
st. fl. Ikr.
Durch
Plunder«
nng
Ganzer
Schadens«
Betrag
st. j kr.l st. >kr.
103
149
151
156
157
Mallich IohannAndr.,
Seiler
Schund Georg,
Kufner
Sämann Lorenz
Schmidt
Häckel Andreas,
Nagelschmidt
3050
2500
4000
1336
2150
900
510
800
5200
3400
4510
2136
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Hat schon!
aus den <
Collekten
Unterstütz
ung er-
halten
ft. !kr.
B e m e r k u n g e n .
500
450
450
sehr thätiger M a n n ; hat bereits eins der abgebrandten Häuser
suk Nr. 1 l6 — sein vormaliges Wohnhauß — wieder hergestellt
und treibt wieder sein Gewerbe. Hat außer der erhaltenen
Unterstützung zum Bau 500 st. aufgenommen. Verdient der
höchsten Gnade empfohlen zu werden; und gibt sein Bedürfniß
auf 2000 fl. an; sodann zur Herstellung des 2. Hauses für
seinen neuen Schwiegersohn auf weitere 5000 ft. an.
Das Hauß war verhypotezirt zu 2000 fl. Hat 1 erwachsenes
und 1 kleines Kind. Is t ein besonders steißiger und braver
Bürger, welcher vorzüglich deßhalb Rücksicht verdient, weil er
für das Bau< und Salzamt die nöthigen Seile liefert, wes-
wegen ihm auch die neben bemerkte Unterstützung blos zum
Ankauf von Hanf und Werkzeug gegeben wurde, um sein Ge-
werbe gleich wieder in Thätigkeit zu fetzen. Hat übrigens
noch nicht wieder zu bauen angefangen, und bedarf hiezu —
da er kein eigenes Vermögen bat — einer bedeutenden Unter-
stützung, gibt sein desfalsiges Bedürfniß auf 3000 st. an.
Ist auf das abgebrannte Haus 600 fl. schuldig; hat ein Kind;
ist ein fleißiger Mann. Hat sein Haus bereits wieder unter
Dach, und seine Werkstätte hergestellt; wozu er — außer
nebenbemerkter Unterstützung - 1000 fl. aufgenommen hat.
Gibt fein Bedürfniß zur gänzlichen Wiederherstellung auf
3500 st. an, und verdient unterstützt zu werden.
Ist auf das abgebrannte Hauß nach Angabe nichts schuldig; hat
ein Kind. Ist ein sehr fleißiger Mann, treibt sein Gewerb
wieder; die Werkstatt? war unversehrt geblieben. Hat sein
Hauß schon wieder unter Dach, und hiezu nebst der erhaltenen
Unterstützung noch 1000 ft. aufgenommen; gibt sein weiteres
Bedürfniß bis zu Vollendung des Baues auf 1500 fl. an und
verdient Unterstützung.
Ist auf das abgebrannte Hauß 125 fi. schuldig; hat 6 kleine
Kinder, ist ein äußerst thätiger Bürger, hat seine Werkstätte
und eine Wohnstube bereits wieder hergestellt und hiezu nebst der
erhaltenen Unterstützung noch 300 fl. aufgenommen, zu Führung
seines Baues bedarf er noch weitere 900 fl. Eine Unterstützung
von 100 ft. ist aber besonders unverweilt nöthig, damit er
einen Aufbewahrungsort für seine Kohlen herstellen kann.
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Das abgebrannte Hauß war zu 2200 fi. verhypotezirt; der Mann
hat 5 kleine und ein erwachsenes Kind. Ist ein sehr thätiger
und geschickter Mann ; hat sich einstweilen im Untern W'ürthe
eine Wohnung gemiethet und einen Brennofen erbauet, und
hiezu 50 fi. aufgenommen; bedarf zur Wiederherstellung seines
abgebrannten Haufes wenigstens 4000 fi. verdient zu gnädigster
Unterstützung empfohlen zu werden.
Das abgebrannte Hauß nach Angabe verhypotezirt zu 1400 fi.;
hat 3 erwachsene Kinder. Die nebenbemerkte Unterstützung
wurde gegeben, daß K'örberin ihr Gewerb als Tändlerin wie-
der anfangen k'önnte. Sie hat noch nicht wieder gebaut, und
gibt ihr Bedürfniß hiezu auf 4000 fl. an. Diese Angabe so-
wie jene über den Werth des abgebrannten Grundstückes
scheint ein wenig stark zu seyn. Verdient übrigens eine an-
gemeßene Unterstützung.
War nach Angabe zu 2400 fl. verhypotezirt. Hat 4 Kinder von
10 bis 20 Jahren. Ist ein sehr braver thätiger Bürger,
hatte als Armenpsteger die silberne Verdienstmedaille. Treibt
gegenwärtig fein Gewerbe in dem von ihm gemietheten Wirths-
hause zum Einhorn; und hat hiezu die erhaltene Unterstützung
zum Theil verwendet. Hat noch nicht wieder zu bauen an-
gefangen; die Hypothekargläubigerin wi l l daher die ^ream
verkaufen. Bezold ist ohne Vermögen und verdient Unter-
stützung. Er gibt sein Bedürfniß zu Herstellung seines Hauses
auf 4000 fl. an.
Die abgebrannten Häuser waren zu 4200 fl. verhypotezirt; hat
keine Kinder. Ist ein fleißiger junger Bürger. Er hat noch
nicht wieder zu bauen angefangen und ist gesonnen seine
Brandstätte zu verkaufen, und dagegen einen Theil der ^re»6 des
Instituts von St . Paul zu kaufen und sich daselbst anzubauen.
Gibt fein Bedürfniß hiezu aber auf wenigstens 10,000 fi. an-
. 400 fi. verhypotezirt; hat keine Kinder; ist ein braver Mann.
Hat die erhaltene Unterstützung blos zu seinem Gewerb ver-
wendet, welches er in einem Laden neben der Briefpost treibt.
Hat noch nicht wieder zu dauen angefangen, und gibt sein
Bedürfniß hiezu auf 3000 fi. an, welches im Verhältniße zu
andern etwas stark zu feyn scheint.
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Kleiber Georg,
Wollwäscher
Otto Heinrich,
Wein- und Gastwirth
zum Türken
Spritzbartin Marg.,
Wittwe^ Gärtnerin
Clostermayer Gottfr.
Martin, Bierbrauer
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War auf das abgebrannte Grundstück 2800 fl. schuldig; hat ein
kleines Kind. Ist ein braver und thätiger Bürger. Hat sein
Hauß bereits wieder unter Dach, und treibt sein Gewerbe
wieder daselbst; hat hiezu, außer der erhaltenen Unterstützung,
neuerdings 1200 st. aufgenommen; und gibt sein Bedürfniß
bis zu Vollendung seines Baues auf 2000 fl. an; verdient
Gnädigste Unterstützung.
Das abgebrannte Haus zu 7800 fl. verhypotezirt und auf feine
Felder 2000 fl. schuldig. Hat 2 Kinder von 17 und 11 Jah-
ren. Ist in traurigen Umständen; seine Verm'ögenszustände
waren schon vor dem unglücklichen Brand sehr zerrüttet; Otto
selbst hat eine Zeitlang an Geistesverwirrung gelitten. Er
treibt gegenwärtig keine Wirthschaft, sondern nur einigen Feld-
bau. Hat auch noch nicht zu bauen angefangen, ist wegen
gänzlichen Mangel an Mitteln nicht im Stande, es zu thun.
Gibt sein Bedürfniß zu Herstellung seines Grundstückes auf
wenigstens 15000 — 20000 f l . an.
Auf das abgebrannte Haus eine Schuld von 300 st. — Hat
zwey verheurathete Töchter. Sie hat ihren Unterstlitzungsbei-
trag zu ihrem Gewerbe verwendet. I n ihrem Garten im
Stadtgraben ist ihr durch Ewstürtzung des Peterthurms beim
Brande vieles ruiuirt worden; sie hat noch nicht wieder ge-
baut, und gibt ihr Bedürfniß hiezu auf 1000 st. an.
Wi l l seiner Erklärung nach — seine Brandstätte nicht wieder
aufbauen, sondern solche nebst der darauf hafteten Gerechtigkeit
verkaufen. Er hat bereits das Gräuwefen des Bierbrauers
Paul Clostermeyer indeßen käustich an sich gebracht, und treibt
daselbst nunmehr ftin Gewerbe.
Das abgebrannte Grundstück zu 500 st. verhypotezirt; hat 2 kleine
Kinder; ist ein braver Bürger, hat die erhaltene Unterstützung
zu seinem Gewerbe verwendet; auch schon einiges Holzwerk
zum Bau gekauft, und 200 st. neu aufgenommen. Hat übrigens
zu bauen noch nicht angefangen, und gibt sein Bedürfniß hie-
zu auf 1500 st. an.
Mi t fl. 225 verhypotezirt gewesen; hat 4 Kinder von 9 bis 20
Jahren. Ist ein braver Mann, arbeitet als Gesell in der
Koch'schen Fabrik. Hat sich einstweilen eine Hütte von Back-
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86
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steinen mit Taschen gedeckt, erbaut, worin er mit seiner Fa-
milie wohnt. Braucht zu Wiederherstellung seines abgebrann-
ten Häuschens eine Unterstützung von 600 bis 800 fi. die er
auch verdient.
Das Grundstück mit 800 fl. verhypotezirt; ist ohne Kinder. Hat
nicht wieder gebaut und wil l auch nicht bauen; nährt sich
kümmerlich von Beiträgen wohlthätiger Menschen und bittet
um Unterstützung zu ihrer ferneren Subsiftenz.
Das abgebrannte Haus zu fi. 1000 verhypotezirt. Hat 2 jedoch
schon erwachsene Kinder. Ist als Schroderer im Ruhestande
und bezieht in demselben die Hälfte der Emolumente.
Hat noch nicht wieder zu bauen angefangen, weil ihm hiezu
die nöthigen Mittel fehlen. Der Unterftützungs-Beitrag von
150 st. war zu Anschaffung des erforderlichen Hausgeräths.
Er gibt sein Bedürfniß zu Wiederherstellung des Gebäudes
auf 3500 fi. an; welches verhältnißmäßig als zu stark erscheint.
Das Grundstück war nicht verschuldet; Kochin ist ohne Kinder;
sie hat kein Gewerb, ist blind, und lebte von den Zinsen
einiger Kapitalien und der Miethe ihres Hä'ußchens. Jetzt
sind ihr nur noch erstere geblieben, welche jedoch nicht bedeu-
tend sind. Zur Wieder-Aufbauung ihres Hä'ußchens braucht
sie 1200 fi. F
Das Grundstück ist nicht verhypotezirt; Hornig hat keine Fa-
milie. Er hat nach seiner Angabe schon einiges Holz und
Bretter zum Bau gekauft, denselben aber noch nicht ange-
fangen. Er gibt sein Bedürfniß hiezu auf 8 bis 10,000 fi.
an. Diese Forderung ist sehr übertrieben und unbillig, sowie
auch die Angabe des Werths von dem abgebrannten Grund-
stücke ziemlich stark ist. Hornig ist ledig, und hat als Salzzu-
träger sein Auskommen; dcßen Unterstützung ist daher bei
weitem nicht unter die dringenden zu setzen.
Die beiden abgebrannten Häuser waren pr. 3500 st. verhypote-
zirt. Hat 2 jedoch schon erwachsene Kinder; ist ein thätiger
fleißiger Mann. Von der nebenbeme,kten erhaltenen Unter-
stützung hat er Baumaterialien gekauft, und fein Gartenhaus
im Zwinger am Petersthor reparirt, wo er gegenwärtig einst-
weilen sein Gewerbe treibt. Da sein abgebranntes Hauß —
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dem Bauplane gemäs — hineingerückt werden muß, so hat
er nach feiner Erklärung — zur Färberey nicht mehr Platz
genug. Er wil l daher von der Area zu St . Paul einen
Platz kauften, und dahin ein Hans bauen. Gibt aber sein
Bedürfniß hiezu auf 12 bis 15,000 fl. an.
Die Grundstücke waren pr. 5350 fl. verhypotezirt; hat 3 kleine
Kinder. Ist ein ausgezeichnet thätig und braver Bürger, der
sich besonders bey der vor einigen Jahren stattgehabten Ge-
traidtheuerung und dadurch verursachten momentanen Brod-
mangel, durch seinen vorzüglichen Eifer um das Publikum
äußerst verdient gemacht hat. Er verlohr bei dem Brande
außer seinem Hause und einem ganz neuen großen Stadel
allein an vorräthigen Getraide 4960 fl. — Hat sein Haus
wieder unter Dach, und fein Gewerbe neuerdings in Thätig-
keit. Hat hiezu nebst der erhaltenen Unterstützung noch 4600 fl.
neu aufgenommen und gibt sein Bedürfniß bis zur Vollen-
dung des Baues 3500 st. und zur Wiedererbauung des
Stadels auf weitere 4500 st. an. Verdient der Höchsten
Gnade vorzüglich empfohlen zu werden.
Berhypotezirt xer 12,000 fl. Sack hat 3 kleine Kinder; ist ein
tkätiger Mann. Er hat zugleich das städtische weiße Bräu-
hauß gepachtet. Er hat noch nicht wieder gebaut, fondern ein
anderes Haus I.1U. 6 . Ar. 77 käustich an sich gebracht, und
treibt dort einstweilen seine Wirthschaft. Er hat zwar Luft
seine abgebrannten Häuser wieder aufzubauen, gibt aber sein
Bedürfniß hiezu, und zwar zum Bau der Wirthsbehausung
N 85 auf 8 bis 9000 st. des Stadels N 97 auf fl. 1000
und der übrigen 3 Häuser auf 7000 fi. an.
xsr 600 fl. verhypotezirt, hat 5 Kinder von 13 bis 26 Jahren.
Ist ein braver steißiger Mann; hat sein Brennhaus wieder her-
gerichtet, und treibt sein Gewerbe wieder. Er will die zwei
abgebrannten Häuser in eines bauen, und gibt sein Bedürfniß
hiezu auf 8000 fi. an, und wil l falls er damit nicht aus-
reicht, das noch fehlende neu aufnehmen.
Verhypotezirt gewesen um 5350 fi., hat 2 Kinder von 14 bis
15 Jahren. Is t ein thätiger Bürger, und einer der ersten
Neubauer gewesen; hat auch fein Haus schon unter Dach und
treibt seine Wirthschaft wieder. Hat zum Baue neuerdings
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von seinem Creditor 1400 st. aufgenommen, gibt sein Bedürf-
niß bis zur Vollendung des Baues noch auf 2000 st. an.
Verdient Gnädigste Unterstützung und hat seinen erlittenen
Schaden am Grundstücke offenbar zu wenig faßionirt.
. 1600 st. verhypotezirt; hat 6 Kinder von 10 bis 24 Jahren.
Ist eine brave thätige Frau. Die erhaltene Unterstützung hat
sie zum Gewerbe verwendet, welches sie auch in einer Miethe-
wohnung wieder treibt. Sie wi l l zwar wieder bauen, gibt
aber ihr Bedürfniß hiezu auf 4 bis 5000 st. an, welches gegen
den angegebenen Verlust ebenfalls ein wenig stark zu seyn scheint.
pr. 1200 st. verhypotezirt, hat 2 kleine Kinder, und hat die er-
haltene Unterstützung zum Gewsrb verwendet. Sie wi l l wieder
bauen, wenn sie hiezu wenigstens 2000 st. bekömmt; welches im
Verhältniß zum Verlust ebenfalls ein wenig stark zu sein scheint.
Berhypotezirt zu 550 st. - Zu dem Grundstücke sind 3 In te-
reßenten, eine Wittwe, Nahmens Cath. Schwadi, deren Mann
Steuer-Secretair war, Jungfer Elifabetha Schwadi, welche
psrsona luiWrabilig ist, und Friedrich Zeller, welcher sich mit
Schreiben ernährt. Alle 3 sind ohne Vermögen. Sie wollen
zwar bauen, geben aber ihr Bedürfniß hiezu auf wenigstens
3000 st. an, welche Angabe etwas stark zu seyn scheint.
Verhypotezirt für 800 st. Zu diesem Grundstücke sind 2 I n -
tereßenten der Vorbenannten, nämlich Elisabetha Schwadi und
Friedrich Zeller. Die erhaltene Unterstützung wurde zu An-
schaffung einiger Baumaterialien verwendet. Die Eigenthümer
wollen wieder bauen; das Bedürfniß hiezu kann zu 1500 st.
angenommen werden.
pr. 750 st. verhypotezirt. Ohne Kinder; Lebt von ihrer Hände
Arbeit. Sie wi l l zwar bauen, gibt aber an, hiezu 2000 st.
n'älhig zu haben; welches beinahe das äupium des angegebenen
Verlustes beträgt! —
Berhypotezirt pr. 800 st. Hat keine Kinder, ernährt sich als
Maurergeselle. Er hat sich in seinem abgebrannten Hause
wiederum eine Stube gebauet, und das Dach einsweilen mit
Brettern eingedeckt. Gibt fein Bedürfniß bis zu Vollendung
des Baues noch auf st. 1000 an.
16
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Verhypotezirt um 700 fl. — Hat 3 unerwachsene Kinder; nährt
sich mit weiblichen Arbeiten sehr kiimmerlich. Sie wi l l zwar
wieder bauen, gibt aber ihr Bedürfniß hiezu auf wenigstens
1500 ft., welches beinahe das tripium des Verlustes ausmacht.
— Die Vordetmauer des Gebäudes muß ohnehin aus der
Baukaßa hergestellt werden, da das Haus nach dem Bauplane
— vorgerückt werden muß.
Um 1000 fi. verhypotezirt — ohne Kinder, hat noch nicht lang
geheurathet. Ist thätig nnd war einer der ersten Neubauen-
den; hat sein Haus unter Dach, und treibt seine Wirthschaft
wieder. Hat zum Bau neuerdings fi. 700 aufgenommen,
und gibt sein Bedürfniß bis zur Bollendung noch auf wenig-
stens fi. 2000 an. Verdient empfohlen zu werden.
Um 4000 fi. verhypotezirt. Hat 2 kleine und 3 schon erwachsene
Kinder. Bezieht als Kl'öckelmann einige — jedoch unbedeu-
tende Emolumente; ist an einem Fuße lahm. Seine Frau
ernährt sich durch weibliche Arbeiten. Früher warf das Häus-
chen einen kleinen Miethertrag ab, welcher nun ceßirt. Er
wil l zwar bauen, gibt aber sein Bedürfniß hiezu auf 1800 fl.
an, welches zu stark zu seyn scheint.
Das Grundstück war zu 4500 fl. verhypotezirt. Diese Wittwe ist be-
sonders bedauerungswürdig, da sie an dem unglücklichen 23. Apri l
nicht allein ihr ganzes Vermögen, sondern auch ihren Mann ver-
lohr, welcher wahrscheinlich verwundet — das Hans nicht mehr
verlaßen konnte, und in demselben verbrannte. Sie ist noch jung
und hat ein ganz kleines Kind. Sie hat dermalen eine Bäckerey
um 80 fl. jährlich gestifftet. worauf sie ihr Gewerb einstweilen
treibt. Zur Wiedererbauung ihres Hauses braucht sie wenigstens
3 bis 4000 fl. Ihre Umstände sind äußerst traurig, und sie der
Gnädigsten Unterstützung vorzüglich bedürftig und würdig.
pr. 600 fi. verhypotezirt; hat ein - schon erwachsenes- Mäd-
chen. Hat als Consistorialbothe nur kärgliches Auskommen.
Er hat noch nicht wieder gebaut, und gibt sein Bedürfniß
hiezu auf 2000 fl. an.
Berhypotezirt zu 400 fl. — Hat 3 erwachsene Kinder. Er wi l l
zwar wieder bauen, gibt aber sein Bedürfniß hiezu auf 2000 fi.
an, welches im Verhältniße zum Verluste als etwas stark erscheint.
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Wilhelm Michael,
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Kappelmeyer Michael,
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Verhypotezirt gewesen um 600 fi. — Ist ledig und haben außer ihm
noch 2 Geschwister Antheil an dem Hause. Das Haus ist wieder
unter Dach, und eine nothdürftige Wobnung nebst Stal l herge-
stellt: wozu — nebst der erhaltenen Unterstützung neuerdings
200 st. aufgenommen wurden. Das Bedürfniß bis zur ganz*
lichen Herstellung des Haußes wird zu 600 ft. angegeben.
Nicht verhypotezirt. An dem Grundstücke haben 2 noch unmündige
Kinder Theil. Das Mädchen ist im Waisenhause; der Knabe
welcher die Bäckerey erlernt hat, dient bey dem Wirthe Memwarth.
Es ist noch nichts wieder erbauet; und das Bedürfniß zur Wie-
derherstellung der Bäckerey wird auf 1500 ft. angegeben.
Nicht verschuldet; hat 2 schon erwachsene und 2 schon verheu-
rathete Kinder. Besitzt noch ein Hauß Li t t . H . Nr. 116, in
welchem er wohnt. Er hat sein Gewerb seinem Sohn bereits
übergeben, und lebt von dem Mieths-Ertrag seines noch
stehenden Hauses. Er hat schon einige Materialien zum neuen
Bau angeschafft und gibt sein Bedürfniß auf 2500 fl. an.
Verhypotezirt pr. 1200. Hat 2 kleine Kinder; und nähn sich
durch Nähen, Stricken ;c. äußerst kümmerlich. Sie hat noch
nicht zu bauen angefangen, und gibt ihr Bedürfniß hiezu auf
3 bis 4000 fl. an; weil sie auch — nach dem Bauplane —
mit ihrem Gebäude vorrücken muß.
Berhypotezirt um 500 fl. Hat 7 Kinder von 6 bis 26 Jahren.
Ist ein fleißiger thätiger Mann, und treibt gegenwärtig sein
Gewerb einstweilen auf feines Schwagers Bäckerey. Besitzt
übrigens noch 2 Häuser im Untern W'örth L i t t . H . 218 et
219. Er hat das abgebrannte Hauß noch nicht wieder zu
bauen angefangen, jedoch schon mehrere Baumaterialien dazu
angeschafft. Er gibt sein Bedürfniß zu dem vorhabenden Bau
auf wenigstens 5000 st. an.
Nicht verhypotezirt; jedoch sind — nach Angabe der Besitzer —
auf das Grundstück oii-oa 200 st. von Freunden — ohne
Hypothese — vorgeschoßen. Frau Kaufmännin R i t z i n ,
Wittwe ohne Gewerb, und Frau Doctorin Harrer, Wittwe,
sind die Eigenthümer des Abgebrannten Bauernhofs.
Sie wollen das Grundstück wieder aufbauen, wenn sie hiezu
eine Unterstützung von 12,000 st. erhalten werden.
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Namen der abge-
brannten biirgerl.
Hauseigenthümer
und
Gewerb derselben
Deren faßionirter Schaden.
Durch Brand
an Grund»
stücken
fi. !kr
an Mo«
bilien
st. !kr.
Durch
Plunder.
ung
fi ,kr.
Ganzer
Schadens«
Betrag
.fi. jkr.
154 Rodel Ioh. Gottlieb,
Bierbrauer
152 Lindner Gottlieb
Mathias, Bierbrauer
16? Feuchtmeyer Michael,
Gastwirth
12? Moll Johann,
Ieugmacher
4200
4000
5000
1200
41?
3?50
40
4839 9456
4000
8750
1240
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Hat schon
aus den
Collekten
Unterstütz-
ung er-
halten
kr.
B e m e r k u n g e n .
600
600
500
300
Verhypotezirt um 2000 fl.; hat zwey kleine Kinder; ist ein
thätiger Mann. Sein eigentliches Wohn- und Gewerbhaus
ist in der Ostergasse und nicht abgebrannt. Das abgebrannte
war ein vermiethetes Haus, wo Roedel zugleich einen —
wegen der vortheilhaften Lage am Petersthor fehr einträglichen
Schenkkeller hatte. Das Haus ist bereits wieber unter Dach,
und hiezu sind 4000 st. neu aufgenommen. Das Bedürfniß
bis zur Vollendung kann ebenfalls noch auf 4000 fi. steigen,
wobey zu bemerken, daß das Gebäude — nach dem Bau-
plane - vorgerückt werden mußte, wodurch — obgleich die
vordere Mauer aus der Baukaßa erbaut wurde, doch wegen
des gr'ößern Dachfluhls und der innern Eintheilung die Kosten
bedeutend vermehrt wnrden. Daher die gegen den Verlust
unverhä'ltnißmäßig scheinende Summe. Roedel hat zugleich
in seinem Wohnhaus durch Plünderung außerordentlich gelitten.
Zu 1500 si. verhypotezirt; hat 3 unerwachsene Kinder; ist ein
fleißiger Mann. Sein eigentliches Wohn- und Gewerbhaus
ist I^itt. 0. 34. I n dem abgebrannten, welches vermiethet
war, war ein — wegen der Lage am Petersthor — fehr er-
giebiger Schenkkeller. Von dem abgebrannten Haufe ist bis
jetzt nur die vordere Mauer — welche vorgerückt werden
mußte, auf Kosten der Baukaßa aufgeführt. Lindner selbst
hat noch nicht bauen laßen, jedoch schon mehrere Baumateria-
lien angeschafft; und wird, sowie es die Zeit erlaubt, mit dem
Bau fortfahren. Sein Bedürfniß hiezu gibt er auf 3500 fi. an.
Nicht verhypotezirt; hat keine Kinder; ist ein braver fleißiger
Mann. Hat bisher eine andere Gelegenheit gesucht, um seine
Wirthschaft wieder treiben zu können, aber noch keine aufgefunden.
Er hat noch nicht gebant; und wil l zwar bauen, kann aber
wegen seines Hauses noch nichts Bestimmtes angeben, weil er
mit seiner Mauer um 12 bis 14 Schuhe hineinrücken soll
und der Herr Land-Bau-Meister d'Irigoyen ihm dafür eine
Entschädigung durch ein an sein Haus stoßendes Niedermün-
ster'sches Gebäude versprochen habe.
Ist nickt verhypotezirt. Das abgebrannte Grundstück gehörte
eigentlich dem 1l jährigen Sohne des M o l l ; und der Vater
hat sein eigenes Gewerbhauß I.itt. N. Nr. 134. — Das
Grundstück steht untex der Administration des Vormund
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Namen der abge-
brannten bürgert.
Hauseigenthümer
und
Gewerb derselben
Deren faßionirter Schaden.
Durch Brand
an Grund-
stücken
an Mo-
bilien
Durch
Plünder-
ung
Ganzer
Schadens-
Betrag
fl j kr.! fi. fl. !kr.j fi. j kr.
24
13?
96
60
61
Kolbische Erben
eusinger Stephan,
Bierbrauer
Fürnrohr Jacob,
Wein- und Gaftwirth
zum grünen Kranz
Minderlein Johann
Leonh., Bierbrauer
Kränner Ioh. Paul,
Wachsfabrikant
3850
3500
1000
1800
6000
1200
268
2000
2261
19550
4100
5050
3768
3000
8161
25550
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Hat schon
aus den
Eollekten
Unterstütz-
ung er-
halten
ft. !kr.
B e m e r k u n g e n .
50
jedoch stud
ste mit noch
500 fl.
zum Bau
vorgemerkt
200 I—
und ist mit
noch 400 fl.
vorgemerkt
150
und ist noch
mit 150 fl.
vorgemerkt
100 > -
und ist noch
mit 300 fl.
vorgemerkt
Amtes, welches seine Erklärung — ob es wieder bauen wi l l ,
noch nicht abgegeben hat.
Verhypotezirt zu 1200 st. Die Intereßenten find die Frau des
bürgerlichen Riemermeisters Otto; und die Schreinermeisters-
Wittwe Spitzbartin. Sie haben noch nicht gebaut, sind jedoch
geneigt es zu thuu, wenn sie eine Unterstützung von wenig-
stens 3000 fi. erhalten.
Verhypotezirt um 500 fl. Hat 7 jedoch schon erwachsene Kinder.
Besitzt noch ein Hauß in lä t t . ^., wo er wohnt, und seine
Bierbrä'uerey. Das abgebrannte war zum Theil venniethet,
auch hatte Schleusinger einen Schenkkeller darin. Er hat schon
einige Baumaterialien angeschafft, und wi l l künftiges Frühjahr
bauen, wozu er sein Bedürfniß auf fl. 3000 angibt.
Ist nicht verhypotezirt. Das abgebrannte Grundstück war ein
Getraidftadel, worin Fürnrohr auch viel Getraide verlohren
hat. Er ist ein äußerst thätiger Bürger, der besonders bei
den Feuerl'öschanftalten u. s. w. sehr gute Dienste leistet. Aus
Bescheidenheit meldete er sich ganz spät bey der Entschädigungs-
Commission. Sein Stadel ist bereits wieder erbauet und
kostet bisher 1300 fi. worauf Fttrnrohr 600 fi. schuldig zu seyn
angibt. Bis zur Vollendung sind noch 200 fl. erforderlich.
Er hat 3 kleine Kinder.
Verhypotezirt zu 5l'0 fl.; hat 2 kleine Kinder. Ist ein sehr
braver Bürger. Das abgebrannte Grundstück war ein <se-
traidstadel, unter welchem zugleich sein Bierkeller war. Minder-
lein hat überdieß in seinem Hause durch Plünderung außer-
ordentlich gelitten. Er wil l wieber bauen, und gibt sein Be-
dürfniß hiezu auf 200 fl. an. Eine schleunige kleine Unter-
stützung dürfte sehr nöthig sein, damit er das Gewölbe seines
Bierkellers gegen Einsturtz sichern kann.
Verhypotezirt zu 3000 fl. Hat keine unversorgten Kinder. Unter
dem Verluste an Mobilien befindet sich eine Bildergallerie.
Besitzt noch sein Wohnhauß, und hat auch das abgebrannte
Fabrikgebäude bereits wieder hergestellt, welches bis Hieher
10000 st. kostete und worauf Kiänner 6000 fi. aufgenommen
babeu soll. Zur gänzlichen Vollendung der Einrichtung braucht
er noch circh 2000 fi. Ist vermögend.
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Namen der abge-
brannten bürgert.
Hauseigenthümer
und
Gewerb derselben
Deren faßionirter Schaden.
Durch Brand
an Grund-
stücken
an Mo«
bilien
fl. jkr.l si, !kr.
Durch
Plunder«
ung
fl. ! kr.
Ganzer
Schadens.
Betrag
st. Ikr
113
122
LiebelChriftianMart.,
Seifensieder
Heinzmann Joseph,
Schuhmacher
105Penzing Johann Gg.
ChristophHeugschmidt
104
158
b
6240
2400 1088
Pfört Conrad,
Kaufmann
Zitzmann Georg Paul,
Kupferschmidt
1486
2110
600
145 Zachin Katharina,
Wachtschreiberswittwe
1600
200
282
6240
3488
1486
2110
800
1882
Regensburg, am 10. December 1809.
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Hat schon
aus den
Collekten
Unterstütz-
ung er-
halten.
fl. I kr.
e m e r k u n g e n .
300
. 4000 f l . verhypotezirt; hat keine Kinder. Er besitzt noch
fein eigentliches Wohn- und Gewerbhaus in I^itt. ^. Das
abgebrannte Grundstück war feiner Frau zum Wtttwensitz be*
stimmt. Er wil l wieder bauen, wenn er eine Unterstützung
von 6 bis 7000 fl. erhält. Ist nicht ohne Vermögen.
Verhypotezirt angeblich für st. 1100. Hat ein kleines Kind.
Seine Vermögens-Umstände sind fehr zerrüttet, und sein Fleiß
und Thätigkeit nicht vorzüglich. Er hat schon vor dem 23. Apri l
sein Gewerb nicht mehr treiben t'ännen, weil seine Effecten
unter Stadtgerichtlicher Siegel waren. Von der erhaltenen
Unterstützung ist wieder einiges Werkzeug angeschafft worden
und Heinzmann treibt nun neuerdings sein Gewerb, jedoch
ganz klein. Gegenwärtig ist er gar nicht hier, und konnte da-
her im Betreff des Baues nicht vernommen werden. Es
scheint jedoch wenigstens nicht rathsam, ihm hiezu Geld —
ohne hinlängliche Oberaufsicht — anzuvertrauen, weshalb auch
die Entfchädigungs-Comission die Verwendung der nebenbe-
merkten Unterstützung durch den Hrn. Mühl-Inspektor Ludwig
als vertretenden Wachtverordneten 8urv6Mi-sn lies. Nach
Angabe der Frau setzen die Werkmeister das Bedürfniß zum
Bau auf 2400 fl. an.
Verhypotezirt für 200 st. ohne Kinder. Besitzt fein Wohn- und
Gewerbhaus in I^itt. N. Das abgebrannte Grundstück war
ein Stadel. Er will wieder bauen und gibt sein Bedürfniß
hiezu auf 1200 st. an. Ist nicht ohne Vermögen.
Das abgebrannte Grundstück war ein Gartenhaus. Herr Pf'ört
hat die Wiederaufbauung bereits angefangen und sich bis jetzt
bey der Entschädigungs-Commission nicht gemeldet. Besitzt
noch fein Wohnhaus und Handlung.
Das abgebrannte Grundstück war ein Stadel. Zitzmann besitzt
noch sein Wohn- und Gewerbhaus; ist ein braver thätiger
Bürger, und Vater von I I Kindern von 10 bis 36 Jahren.
Er wi l l seinen Stadel wieder aufbauen, und gibt das Bedürf-
niß hiezu anf 400 st. an.
Die Eigenthi'lmerin ist bald nach dem Brande gestorben, und
hat keine Notherben hinterlaßen. Ihre Erben sind größten-
theils auswärts, daher das Vormund-Amt die Aream zum
Perkauf ausgebothen hat.
v. Weinrich.
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lle8 8t. Katli.annen-8pi.tal8 in UMamkof,
oline Natum.
Namen
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brannten
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Das St.
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stützung
der
Armen
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stücken
fl.
70000
kr.
an Mo-
bilien
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14000
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fi. kr.
Ganzer
Schadens-
Betrag
fl.
84000
kr.
Hat schon
aus den
Collekten
Unter-
stützung
erhalten
ft. kr.
B e m e r k u n g e n .
Diese Grundstücke waren nicht verhypotezirt. Waren seit 600 Jahren (anno
1207 hat Bischof und Fürst Konrad von Regensburg aus seinem väterl. Erbe
für die Armen der Etadt Regensburg dieses Spital gestiftet) immer der Zu-
fluchtsort verunglückter Bürger, bürgerl. Wittwen, alter oder sonst hülfloser
Personen, und zwar seit dem westvhälifchen Frieden für beede Religionstheile.
Um nur das Allernothwendigste wieder herzustellen, werden 20,000 ft. er-
fordert. — Unterdessen ist bisher das Breuhaus, zum Theil das Oekonomie-
Gebäud, die Weiber-Wohnung, die Hälfte der geistl. Beamten-Wohnnng,
und der Dachstuhl von jener des weltl. Beamten hergestellt. — Jedoch sind
2500 fl. aufgenohmen. ein Theil der Brandstädten verkauft, und die Spitals-
Waldungen stark abgetrieben worden.
Damit aber fernershin das Nothwendigste beendet werden k'önne, als:
1. die weltl. Beamten-Wohnung, wie auch
2. jene für den Breumeister und Backen, dann
3. für die Pfründner-Männer, und 2 Krankenzimmer, nicht minder
4. die nöthigen Getraid-Kästen, und Wagen.-Remiß werden noch erfordert
im geringsten Anfchlag 8000 fl. —
Durch die k. b. Steuern für 1809 pr. 4000 fl., dann dnrch die bisher
bestrittene Regie ist aber dermallen aller Geld-Vorrath aufgezehrt, und die
milde Stiftung einer Höchsten Unterstützung nicht nur am bedürftigsten,
sondern auch am würdigsten, weil
a) durch die Erhaltung dieser Stiftung Vielen geholfen wird, indem durch
selbe 100 Arme theils gänzlich versorgt, theils unterstützet werden;
d) die erhabene Absicht S r . Hoheit, den regensburger Bürgern zu helfen,
hier in einem weiten Umfange erreicht, und erhalten wird, was vor
000 Jahren zum Wohl von Regensburg errichtet worden.
f Pfarrer und Spitalmeifter.
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Itt.
Mtgesuck Kegen5kurger Mrger unll Oausliesther an llen
König uon Kayern um Unterstützung zum Melleraufbau
ller emgeäsckerten Käufer. l810, 2um.
Allerdurchleuchtigster Großmächtigster Rönig, Aller-
gnädigster Lzerr Lzerr!
Seit dem 23. Apri l verwichnen Jahrs, wo wir Endes-
unterzeichnete theils durch Brand, theils durch Plünderung
um unsere Häußer und Eigenthum gekommen sind, schmachten
wir in einem Elend, das eben so gränzenlos, als zerstörrend
ist, da wir wegen denen inzwischen eingetrettenen politischen
Verhältnißen ohne Hilf, und ohne Erfüllung einer zu hoffen
gehabten Unterstützung zu neuer Erbauung unser Häußer und
Besitzungen kräftenlos belassen worden.
Da nun endlich das bestimt glückliche Loos für die Stadt
Regensburg dahin ausgefallen, unter den beglückenden Scepter
Allerhöchst Euer Königlichen Majestät zu tretten, so fühlen
wir uns von dem Trost auflebend, diesem unserm neuen glor-
reichsten Landes-Vater vor seinem Throne zu Füßen zu fallen
und dem allergütigsten Regenten unsere Lage und Elend bey
dem Verlust unserer Häußer und Eigenthums vorzustellen,
die ewig zerstörrte Ruinen einer schuldlosen Verherung bleiben,
sowie die verunglückte Famillien selbst Vaterlose Geschöpfe
werden müßten, wenn nicht die allerhuldvollste Vorsorge und
Unterstützung Euer Königl. Majestät als Landes-Vater er-
armter Bürger zum ersten Beyspiel eines ruhmwürdigsten
Regierungs-Antrittes eintretten wird.
Die Ohnmacht, in welche wir durch den Verlust all unser
Haab, ja selbst unsers Credits versetzt worden, ist ohne Grenzen
und eben daher uns weder Ziel noch Zweck bekannt, wie
unserem Elend geholfen werden solle: Nur die allwürkende
Kraft Euer Königl. Majestät als unsers dermalig allergnä-
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digsten Regentens kann jene Mi t te l aus dem allgemeinen
seiner hochen Staaten erschaffen, und herbeybringend machen,
welche unsere Häußer aus dem Schütte hervorbringen und
entstehen, uns selbst aber durch unsere rastlose Mitwürkung,
Thätigkeit, Gewerbsfleiß und Nahrungssuchung zu nutzbare
Staats-Bürger umschaffen machen wird.
Die unter allerhöchst dero Begünstigung soweit und glück-
lich emporgebrachte Mitbürger zu Stadtamhof geben das redendste
Beispiel der höchsten Beglückung, und dies belebet in uns den
sehnlichsten Trost, allerhöchst dieselbe werden auch uns Regens-
bmgischen dermaligen Landes-Bürger ähnliche Unterstützung und
Hilfe gewähren; denn was sollen Euer Königlichen Majestät
die schwärzlichen Ruinen zetstörrter Brandstadt und was hun-
dertfältige nahrungs- und gewerbslose Familien als Bürger
und Bettler nützen?
Allerhöchst dero Regierungsweisheit und dem weit um-
faßenden Würkungskreise ist es eben so leicht, als von uns
allerunterthänigst anheimgestellt, mit welchen Aushilfs- und
Unterstützungsquellen uns auf was immer für Ar t und Weise
allergnädigst geholfen werden wolle. Leben oder Tod unser
bürgerlichen Existenz stehet in allerhöchst dero Händen! wer
kann von seinem neuen Landes-Bater das menschenfreundlichste
Gefühl für den Wunsch der Erhaltung seiner verunglückten,
um Hilfe anstehenden Landes-Kinder ohne entgegeneilende
Hilfe entfernt denken?
I n dieser allertiefsten Herzens-Erquickung und Unter-
würfigkeit wirft sich die Zahl der unglücklichen Hausbesitzer
zu allerhöchst dero Füßen, und nehmen sich die Freyheit, sich
namentlich zu unterzeichnen.
Euer Königl. Majestät
Allerunterthänigst und allergehor-
Bürger uüd Hausbesitzer.
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Oesum «l«8 Glasen u. Tllurn an >len Kömg non, Kayern um
Unterftühung zum Mmlerausiau «ler eingeäsmerten Käufer.
Allerdurchleuchtigster Großmächtigster Uönig, aller«
gnädigster Herr Herr!
Bekanntermaßen sind in Regensburg durch die am 23. Apri l
1809 vorgeweßt unglücklichen Kriegs-Ereigniße 148 Häuser und
Gebäude mittels eines feindlichen Bombardements in die Asche
gelegt worden. Das Schicksal der verunglückten Bürger und
Inhaber der zerstörrten ist um so gränzenloser, als selbe durch
die dabey mit eingetrettenen feindlichen Plünderungen um ihr
ganzes Haab und Gut getomen, und auch schon vorhin durch
die seit Jahre her getragenen unerschwinglichen Kriegslasten
aller Nrten in volle Mitelosigteit gesezet worden sind.
Unter diesen abgebrannten Bürgern Regensburgs befinden
stch wenigstens 50 bis 60 Gewerbtreibende Bürger, die dem
Staat als Bettler zuversichtig zu Last fallen müßen, wenn
selbe nicht in Stande gesezt werden, durch schnellste Aufer-
bauung ihrer Häuser ihr voriges Gewerb mit neuem Credite
anzufangen, wobey endlich der Staat selbst in seinen Ein-
künften verlieret, wenn derley Häuser in ihren Ruinen ver-
bleiben sollen, nichts zu melden, daß durch Caßirung so ma-
nigfaltiger Gewerbe der Verkehr im wesentlichen gemindert
und allgemeine Abnäm des circulirenden Geldes in einer zur
Handlung ganz geaigneten Stadt erfolgen muß.
Die Stadt Regensburg, welche seit einem Jahrhundert
durch die manigfaltigften Ereigniße bey ihren eingeschränkten
Gränzm und geringsten Staats-Ninkünften zu einer ansehn-
lichen Schuldenlast verleitet worden, die stch nach dem vor
kurzem von seinem vorigen Regenten festgesezten Zahlungs-
Plane binnen 36 Jahren gehoben hätte, hat nicht die inner-
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lichen Kräfte mehr, um ihren gegenwärtig neu erarmten M i t -
bürgern und Abbrändlern Unterstützung oder Credit zu ver-
schaffen, und die von dem Französischen Kaiser Napoleon ge-
machte so feierliche Iusicherung der zu Aufbauung der.Stadt
Regensburg verheisenen Geld-Summa hat bisher der so er-
wünschenden Hilfe nicht entsprochen, während sich der Schaden
bey den Brandstädten durch den Einsturtz der erhaltenen
Mauern und Gewölbern von Tag zu Tag doppelt vergrößert,
und dieser Schaden durch die emsweilige Vorschütze der jährlich
von dem vorigen Regenten ausgewiesenen 60 Tausend Gulden
wenigst augenblicklich gemindert worden wäre, wenn nicht die
neue Staats-Verhältniße eingetretten wären.
Bey diesem namenloßen Elend, Ierstörrung und Auf-
lößung des bürgerlichen Verbandes können die verunglückte
Bürger Regensburg nichts anders, als sich wiederholt vor
den Thron Euer Königlichen Majestät mit der allerunter-
thänigsten Bitte werffen, allerhöchst dieselbe wollen nach denen
bereits allerhuldreichest gemachten Unterstützungs-Aeußerungen
sobald möglichst schleunigste Hilfe und Rettung zu verschaffen
geruhen, und stellen es der allerhöchst weisesten und tiefsten
Einsicht anheim, ob nicht durch wenigst einer Anweisung von
hunderttausend Gulden eine momentane Unterstützung verschaft
werden wolle, welche theils durch allergnädigften Vorschuß von
50 bis 60 Tausend Gulden aus dem allgemeinen Cultus-
fonde, und theils durch Anweisung benöthigter Baumaterialien
von 50 Tausend, oder endlich durch Creditgebung einiger an-
derer Tausend Gulden auf Staats - Einkünfte durch Aus-
stellung giltiger Lou8 auf öffentliche Ttaats-Cassen zu er-
zwecken seyn dürfte.
Euer Königliche Majestät werden von Unterzeichnetem
gegenwärtige allerunterthänigste Verwendung für seine ver-
unglückte Mitbürger und Inwohner Regensburg um so huld-
reicher aufzunemmen geruhen, als ihn das Elend und
die Durchdrungenheit desselben nach allen seinen Ansichten zu
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diesem aus freyem Antrieb unternomenen Schritt in eben
jenem Zeitpunkte bewogen hat, wo ich das unschäzbarste Glück
hatte, Euer Königlichen Mayestät, meine allerunterthänigst
devoteste Gesinnungen in tiefster Ehrfurcht, und zugleich das
gränzenlose Schicksaal und Elend der abgebrannten Bürger
von Regensburg an das Herz des gefühlvollsten allergütigsten
Monarchens zu legen.
München, den 14. Juli 1810.
Allerunterthänigst
treu gehorsamster
von I l m r u , Domprobst.
12.
ller abgebrannten Kürger uon Kegensburg an
llen König uon Oayern nm Unterstützung zum Meller-
aufbau ilirer Häuser. M O , September 3.
Allerdurchleuchtigster Großmächtigster Rönig, aller-
gnädigster Ljerr
Die allergnädigste huldreichste Aufnam, mit der Euer
Königliche Mayestät uns unterzeichnete Bürger der verun-
glückten Stadt Regensburg bei unserer ersten allertiefsten Zu-
füßenlegung zu würdigen geruhten, giebt uns den Muth und
das Vertrauen, uns mehrmalen dem allerhöchsten Throne
unsers gegenwärtigen Landesfürsten und Regentens nothge-
drungenst zu näheren, und jene unsere dazumal schon über-
reichte Bitte um allergnädigste Unterstützung und Hilfe zu
Auferbauung unserer noch im Schütte liegenden bürgerl. Ge-
werbshäuser mit so tröstlicherer Zuversicht zu erneuern, als
Euer Kgl. Mayestät, durchdrungen von unserem jammervollen
Elend, gänzlicher Verlassenheit, und Unvermögenheit uns die
allergnädigste mündliche Zusicherung sicher erfolgender Hilfe
17
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und Unterstützung in Verabreichung bedürftiger Bauhölzer,
und Anweisung einer Summa Geldes aus landesväterlicher
Liebe ertheilten.
Wir kehrten mit diesen tröstlichen Verheißungen zu den
Ruinen unserer Häuser zurück, und wanden in der Zwischen-
zeit alle unsere Kräften und Anstrengungen mit dem Schweife
unfers Angesichts dahin an, den völligen Einsturtz der noch
bestehenden Gewölber und Mauern zu verhindern, um bey
der mit jedem Tage erwartenden Hilfe dieselbe desto schneller
unter Obdach zu bringen, und wir unterließen nicht, die all-
hier sich befindende allerhöchst angeordnete Hof-Comißion von
unferem Bemühen, von unserer weiteren Unvermögenheit, und
von unserer bereitwilligsten Mitwürkung, sowie von der un-
verkennbarsten Nothwendigkeit weiterer höchst nöthiger Beyhilfe
augenfällig zu überzeugen, welch allerhöchste Stelle auch die zweck-
mäßigsten Einleitungen zu Realisirung dieser Hilfe getroffen zu
haben, uns gleichfalls die trostvollste Iuversicherung einflößte.
Da nun aber bis hiher die entsprechende Wartungen dieser
uns allergnädigst verheißenen Hilfe nicht erfolget, sondern die-
selbe vermuthlich durch den Drang anderer dringendsten zahl-
losen Kandesangelegenheiten in der Ausführung und Anweisung
verdränget worden seyn muß, so sehen wir uns mehrmalen
bemüßiget, Euer Königlichen Mayestät unsere vorige Bitte um
so nachdrucksamster in Erinnerung zu bringen, als eben gegen-
wärtig nur mehr die allerkürzeste Zeit vorhanden, wo wir
unsere abgebrannte Häuser durch Erlangung des benöthigten
Bauholzes, und einer Geldunterstützung von dem genzlichen
Einsturtz sicheren können.
Wir haben Euer Königlichen Mayestät, in unsern früheren
allerunterthänigsten Vorstellungen unsere volltommn^ Unver-
mögenheit eigener Hilfe, und die bey Unterlaßung der Auf-
bauung abgebrannter Bürgerhäuser dem Staate selbst zugehende
Beroedigung; dann den dem allerhöchsten asrario selbst bevor-
Wenden Entgang atlerunterthänigst dargeleget; Erlauben
Universitätsbibliothek
Regensburg
Historischer Verein für
Oberpfalz und Regensburgurn:nbn:de:bvb:355-ubr02642-0264-0
259
allerhöchst dieselbe auch noch jenen jammervollen Zustand, der
uns als Bürger von Regensburg beispiellos alleinig drücket
an das gefühlvollste Vaterherz zu legen.
Die Verhältniße, in welchen die vormalige Reichsstadt,
und das nachherige Fürstenthum Regensburg sich in politischer
Hinsicht befand, isolirten ihren Zustand in solch einem geengten
Würtungs-Creyße, daß selber nur durch ihre eigenen Erwerbs-
und Hilfsquellen bestehen konnte. Diese Verhältniße sind
während den schrecklichen Kriegsereignißen gänzlich zerstörret
worden und durch die Staats-Veränderung verloren, wie auch
die von dem vorigen Regenten uns bereits zugesicherte und
ausgewiesene Unterstützung zu unserer Häuser Erbauung. —
Regensburg ist noch zumal von allem Mitverbande mit dem
Königreiche Bayrn ausgeschloßen, es konnte ihr also auch
nochzumal nicht jene Aushilfe zu Theil werden, welche in dem
Königreich Bayrn jeder anderen verunglückten Stadt, jedem
Dorf, und jeder Oorpeiatiou zu guten stehen, sie besitzet kein
Eigenthum, keine materiellen Aushilfe eines Grundeigenthums
eigener Besitzung oder anderer Lssourssu. Regensburg war
bei ihren vorigen Verhältnißen bekannt in Leistung thätiger
Hilfe für ihre benachbarten Mitmenschen, da sie selbst in
öffentlichen Zeitungen den zugesendeten Dank ergiebiger Bey-
steur und geleister Hilfe trostvoll eingeerndet zu haben sich
schmeichlen konnte, und wie solches insbesonders die Bewohner
der durch einen im Jahre 1781 erlittenen unglücklichen Brand
verunglückten Stadt Straubing mit noch lebhaften Dank er-
kennen, da diese Stadt ganz zuverläßig ohne der von Seite
Regensburg unentgeltlich unternomener Löschungshilfe ohne
Rettung verloren gewesen wäre.
Sollte nun das verlassene Regensburg nicht gleichen An-
spruch machen dürfen? und den Trost aus dem Erfolge
thätigster Unterstützung hoffen können?
Bey dem gegenwärtigen beglücktesten Uebergange des
Fürstenthum Regensburg an Euerer Majestäts Cronne biethet
17*
Universitätsbibliothek
Regensburg
Historischer Verein für
Oberpfalz und Regensburgurn:nbn:de:bvb:355-ubr02642-0265-6
Regensburg noch in ihrem Inneren zureichende Quellen für
den allgemein nützlichen Cultusfond dar, aus welchen zu-
längliche Sicherheitsleistungen dargebothen werden können, um
nach dem wahrhaft einzig wesentlichen Zwecke derley Fonden
denen verunglückten Staats-Bürgern eine angemeßene Summa
zur Aufborge zustießen zu lassen.
Die Beherzigung dieser, und der bereits schon früher
allerunterthänigst vorgetragenen Umständen unser jamervollen
Lage, und Verlassenheit mögen das weltbekannteste Landes-
Vaterherz Euer Mayestät allergnädigst durchdringen, um sich
bewogen zu füllen, die uns bereits allergnädigst zugesicherte
Hilfe an Verreichung nöthigen Bauholzes und Anweisung einer
Summa Geldes aus dem Cultusfonde zur reZpoetiveu Ver-
hypothecirung in allerhöchsten Gnaden zu realisiren, damit wir
arme ohne Gewerb und Haus verlassene Bürger Regensburg
in den Stand gesezt werden können, annoch vor dem nahen
Einbruch des Winters ein Obdach zu überkomen, und andurch
die einzige Möglichkeit erzielt werden möge, den ehemals in
Regensburg so blühenden Zustand des Handel und Wandels
nach und nach, zu selbstig allerhöchsten Staats-Intereße-Beför-
derung empor zu bringen.
Gott, der den Segen den Regenten spendet, wird Euer
Mayestät allerhöchst dero gerechteste Unternemmungen für das
Wohl und die Erhaltung ihrer verunglückten und verlassenen
Landes-Kinder mit dem reichlichsten Segen zu vergelten nicht
entstehen, und in uns das unauslöschlichste Gefühl allergetreuesten
Anhänglichkeit und ewigen Dankes erhalten, die wir uns zu
allergnädigsten Bitten-Erhörr nochmal in atlertiefsten Ehrfurcht
zu Füßen legen.
Regensburg den 3. September 1810.
Allerunterthämgste
treugehorsamste
abgebrandte, Bürger
von Regensburg.
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13.
Vorstellung unll Kitte, welcke llrei. Kurger zu KegeusLurg
im Namen, aller NKgellrannten an llen Kömg uon
Kayern rilllteten. l81N, Reptember 21.
Allerdurchlauchtigster Großmächtigster Rönig!
Allergnädigster König und
Der 2 3 ^ Apri l vorigen Jahrs hat uns unsere Häußer,
unsere sämmtl. Effecten und Mobilien geraubet, und uns in
eine an Verzweiflung gränzende Lage gesezt.
Die Brandstädten, jene traurige Spuren unsers ehevorigen
Wohlstandes, und die Geschenke, die uns edle gute Menschen
aus mehreren teutschen Staaten reichten, ist das einzige, was
wir noch besizen.
Allein auch diese traurige Überbleibsel unsers Vermögens
sollen uns nicht mehr bleiben, und werden von unsern hart>
herzigen Pfand-Gläubigern rechtlich angesprochen.
Es sind zwar einige derselben, welche gefühlvoll genug
waren, sich mit uns in Unterhandlungen einzulaßen, und welche
sich nach Nachluß von zwey Drittheilen mit einem Drittheil
begnügten.
Allein dieser edlen sind wenige. Die meisten machen auf
unsere Brandstädten, selbst auf die milden Beyträge, und alles
das, was uns die Wuth der Flammen noch übrig gelaßen
hat, nach der Strenge der aus dem allgemeinen und besondern
Pfandrechte hervorgehenden Befugniße Anspruch.
Ein auffallendes Beyspiel davon liefert der reiche Hof-
rath und Arzt H., welcher von unserm abgebrennten M i t -
bürger S . die Verzinsung seines auf dem abgebrannten
Hauße aufgelegenen Oapital8 vom 23^? Apri l forderte, ihn
zur Pachtung einer fremden Wirths-Gerechtigkeit zu seinem
Lebensunterhalt zwang, und ihn nun gerichtlich gleich einem
muthwilligen Schuldenmacher vergcmnten läßt. Wenden wir
Universitätsbibliothek
Regensburg
Historischer Verein für
Oberpfalz und Regensburgurn:nbn:de:bvb:355-ubr02642-0267-7
262
uns deshalb an das provisorische Stadtgericht, so erhalten wir
die Weisung, daß nachdem über solche unglückliche Abbrändler
lein besonderes Gesez vorhanden seye, man nach Lehre der
aus dem allgemeinen und besondern Pfandrechte hervorgehenden
Rechten auf Anrufen unserer Gläubiger gegen uns wie gegen
andere muthwillige Lauqueroutier verfahren müße.
I n dieser unserer bedauerungswürdigen und mehr als
traurigen Lage bleibt uns nichts übrig, als uns Euer Königl.
UaMtas t als die Quelle aller Gesezgebung allerehrfurchts-
vollest zu nähern, und um einen allerhöchst landesherrlichen
Ausspruch, und Feftsezung der Verhältniße zwischen uns Unglück-
lichen und unsern Pfandgläubigern allerunterthänigst zu bitten.
Allergnädigster König und Herr! Gewähren Allerhöchst-
dieselben folgenden konzentrirten Gründen einiges Gehör.
kl) Jeder von uns unglücklichen verlohr 2 bis 3 mal so
viel als unsere Gläubiger. Denn diese verlohren blos das
O'apitai) das sie auf unsere Häuser mit ^eusral- und Zpseial-
Hypothek angelegt haben. Wir verloren unsere Häußer, alle
unsere Effekten, alle unsere Mobilien. Ferner hat kein Gläu-
biger dasjenige auf ein Grundstück hergeborgt was es werth
war, die Gläubiger haben nichts als ihr Oapital verlohren,
sie haben ihre Häußer, ihre Einrichtung und ihr Gewerb er-
halten, wo wir um alles gekommen sind. Daraus folgt, daß
wir unter ganz gleichen Verhältnißen ungleich mehr als
unsere Gläubiger verlohren haben. Die gerichtlich erhobene
Brandschadensschäzung giebt den Verlust für die Capitallisten
auf 100000 ft. — jenen für uns auf 500000 fl. an. Läßt
es sich nun mit der Vernunft mit der natürlichen Billigkeit,
ja selbst mit der Gerechtigkeit vereinigen, daß der ohne fein
Verschulden und durch unabwendbare Gewalt um all sein
Vermögen gekommene Mann seinem minder beschädigten Gläu-
biger die übrig gebliebene Brandstädte, und das, was er allen-
falls der Wuth der Flammen entriß, oder durch Anstrengung,
Fleiß, und Glück in der Folge erwerben wird, überlaßen solle?
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H M Watt die Rechtlichkeit M Lehre von Tragung des
Schadens in ihrer Grundfeste erschüttert, hier wäre im strengen
Sinne 8ummum ^us, 8umma Injuria, und da die allgemeinen
Geseze diesen Fal l nicht bezeichnen, so können die gegen schuldige
Gantierer Plaz greifende Geseze analogisch nicht angewendet
werden, weil ihre Anwendung gegen natürliches Recht und
Billigkeit laufen würde.
b) Das öffentliche Staatswohl fördert die allergerechteste
Festsetzung der Verhältniße der Rechte zwischen dem abge-
brannten Schuldner und seinem Gläubiger. Denn wenn der
Pfandgläubiger ein ausfchliesendes Recht auf die übrig ge-
bliebene Brandstädte ex M 6 N^potsoas 8p6oia!i8 und An-
sprüche ex N^potbsoa Fknerali bonorum auf alles tünfftige
Vermögen des Schuldners bilden kann: so werden die abge
brannten Häuser nie wiedtzr erbauet werden können, und all
gemeine Indolenz und Muthlosigkeit eintretten müßen. Ersteres
weil wir keine Sicherheit dem neuen Gläubiger für sein Dar-
lehen bestellen können, und dieses, weil wir nicht für uns,
unsere Familie und Kinder, sondern blos für den dereinstigen
Vortheil unserer Gläubiger arbeiten und uns anstrengen müßen.
Wir ließen unsre sämmtliche Brandstädte durch das Königliche
Stadtgericht zu dem Ende abschäzen, um mit unsern Gläubigern
eine Uebereinkunft treffen zu können. Diese erfolgte aus dem
besagten nicht, und es entstehet die Frage, was wir unsern
Gläubigern an den noch vorhandenen Brandstädten zu über-
laßen allergerechtest werden verurtheilt werden können.
Wir dencken ohne den allerhöchsten Einsichten vorzugreifen
daß wir den höchsten Grad von Billigkeit aussprächen, wenn
wir uns gegen volle Entbindung unserer Schuldigkeit an
Haupt- und Nebensache verstehen würden, das Drittheil
des gerichtlich erhobenen Schäzungswerthes der Brandstädte
als bestehende Schuld an unsere Gläubiger mittelst baarer
Bezahlung oder Verzinsung zu übernehmen, und das auf
solche Ar t an der Hauptsache abgängige auf den sich reali-
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sirenden und von dem grosen Kaiser Napoleon zugesicherten
Schadenersatz anzuweisen.
Wir überlaßen nun die Entscheidung unsers traurigen
verzweiflungsnahen Looses der Gerechtigkeit, dem Erbarmen
und der Milde Eurer Königlichen Majestät, und da wir be-
mercken, daß die uns aus blosem Mitleid und Herzensgüte
zugetheilte milden Beyträge außer allen creditorschafftlichen
Ansprüchen gesezt sein werden, unterstehen wir uns, die fuß-
fällige Bitte zu stellen,
eine allergnädigste MveHs, nach welcher die Rechte und
Verbindlichkeiten der ohne ihre Schuld abgebrannten
Schuldner gegen ihre Gläubiger rücksichtlich der noch
bleibenden Haftung so anderm nach Recht und Billigkeit
bestimmt werden, zu erlaßen.
Da aber dieser allerhöchste Ausfpruch vielleicht bis zu seiner
Kundmachung längere Zeit erfordern dürffte, und indeßen unsere
mächtigen Gläubiger unter Begünstigung des auf die bestehenden
Geseze und Statuten haltenden Stadtgericht gegen uns Execu-
tivisch verfahren würden, bitten wir Euer Königliche Majestät
allerunterthänigst,
Allergnädigst Instand gegen uns in der Art befehlen zu
laßen, daß keine Gerichtsstelle gegen uns bis zum Aller-
höchsten Ausspruch um Kapital oder Zinsen executivisch
verfahren könne.
Die wir uns allerunterthänigst gehorsamst empfehlen
E u e r Kön ig l ichen Ma jes tä t
Regensburg den 21. Sept. 1810.
allerunterthänigst gehorsamste
Johann Georg Bezold, Gastgeber.
Johann Rueff, Instrumentenmacher.
Conrad Wolfs, Gastgeber
' i m Nahmen aller Abgebrannten.
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A d r e s s e :
' S e i n e r Königl ichen Majestaet von B a i e r n
allerunterthänigste Vorstellung und Bitte
von
den sämmtlichen abgebrannten Bürgern zu Regensburg
um
allergnädigste Bestimmung
der Rechtsverhältniße zwischen
ihnen und ihren Pfandgläubigern.
14.
KegleiWreißen lles Magistrats ller 3tallt KegensLurg
Lei Uekersenllung ller Killler LMer's unll Melanckton's
an llen König von Kayrn mit ller Kitte um Unter-
stützung seiner ller Verzmeifiung nalien bielleren Unter«
llianen. M t t , 8estlemker 27.
Allerdurchlauchtigster Grosmächtigster Römg l
Allergnädigster König und Lzerr!
Unter Nuer Xöui^Iiodsu N ^ o s M Regierung haben
Künste und Wissenschaften in Bayern eine Heimath gefunden,
nach der sie sich lange sehnten. Durchdrungen von der Wahr-
heit, daß nur da, wo das Schöne sich mit dem Guten einet,
wahres Volksglück wohnen kann, haben HIlOrköodMi^elben
Ihrem guten Volke die ausgezeichnetsten Gelegenheiten zur
Bildung eröfnet.
Die Hkaäsmis der Künste und die trefflichen Samm-
lungen, welche die Residenzstadt und andere Städte des Reichs
zieren, sind untcr andern unvergängliche Denkmäler dieser
edlen Absicht. Zur Vermehrung dieser gemeinnützigen Samm-
lungen etwas beytragen zu können, muß wyhl der lebhafte
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Wunsch jeder Gemeinheit seyn, die den Werth der Künste
kennt und schätzt. Glücklich die Stadt welche von dem Schick-
sal begünstigt, im Besitz ansehnlicher Kunstschätze ist, um solche
dem Vaterland zum gemeinsamen Frommen darbringen zu
können! Aber auch die Kleinheit der Gabe darf den Geber
nicht abhalten, wenn er mit seinem Herzen von der Ueber-
zeugung ausgehet, daß zwar sein Bestreben zu nüzen größer
als sein Beytrag, sein Beytrag aber nicht werthlos und viel-
leicht nicht ohne allen Nuzen ist.
Von diesem Gesichtspuncte gehet die zwar an Schäzen
arme, an Liebe und Treue für ihren König aber reiche Stadt
Regensburg aus, wenn sie es wagt Luor Xönißliolni i Na-
M t g s t beykommende zwey Gemälde von I^ueas Lrauaok aller
devotest überreichen zu laßen. Lange schon hegte sie den l
danken, sich mit diesem Schärflein dem Thron zu nähern.
Der Beifall, welchen der Königliche Gallerie-Vireowr von
Mannlich diesen Gemälden schenkte, gab ihr erst den Muth
den lang genährten Entschluß zur Reife zu bringen.
Wo dürfen auch die Bilder*) Lutder» und Nelanobtons
— Zweyer um Aufklärung und Wissenschaften so hochvel dienten
Männer — beßer ruhen als da, wo unter dem Schutze des
besten der Könige das große Palladium der Menschheit —
Freiheit des Geistes — so heilig bewahret wird.
Erlauben daher Vusr XöuiKliccks UaMtae t , daß einige
Bürger Regensburgs in unserm Namen es wagen dürfen,
diese Bildniße zu ^Ilerköowtäsro Füßen zu legen. Geneh-
*) Diese Bilder befanden sich in der Sakristei der Neupfarrkirche
und wurden zu Handen des Galleriedirektors Manlich abgegeben, welcher
den Auftrag erhielt, von denselben Copien anfertigen zu lassen. Dies
geschah alsbald und wurden die Copien unter dem alten Glas und
Rahmen nach Regensburg geschickt, wo sie bereits am 18. November
1810 durch den Hofkommissär Graf Armansperg dem Stadtkommissär
B'äsner übergeben wurden; dieselben befinden sich noth in der Sakristei
her Neupfarrkirche.
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migen aber auch Hllkrköowt vieseldou die allerehrerbietigste
Bitte, daß lluor Xöm^Iioko NaMtaet geruhen möchten,
diesen unglücklichen
Opfern des letzten Kriegs ein geneigtes Gehör zu
gönnen und durch eine großmüthige Allerhöchste Ent-
schließung der Verzweiflung dieser biedern Königlichen
Unterthanen Gränzen zu sezen.
Wir empfehlen übrigens diese Stadt zu Allerhöchster
Gnade und ersterben in allertiefster Ehrfurcht
egensburg den 27. Sept. 1810.
allerunterthänigst treugehor-
samste Magistrat der Königlichen
Hauptstadt Regensburg.
15.
Kericllt ller llrei mcli. Münäien geschickten KegenMrger
Veputirlen üLer llen Gang ilirer Oesckäsie, üker ilire
Nullienzen Lei llem König von Kayern unll llem Krön»
prinzen somie llen Ministern unll üker sonstige Kesncke
kei liolien Kerrn. 18l<1, Oktober l Lis Anfang Non.
Den 1 ^ Oct. bei unserer Ankunft in München war der
erste Gang zum Herrn von M a n n l i c h um uns unserer Auf-
träge und Empfehlungen zu entledigen, und zugleich zu er-
fahren, wie wir bei S ^ Königl. Mayst. am ersten Audienz
erhalten tönten. Der Herr von Mannlich hatte gleich die Gnade
uns solche zu verschaffen, wir solten nur den andern Tag zu
Ihnen kommen, wo Sie uns die bestimmte Stunde sagen
würden. Nachdem fragten wir, wo wir das Empfehlungs-
Schreiben vom Herrn B. v. Weichs an das auswärtige ge-
heime Ministerium zu übergeben hätten, wo wir an den
Universitätsbibliothek
Regensburg
Historischer Verein für
Oberpfalz und Regensburgurn:nbn:de:bvb:355-ubr02642-0273-0
268
geheimen Staats-Rath Herr von Aretin gewiesen worden,
der außerordentlich gnädig gegen uns war, unsere Bittschrifften
mit sehr viel Aufmerksamkeit laß und über eine halbe Stunde
mit uns sprach und versicherte, wenn was in dieser Sache an
I h n käme, wir gewiß versichert seyn könnten, daß er sie aufs
beste unterstüzen würde. Das Schreiben vom Herrn B. von
Weichs solten wir an den geh. Rath von Ringel übergeben,
der in der Residenz 2 Stiegen hoch wohne. Wir giengen von
da gleich zum Herr von Ringel, übergaben das Schreiben, der
uns auch sehr gnädig aufnahm und sagte, dieses Schreiben
gehöre zwar nicht an I h n , er würde solches aber um uns nicht
lange herum zu schicken, bestens besorgen, und als er unser
Schrifft Nr. 1 (s. Nr. 12) gelesen, äußerte, wenn was in der
Sache an I h n käme, würde er unser Gesuch gewiß unterstüzen.
Den 2^3 Dctober giengen wir wider zum Herrn von
Mannlich um die Stund zur Audienz bei S ^ Königl. Mayst.
abzuholen, welche den 3ZW Vormittags 9 Uhr in Nimphen
bürg statt hatte, wo uns Se, Königl. Mayst. so Gnädig auf
nahmen, daß Sie uns gleich sagten nach der Überreichung
Doctor Luthers und Melanchton, und unserer Bittschriften,
es seye I h r e Schuldigkeit uns zu helfen, und es würde uns
gewiß geholfen, es seye auch nicht alle Hoffnung bei dem französ.
Kaiser verlohren; „wie lange denken sie hier zu bleiben?" gaben
wir zur Antwort: „es hängt von Euer Königl. Mayst. höchsten
Gnade ab", war die Antwort: „dann sprechen wir uns schon
öffters, bis Freytag ziehen wir so in die Stadt."
Bey S^ Nxekiieux dem Minister Montgelas haben wir
uns den 2z^ Oct. melden laßen, konnten aber wegen allzu-
vielen Geschäften nicht zur Audienz kommen, den 3 ^ abends
meldeten wir uns wieder vergebens, den 5tz« abermalen ver-
gebens. Den 6M habe ich durch einen von Regensburg der
schon 9 Monat in München ist, der eine Entschädigung sucht
als Lieferant und bis jetzt noch nichts erhalten können, erfahren;
nemlich er erzählte mir sein Schicksal, und sagte, daß er jetzt
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etft den rechten Kanal gefunden, wo er Hoffnung habe zu
rkusiren. Ich fragte ihn gleich -. wie so? sagte er mir, daß er
beym H. von Geiger seine Sache an Minister übergeben, der
die rechte Hand vom Minister sey. Ich fragte gleich wo er
wohne und giengen gleich zum H. von Geiger, der ein außer-
ordentlich freundl. Herr ist, und nahm uns gleich unsere
Schrissten Nr. 1 et 3 (s. Nr. 12 und 13) ab, und laß Sie
und antworte mit der Versicherung, daß er sie dem Minister
Heute noch übergeben und gewiß beßer, als wenn wir solche
selbst übergeben würden, indem der Minister so viele Geschaffte
habe, daß er uns ohnmöglich sprechen könnte. Den M giengen
wir wider zum Herrn v. Geiger, wo er uns die gnädige Auf-
nahme und Hülfe des Ministers versicherte und fragte ob wir
an Se Mayst. den König die neml. Schriften übergeben hätten?
sagten wir ja, wir solten in einigen Tagen wider anfragen,
wo sie uns vielleicht mehr sagen könnten. Wir giengen den
11M hin, in der Hoffnung unsere Wünsche erfüllt zu sehen,
aber wie wir ins Zimmer traten, war die Anrede an Uns:
meine Herrn ich habe Ihnen frohe Nachricht zu sagen, I h r
Gesuch ist vom Herrn Minister bewilligt, hier habe ich's
schrifftlich (uns eine Hand voll Papiere zeigend), sie bekommen
Holz Vorschuß, auch der Minister hat mit dem Okovalisr
äug Krals wegen der Entschädigung Napoleons gesprochen, der
nach Regensburg ist um mit dem H. Hof-LoNi88air über
ihre Sachen zu sprechen.
Den 12M haben wir den Referenten erfahren, welches
der Herr von Schenk ist, bey dem wir schon den 5!M waren
und unsere Schrift Nr. 1 übergeben haben, wir giengen den
13!A wider hin und baten um schleunige Hülfe, bekamen aber
zur antwort, es sey nicht so viel Geld da, um nur die re-
stirenden nothwendigen Civil- und Militär-Personen zu be-
zahlen, eS werde schwer seyn einen Vorschuß an Geld auszu-
mitteln, Holz und Baumaterialien wäre möglich, er würde
alles thun was möglich. Bon da gingen wir zum Herrn
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geheimen Rath von Hartmann, Dirsetem über den Oultus
und übergaben wider die Schrisst Nr. 1, der solche Aufmerksam
laß, und äußerte, daß zwar wenig Überschuß im Regensburger-
Nulws vorhanden, sobald aber was an I h n komme, würden
Sie unser Gesuch gewiß unterstüzen, und vielleicht wäre es
möglich, uns auf den Cultus vom ganzen Regenlreiß anzuweisen.
Den M October waren wir auch bey dem Justiz-Minister
V. von Reichersberg, übergaben Nr. 1 und 3. Sie laßen
solche, gaben die erste gleich wider zurück; die Nr. 3 behielten
und lasen Sie sehr aufmerksam und sagten uns, daß zwar
ein Gosez in dem Fall vorhanden, solches gienge aber auf
Moratorien die dahin giengen, wan wir unterstüzt und ent-
schädigt würden, und wir wieder in dem Stand seyen wo wir
waren, so treten dem Osäitor seine Intereßen und OaMalion
auch wieder ein; bekommen Sie aber nichts, so können die
0reäiwr6u auch nichts verlangen; so wie ein Gutachten von
Regensburg erfolge, so würden Sie die Sache alsogleich vor-
nehmen und soviel möglich uns unterstüzen.
Den 5M giengen wir zum Herrn von Mannlich um die
Antwort von der Audienz des Königs zu bringen und für
solche zu danken.
Von da giengen wir zum Herrn von Baumgarten, der
sich auch bey sehr vielen Stellen beym Herrn von Hartmann,
vei Herrn von Nemmer :c. gnädigst für uns verwendet, wo
wir sehr offt waren und von dem Gang unserer Geschäfte
Nachricht gaben.
Auch beim H. von Kleindienst, von Roggendorfer über-
gaben wir unsere Empfehlungsbriefe und waren verschiedene
male da, um uns in verschiedenen Sachen zu befragen.
Beym (Hovallior äus Lrais bin ich auch 3 bis 4mal
gewesen, und gebeten, sich beym Minister für unS zu ver-
wenden, der es auch gethan.
Bei die Herren Geh. Räthe und Referendar von Aßner,
von Nemmer, von Feuerbach, von Krenyer, von Mann, sind
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öffters gewesen, welche alle sehr artige gefällige Herren
für uns waren, zumalen Herr von Krenner und Nemmer.
Bey Herrn Rath von Lamppel, der sich auch außerordent-
lich viele Mühe für uns gegeben, ja sogar die Schrift Nr. 4
(s. Nr. 18) die wir vorgeschlagen und den 22. Oct. an H.
Minister Montgelas übergeben, selbst gemacht hat, haben wir
uns auch sehr vielen Raths erholt. Den 2 2 ^ Oct. bey der
Uebergebung der Schrift Nr. 4, weil der Herr von Geiger
nicht auf dem kuroau war, wendeten wir uns an H. von
Melzel, der auch ein sehr gefälliger Herr ist, der uns sagte,
daß gestern im geheimen Rath unsere Sach vorgekomen, wo
alles für uns sehr gut ausgefallen wäre.
Den 23^« Hiengen wir abermalen zum Herrn vost Geiger,
dem wir aber zu oft gekommen seyn müßen, weil er sagte:
um Gotteswillen meine Herren seyn sie doch ruhig ihre Sach
geht beßer als sie denken.
Den 2 4 ^ giengen wir abermalen zum Herrn von Schenk
der der kolvrout in unserer Sache war, und erkundigten uns
ob noch nichts ausgemittelt worden, der uns antwortete: morgen
wird ihre Sache wieder vorkommen.
Den 2 5 ^ besuchten wir doch wieder den H. von Geiger,
der M s sagte: meine Herrn, reisen sie in Gottesnamen zu
Hauß, Sie verzehren zu viel Geld, ihre Sache bleibt deswegen
gewiß nicht liegen; wir antworteten wir dürften eher nicht
abreisen bis wir eine bestimmte Resolution erhielten.
Den 2 6 ^ haben wir durch den geh. Raths-Diener er-
fahren, daß Er unsere Acten gestern Abends ganz spät von
oeyl H. v. Schenk habe abholen, und zu dem Herrn Geh.
Finanz Rath von Krenner habe bringen müßen. Ich gieng
darauf um 9 Uhr Vormittags zum Zeitvertreib wo ich öfters
wyr, in die Königliche Bibliothek, wo es jedem erlaubt ist zu
lesen, und laß gerade ist des Meißners Stize, als Okovalior
äus Lrais mit noch einem fremden Herrn, um die Bibliothek
zu sehen, in dem Zimmer vorbey ging, wo ich gelesen, und
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mich auf die Achsel klopfte und sagte, es sei gestern em fran-
zösischer Kurier gekommen, der für die Stadt Regensburg eine
Mil l ion zur Erbauung gebracht habe, und druckte mir die
Hand, es freye I h n sehr für die gute Stadt, und gieng mit
dem andern Herrn die Bibliothek zu sehen. Den 27A früh
um 8 Uhr war ich schon beym Od. äus Lrais um meine
Danksagung abzustatten und ausführl. unterrichtet zu werden,
wo Sie mir sagten, es seyen die Domainen von Salzburg
und Perchtesgaden dem König geschenkt worden, mit dem Be-
ding zur Erbauung der Stadt Regensburg eine Mi l l ion zu
bezahlen, das Geld werde freylich nicht auf einmal, sondern
nach und nach bezahlt werden, es sey aber gewiß. Den neml.
Abend giengen wir abermalen zum Herrn von Geiger unter
dem Vorwand wir wünschten, um bey S ^ LxoÄIouL dem
H. Minister unsere unterthänigfte Danksagung abzustatten und
zugleich Abschied zu nehmen eine Audienz zu bekomm. Da er
uns antwortete, wir könnten einen Versuch machen des mor-
gens um 8 Uhr oder Abends um 5 Uhr, sagte aber nicht das
mindeste von der Mil l ion. Den 28^5 ging ich zum H. Zip-
land Oauäiwr bey dem Minister, den ich vom Sr« LxoollouL
Graf Görz noch kenne, damit wir nicht umsonst nach Bogen-
hausen gehen möchten, er möchte uns die beste Gelegenheit
sagen, wann wir den Minister sprechen könnten; der sagte
mir, er werde mit dem Kamerdiener der den Grafen anzöge,
reden, daß der uns morgen um V28 Uhr beym Anziehen
meldete, welches er auch gethan und so haben wir den 29. Oct.
die Gnade gehabt einige Minuten mit dem Minister zu
sprechen, der uns sehr gnädig aufnahm und auf unsere Bitten
äußerte: es freuet mich sehr, sie meine Herrn zu sehen, und
seyn sie versichert, der König denkt für sie sehr gut, und mich
freuet es, ihnen eine so gute Nachricht sagen zu können; seyn
sie nur mit dem zufrieden was der König gethan, er wird
gewiß ferner noch mehr thun, reisen sie glücklich.
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Von Bogenhausen giengen wir ganz vergnügt über des
Ministers gnädige Aeußerung nach München zurück, und beym
Luroau des Herrn von Geigers vorbey der gerade in Wagen
steigen wolte, um nach Bogenhausen zum Minister zu fahren; ich
gieng dreist an Wagen und sagte, daß wir eben vom Minister
kommen, der uns sehr gnädig aufgenommen, und sagte dann,
was der Minister gesprochen; weder der Minister noch der
H. von Geiger sagten von der Mi l l ion etwas.
Den 30ten giengen wir wieder zum H. v. Geiger unter
dem Vorwand auch unsere Danksagung abzustatten und Ab-
schied zu nehmen, und ob denn gar nichts von der Mi l l ion
erwähnt werden würde; er sagte aber blos, es seye I h m das
gröste Vergnügen gewesen, daß er so glücklich war unsere
Geschaffte so glücklich und erwünscht geendet zu sehen; so bat
ich I h n denn auch wegen unsern Oreäitoru unsere Sache
beym Minister zu empfehlen, darauf äußerte H. von Geiger:
seyn sie doch ruhig, ich kann und darf ihnen nicht mehr sagen,
als daß sie mehr bekommen werden, als sie verlangt, und die
Oreäiwreu auch; worauf ich auch antwortete, ich wünschte doch
wenigstens meinen unglücklichen Mitbürgern einigen Trost zu
ihrer Beruhigung mitbringen zu können, und ich sey versichert
und überzeugt, daß was der H. von Geiger sage, daß es wahr
sey, aber unsere unglücklichen Mitbürger, die die vielen Proben
von Euer Gnaden außerordentl. vielen Verwendungen nicht
wüßten und uns nicht glauben würden, werden was schrifftl.
haben wollen. Daß kann und darf ich ihnen nicht geben; genug
ich habe ihnen bisher immer mehr gesagt als ich solte, gehen
sie aber zum geheimen Rath v. Krenner, der kann ihnen viel-
leicht mehr sagen.
Wir suchten gleich den H. von Krenner auf, der nicht zu
Hauß war, wurden den andern Tag um 8. Uhr bestellt.
Den 31te« gingen wir zum Herrn von Krenner, der uns gleich
vorließ, dem wir denn sagten, daß uns der H. von Geiger
schicke, beym H. Geh. Rath zu erkundigen wegen unsern Ge-
18
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schäften; sie gaben gleich zur Antwort: hier sind sie, soeben
habe ich von dem Minister ein Schreiben erhalten, worin mir
das Geschafft übertragen, und für Regensburg eine M i l l i o n
von den Ealzburgcr Domainen auszumitteln; jetzt aber tonnen
wir Ihnen noch kein Geld geben, sondern es wird ihnen auf
die näml. Termine, wie sie wären an die Franzosen bezahlt
worden, bezahlt, und der erste Termin ist auf den nächsten
Februar, bis dahin bekommen sie die erste rata gewiß; wir
baten nochmalen, da unsere Lage sehr traurig, unsere Sach
nicht zu vergehen. Endlich haben wir doch die Mi l l ion erfragt,
und um also noch einmal an H. v. Geiger zu tommen, und
ihm von der Mi l l ion sagen zu können, daß wir es bestimmt
wißen, habe ich eine kleine Schrifft Nr. b (s. Nr. 19) selbst
gemacht, um solche dem Minister zu übergeben, wegen den hier
noch liegenden milden Beyträgen, daß solche bis die erste rata
von der Mi l l ion erfolgt uns ausgetheilt werden mögte. Der
H. v. Geiger: so wissen sie es von der Mi l l ion, es freuet
mich sehr, daß sie doch noch beruhigt München verlaßen tonnen,
ich durfte und konnte es ihnen aber nicht eher sagen, aber der
Herr v. Krenner. Der H. v. Geiger übernahm das Schreiben
sehr Höftich von mir, als ich I h m sagte, daß wir unsere so
glücklich geendigte Geschaffte blos der außerordentlichen Ver-
wendung des H. von Geigers zu verdanken hätten, so nehme
ich mir auch die Freyheit für die Regensburger unglückl. um
Ihre Gnade dieses Schreiben dem Minister vorzutragen gehrs.
zu bitten; und wenn auch wir unglückl. nicht im Stand uns
befinden, Euer Gnaden für die viele Verwendung zu belohnen,
so wird gewiß unser allergnädigster König, wie ich auch so
eben vernommen der Euer Gnaden den Verdienstorden ver-
liehen, von Einem, der alle schöne Handlungen belohnt, ge-
wiß nicht unbelohnt laßen. Ich wünsche daher im Namen
aller unglückl., daß Ihnen der Himmel bis ins Greisen-Alter die
dauerhaffteste Gesundheit schenken wolle, worum wir ihn beständig
bitten werden; worauf er eine glückliche Reise wünschte und sagte:
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ich werde auch in ihrer Abwesenheit für den Gang ihrer Ge-
schaffte sorgen.
Den IOwl Oct. hatten wir auch die Gnade bey S^ K.
Hoheit dem Kronprinzen eine sehr gnädige Audienz zu erhalten,
der uns versprach, sich sogleich beym König für uns zu ver-
wenden, und es würde Regensburg gewiß geholfen. Bei der
Vermählung überreichten wir eigenhändig ein Gedicht auf Atlas
an Se, Königl. Mayst. den König und Königin und eins an
S ^ Hoheit den Kronzprinzen, welche beyde sehr huldreich auf-
genommen worden. Beym Oberkirchenrath Schmid waren wir
auch, der uns durch Se« Mayst. die Königin eine Kirchen-
Collecte zuwegen bringen wollte.
Bey S ^ Lxcellenx Graf Lodron sind wir auch einigemal
gewesen, der uns auch sehr gnädig aufgenommen und uns zu
unterstüzcn versprochen.
J a so gnädig und gütig sind wir überal aufgenommen
worden, daß uns Se, Mayst. der allergnädigste König auch auf
2. Bal l , sogar auf den Hofball Li l let in unser I ^ i s schickte,
um auch Antheil an den frohen großen Festivitäten nehmen
zu können.
Den Tag vor unser Abreise hatten wir auch die Aller-
höchste Gnade eine Audienz bey S ^ Königl. Mayst. zu er-
halten, wo wir uns für die grose Huld und Gnade aller-
unterthänigst bedankten, und die Gnädigste Antwort erhielten:
seyn sie nur mit dem zufrieden, was ich gethan, ich werde
ferner schon noch mehr thun.
Johann Georg Bezold.
Johann Rueff.
Konrad Wolfs.
18*
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16.
llrr Kkgensburger VkMiirten an llen König
von Mayern. 18ll>, Octo^l l .
Allerdurchleuchtigster Großmächtigster Rönig, Allergnä-
digster Rönig und Herr Herr.
Die allenmterthänigst unterzeichneten unglücklichen bürgerl.
Hausbesizer in Regensburg, welche dmch Brand und Plün-
derung am 23. Apr i l verwichenen Jahrs um ihre Häuser,
um all ihr Haab und Vermögen gekommen und in den trau-
rigen Zustand versezt worden sind, weder ihre Familien mehr
ernähren, noch auf ihre gutmüthigen Creditoren, welche zum
Theil ihr ganzes Vermögen dargeliehen haben und durch diese
Unfälle selbst in gränzenlose Armuth versunken sind — befrie-
digen zu können, diese allerunterthänigst unterzeichneten nn-
glücklicheu bürgerl. Hausbesitzer wagen es ihren Nothstand dem
menschenfreundlichsten allerhuldreichsten Monarchen in tiefster
Ehrfurcht an das gefühlvolle Herz zu legen, da sie die gött-
liche Vorsehung in dem Augenblick, in welchem ihr gnädigster
Landesherr, welchem Regensburg bisher gehorcht hatte, mit
menschenfreundlichster Theilnahme nach Kräften zu unterstüzen
den huldvollen Entschluß gefaßt und bekannt gemacht hatte,—
unter den beglückenden Scepter Allerhöchst Euer Königlichen
Majestät treten heißt.
Es würde uns die vernichtete Hoffnung gewisser Unter-
stüzung sehr tief beugen, wenn nicht die wahrhaft königliche
Unterstüzung, welche unsre in gleiches Unglück versunkene
nächste Nachbaren, nunmehr unsre Brüder zu Stadtamhof, zu
erhalten so glücklich gewesen, eine vollständige Bürgschaft ge-
währte, daß Allerhöchst I h re Königliche Majestät ein eben so
gefühlvolles Herz für Menschenelend besizen, ebenso bereitwillig
und noch vermögender seyen, der allgemeinen Noth, in der wir
Allerunterthänigst unterzeichnete befangen sind, abzuhelfen als
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der gütige Landesvater, der uns nunmehro der Unterthans-
pflichten gegen I h n entlaßen, und mit Aufopferung seiner
eignen Bedürfnisse unterstüzen zu wollen die Versicherung ge-
geben hat.
Ohne eine Allerhöchste gnädigste Unterstüzung von Euer
Königlichen Majestät oder von dem großen französischen Kaiser,
bei Allerhöchstweichem ein Vorwort Euer Königlichen Majestät
als unsers allergnädigsten nunmehrigen Landesvaters vieles
bewirken würde, sind wir zum größten Theil nicht vermögend,
für unsere Lebensbedürfnisse zu sorgen, viel weniger unsere
Häuser wieder aufzubauen. Fußfällig sehen wir uns daher
bemüßigt Allerhöchst Eure Königl. Majestät um eine aller-
huldreichste Unterstüzung zu Aufbauung unserer Häuser aller-
submißest.anzuflehen, und überlaßen uns den menschenfreund-
lichsten Gefühlen und der Gnade des beßten Königs uns aus
der Tiefe des Unglücks und des Elends, in welches^ uns der
leidige 23. Apri l gestürzt hat, zu erheben und zu erretien,
und diejenigen Verfügungen allergnädigst zu treffen, welche
Allerhöchstdieselben zu Herstellung unsres Wohlstandes für
die Zweckmäßigsten zu erachten geruhen wollen.
I n tiefster Submißion wirft sich die Zahl der unglücklichen
bürgerlichen Hausbesitzer in die Arme Eurer Königlichen
Majestät, empfiehlt sich einer gnädigsten Erhörung gewiß zu
Allerhöchsten Hulden, und hat die Gnade sich namentlich zu
unterzeichnen
Ew. K ö n i g l . M a j s t .
München 1. October 1810.
allerunterthänigste
und allergehorsamste
verunglückte Regensburgische
Bürger u. Hausbesitzer
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17.
ller Kegmslimger Vppuürten an llen. König
uon Oayern. l8w, Octolier.
Allerdurchleuchtigster Großmächtigster Aömg, allergnä-
digfter
Durch die allergnädigst angeordnete Hof-Comißion in
Regensburg sind wir von der allergnädigsten Entschlüßung
Euer Königlichen Mayestät für uns Abbrändler in Regensburg
in Kenntniß gesezt worden, vermöge welcher eine Mil l ion
Graues zur Entschädigung in leidentlichen Zahlungs-Fristen
unter Grundlegung angemeßener Repartition angewiesen worden.
Wir finden uns zu dem Ausdruck des unbegränzten Dank-
gefühles, und zur Darstellung unserer gerührtesten Empfindung
zu unvermögend und zu schwach, um diese allergnädigste Landes-
väterliche Regentenshuld in seinem ganzen Umfange dem un-
auslöschlichen Ruhm und der Preißung darzustellen; nur in
unseren und unserer Nachkömlingen Herzen können wir durch
die Ansicht unseres aufklimenden Fortkomens das ewige Denk-
mal unserer allerunterthänigsten Dankbarkeit und treuen
Unterthans-Anhänglichkeit errichten, und in diesem Gefühle
das unnachläßliche Flehen zu des Himels Beherrscher dem
Vergelter alles guten für allerhöchst dero lang beglückteste
Regierung darlegen, um den vielfachsten reichsten Segen zu
erbitten, der nie versiegen wird.
Da Euere Königliche Mayestät selbst allergnädigst zu er-
messen geruhten, daß uns Abbrändler Regensbnrgs zur Em-
porbringung unserer Häuser und Gewerbe schnelle Hilfe und
baare Zahlungs-Leistung nothwendig seye, so dringt sich nur
noch eine Bitte auf, um solche vor dem Thron Euer Königl.
Mayeftät in allertiefster Unterthänigkeit darzulegen, daß nämlich
allerhöchstdieselbe allergnädigst bestimmen zu laßen geruhen
wollen, a) Wann die erste Zahlungsfrist, und b) in welcher
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Summa solche bestimmt werden solle, um schon jetzt in Stande
gesezt zu seyn, die individuellen Bedürfniße der nöthigen Bau-
materialien sowohl zür Ankaufs-Bestellung, als zu Aßecurirung
der Baar-Zahlungs-Leiftung betrachten zu können, damit bey
eintrettender beßerer Witterung mit dem Bauvorschreitten desto
thätiger und schneller zu Werke gegangen werden kann.
Die uns bekannte und bethätigte allergnädigste Hulden
bürgen uns auch von der trostreichsten sichersten Gewährung
dieser unserer neuen allerunterthänigsten Bitte um so mehr,
als selbe nur den schnelleren zuversichtigsten Zweck der aller-
höchst besten Absicht zum Grunde hat, womit zu allerhöchsten
Hulden und Gnaden allerunterthänigst treugehorsamst wir uns
in Allertiefster Ehrfurcht empfehlen.
E u e r Kön ig l i chen Mayes tä t
allerunterthänigst treu-
gehorsamste.
18.
VorsMge ller Kegmskurger VeMÜrtm bei llem Minister
lontgela3. MO, Ocioßer
Hochgebiethender Herr geheimer Staats- und Conferenz«
Minister!
Euer Excellenz waren über das große, unverschuldete
Unglück der abgebranden Regensburger Bürger gerührt, und
wie wir vernahmen, hat I h r großes, menschenfreundliches Herz
denselben Hülfe zugedacht.
Die Hofnung belebt aufs neue unser unglückliches Leben.
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Bekanntlich helfen Seine Majestät der König immer sehr
großmüthig, dagegen dürften die nach schweren Kriegen be-
drängten Verhältniße der Staatslaßa, eine vollständige Hülfe
in dem gegenwärtigen Augenblick, wo uns n u r schleunige
Unterstützung wirkliche Hülfe gewähren kann, erschweren.
Wir erkühnen uns daher Euer Excellenz in tiefster Unter-
thänigkeit jene Mittel , welche vielleicht den Staats-Finanzen
am Thunlichsten, und zuMch für uns, unsern Credit und unsere
Zukunft von Erfolg scheinen, in ehrerbietigsten jedoch unmaß-
geblichsten Antrag zu bringen.
An Wiederherstellung unserer Brandstätten in wirthbaren
Zustand hindert uns zur Zeit
a.) die darauf ruhenden General und spezial Hypotheken
in einem Betrag von beiläufig 100,000 f l .
k) Der Mangel an Baumaterialien und
c) Kredit, folglich auch alle peounikiien Mittel.
aä 9) Wenn die Hypothekgläubiger ihr gesezliches Ms aä
rsm geltend machen, so werden dieselben zwischen 30. und
40. p. 0. (den Werth der Brandstätte) von ihrem Guthaben
erretten, w n die Hauptbeschädigten aber den demüthigenden
unverdienten Bettelstab ergreifen müßen.
Seine Majestät der König haben unseren gleich un-
glücklichen Nachbarn in Stadtamhof 30000 fl. in Staats-
Obligationen allerhuldreichst zu schenken geruht; dürften wir
uns an erlittenem Schaden nicht weniger Betheiligte vielleicht
einer ähnlichen Unterstützung erfreuen können, so würde sie
ungleich mehr Erfolg als dort gewähren, nemlich mittls Ab-
lösung unserer Hypothekgläubiger, die einem Nachlaß, wie wir
wissen wollen, nicht ungeneigt sind.
Die Wohlthat wäre für sie und uns gleich unaussprechlich;
sie erhalten mittelst Staatsobligationen die erfreuliche Sicherheit
für einen großen Theil ihres ausgelegten Gutes, ohne zugleich
die Seufzer und Thränen vertriebener heimathloser Unglück-
lichen zu betrauren.
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Wir gewinnen das frey gemachte Eigenthum der Brand-
stätte, und mit demselben Kredit und Unterpfand.
Würden uns S . Majestät der König sodann -
aä d) Vauholz aus den königl. Forsten, und Steine von
vorhandenen entbehrlichen größtentheils schon ruinirten Thürmen
und sonstigem alten Mauerwerk anzuweisen geruhen, uns
aä o) vielleicht eine nachträgliche Collekte in den Kirchen
des Reichs gestatten, die, wenn sie auch nicht viel ertrüge, doch
einiges baare Geld in unsere Hände brächte, so erösnet sich
uns eine erhebende, beseeligende Aussicht auf Obdach und
Glück. Geist und Körper werden Heiterkeit und Kraft ge-
winnen, die gewöhnten Erwerbsmittel in Betrieb und Leben
zu sezen.
Wo vor Kurzem noch die Verzweiflung gehaußt hatte, das
Leben dem Schöpfer heimgeboten wurde, werden wieder in Kurzem
nützliche, des schönen Lebens srohe Bürger hausen, werden Lob-
und Dankgebete zum Himmel steigen für unsers gütigsten
Königs Mitleid und Hülfe, für Seegen auf ihn und sein
Haus, für Euer Excellenz Glück und Leben, für hohe reiche
Vergeltung.
Sollten in der Folge, durch S^ Majestät unsers aller-
gnädigsten Königs viel vermögenden Beistand und Euer Ex-
cellenz gnädigste Mitwirkung, der von S^ Majestät dem Kaiser
von Frankreich uns zugesicherte Schadens-Ersatz realisirt
werden, so sind wir erbiethig, die uns auf obbesagte Weise
zur Hindanrichtung unserer Hypothek-Gläubiger gewährte
Summe dankbar wieder zurückzuerstatten.
Nur jetzt ist uns durch eine entfernte, wenn noch so
bedeutend ausfallende Unterstützung nichts geholfen, unser
Unglück wird in der Zeit u n h e i l b a r .
Ziehen Euer Excellenz Ih re gnädige, milde Hand nicht
von uns, und wir werden und können dann auf keinen Fall
mehr so elend werden als wir uns in dem bisher verwaisten
Zustand fühlen mußten.
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Eller Ezcellenz Herz wird uns retten, wir vertrauen
darauf, und leben getröstet einer beßern Zukunft entgegen.
I n tiefster Perehrung, Ehrfurcht und Ehrerbietigkeit
Eue r Excel lenz
München den 22. Oktober !8l0.
Unterthänigst gehorsamste
sämmentl. abgebrannte
Bürger von Regensburg
im Namen derek:
Conrad Wolf, Gastgeber,
Johann Rueff, Instrumentenmacher,
Johann Georg Bezold, Gastgeber.
Nr. 4.
Neue Vorschlag betr.
an Herrn Minister von Mongelas.
19.
Mreiben ller Kegensburger Veputirlen an llen Minister
ontgelaz in Ketreff ller Vertlmlung ller milllen Hei»
träge. M V , Rouember
Hochwohlgebohrner Reichsgraf, Hochgebiethender Herr
Geheimer Staats- und Conferenz-Nlinisterl
Euer Hochqrästiche ^xoeüeux werden gnädigst verzeihen,
daß sich unterthänigst unterschriebene erkühnen, wann etwann
die für uns unglückliche Allergnädigst bewilligte Unterstüzung
nicht so bald ausgemittelt werden solte, und der Winter für
die mehresten Abgebrannten äußerst drückend ist, durch gegen-
wärtige unterthänigst gehorsamste Bitte in Vorschlag zu bringen,
daß für die bedürftigen Abgebrannten dem Herrn Hof-
OommiyßHir Baron von ^Veiobs die gnädigste Bewilligung
ertheilt werden mögte, die noch in Regensburg liegenden
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milden Beyträge unter diejenigen, die ihr Gewerb noch nicht
wider so treiben, daß Sie ihre Famillie kaum nothdürfftig
ernähren können, gnädigst vertheilen zu laßen.
Euer Hochgräflichen LxoellOux hohes mildes Herz, das uns
wahrhaft Unglücklichen bisher so viele Gnade und Huld er-
wiesen, läßt uns auch hoffen, durch gegenwärtige unterthänigste
Bitte unsere verzweiflungsvolle Lage gemildert zu sehen.
I n tiefster Verehrung, Ehrfurcht und Ehrerbietigkeit
Euer Hochgräfl ichen Excel lenz
München den 2. November 1810.
unterthänigst gehorsamste
Johann Georg Bezold, Gastgeber,
Conrad Wolf, Gastgeber,
Ioh. Rueff, Instrumentenmacher.
. Nr. 5.
Vertheilung der milden
Beyträge betreffend an
Herrn Minister.
20.
VerzMniß ller Zerrn, m M e llie Kegensburger Vepuürten
besucken wollten, nebst Angabe ller Molinungen llerselüen.
Herr v. A r r e t i n , Stats-Rath, bei die Theatiner, eine Stigen
hoch.
Geheimer Rath von R i n g e l in der Residenz, 2Stigen hoch.
Hr. von Reichersberg, Justiz-Minister, bey den Augustinern.
Hr. von Ge ige r , General-Secreter, beyHompesch, 2S t . hoch.
Geheimer Rath von Schenck im Damenstift Nr. 167.
?eimer Rath von H a r t m a n n im Neubau am Anger,
2 St. hoch.
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Hr. von Männ l i ch , hinter der Neuen Käsern an der Bilder-
Gallerie.
Cheval ier Depree, Minister in Ausland.
Ober-Kirchen-Rath Schmid.
Hr. von Kle ind in st bey der Pollizey.
Hr. von Rockenhoffer in der Rosen-Gasse in Baderhauß,
3 St. hoch.
Hr. von Baumgar tner bey der Pollizey.
Hr. von Lampe l l , K. Geheimer Oberregistrator et Würck-
licher Rath.
Hr. von Nemer.
Hr. von M a n n wohnt in der Prangers Oaße im Hauße des
Graf Preysing v. Moos 2 St.
Hr. Geh. Referendar von Estner wohnt hinter der Frauenkirche.
Hr. Geh. Ref.v. Feuerbach wohnt in GrothenthanlGrothen-
thall?) in Mauermeist. Haus.
Diese 4 Hrn. sind bey der Justiz.
Hr. von Krenner, Geh. Referendar in Finanz, welcher unsere
Actten sämtlich in Händen hat.
Hr. von M e l z e l , arbeith bey Hrn. von Krenner in Finanz.
Ignaz Kürz inger , Kömgl. Hof-Schauspieler, beym Maxthor.
21.
Erlaß lleg Rölngs MaMi.li.an Joskstli an. llie K. Kof-
kommission zu Kegmsburg, llas 8ckulllenmesen ller 3tallt
betreffend Isl t l , November 9.
Naximi l iau
von <3ott68 6naä6n Xoom^ von Laiorn.
Auf die Berichte unserer Hofkommißion in Regensburg
vom 16ten I u l y !f. August und 2ten Oct. in Vetref des Schul-
denwesens des Fürstenthums und der Stadt Regensburg be-
schließen wir wie folgt:
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Wir ersehen hieraus, daß der Herr Fürst Primas die in
1,445589 fl. Hauptsache mit Iinsenbedarf von 65469 fl. 25 kr.
bestandenen Schuldenmaße der ehemal. Reichsstadt Regensburg
durch ein Edikt vom 26. Okt. 1803 in einem 40jährigen T i l -
gungsplan eingetheilt, und hiebei sowohl von allen Teritorial-
gefällen, als auch von einigen comunal Renten der ersagten
Stadt die Hälfte in einem Anschlag zu 75/m. f l . zum Schulden-
tilgungs-Fond bestimmt habe, durch welchen Fond die 40jährige
Heimbezahlung samt den laufenden Zinsen beweiß der mit
dem Edikte in öffentlichen Drucke gelegten Staffelrechnung
vollkommen gesichert, der vormals so sehr gesunkene Credit
zur allgemeinen Zufriedenheit der Gläubiger und aller Unter-
thanen restaurin und seit der Zeit seiner Regierung die Capi-
talien Summe wirtlich schon auf 1,278749 fl. und der Zinsen-
bedarf auf jährliche 59144 fl. 16 kr. heruntergekommen ist.
Wir bestättigen hiemit diese weise und landesväterliche Maas-
regel Unseres Herrn Regierungsvorfahrers jedoch mit nach-
folgenden wenigen Modifikationen.
a) Da einige der ehemaligen Stadt Regensburgischen
Gefalle nach Unsern allgemeinen Administrations-Normen einige
Veränderungen erleiden könnten, wie dann wirklich statt dem
vormaligen Umgeld die bestimmte Summe von 14/w. st. auf
die Malztaxegefälle angewiesen worden ist, so können und
wollen wir nicht mehr die genaue Hälfte aller dieser Gefalle,
sondern aus den Stadt Regensburgischen Renten mit Einschluß
der Aufschlags-Gefälle nur überhaupt die ^.vsrLal Summe
von jährlichen 75/m. fl., (welche nach der Staffelrechnung des
oben erwähnten Edikts ganz hinreichend ist, um den 40jährigen
Tilgungs-Plan genauest aufrecht zn erhalten) bestimmen und
aussprechen.
d) Wenn es sich nach Unseren Grundsätzen ergeben
sollte, daß einige der Teritorialrenten, eingezogenen comunal
Renten der Comünität wieder restitmrt würden, so muß
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die comunal Caße zu dem Fonde der ?5/m. fi. verhältniß-
mäßig beytragen.
Diesem allem nach wird die von Unserer Hof-Komißion
unterm 4 2 I u l y getroffene provisorische Verfügung bestättiget,
die erwähnten 75/w. fi. oder viel mehr nach Abzug der auf
das Aufschlagamt angewiesenen 14/m. fi. noch restirende 61/m. ft.
fernerhin in gehörigen Raten an die Schuldentilgungs-Kaße;
an die Kriegskosten ooucmrroux Kaße vorgeschoßene 28,503 fi.
sind aus der weiter unten folgenden Dotation dieser letzteren
nach aller Thunlichteit zurückzubringen, damit der Ediktmäßige
Tilgungsplan nicht in mindesten gestöret werde. Was aber
die Kapitalien der Emigranten Kaße, der drei Kolletten Kaßen,
der Reformationsvesperpredigt und Staudischen Stifmng be-
trift, so ist an der Suspendirung ihrer Zinsen gar recht ge-
schehen und Wir erwarten die versprochenen näheren Aufschlüße
hierüber, damit, wenn einige derselben wie es scheint zur De-
lirung geeignet wären, diese Delierung verordnet werde könnte.
Das Personal der Tilgungs Conüssion soll vor der Hand
das bisherige verbleiben. Wi r behalten Uns aber die weitere
Verfügung bevor, wenn ein oder anderes Individium zu andern
Geschäften berufen werden würde.
II.
Was die in einzigen 34,777 fl. 48 kr. bestehende und
zum Theile von den aufgehobenen Stiftern und Klöstern her-
rührende alte Schulden des ehemal. Hochstift Regensburg
betrift, welche eine jährl. Verzinßung von 1518 fl. 53 lr.
erfodern, so sind zwar diese Zinsen vorderhand zu bezahlen,
auf eine Kapitalsabführung aber kann jetzt und in solange
nicht, als die Domainen nicht zu unsern freyen Disposition
gestellt sind, ein Anspruch gemacht werden.
Es ist auch dermalen eine nähere Bestimmung hierüber
um so minder dringend, als von dieser Kapitals-Summe nur
7900 fi. einigen Privatpersonen, die übrigen 25,377 fl. aber
durchgehend den Stiftungen angehören.
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III.
Was die erst im vorigen Jahre 1809 vom Herrn Fürsten
Primas auf die Herrschaft Wörth zu 5 p./o. aufgenohmenen
100/m. fl. betrift, so haben Wir zwar unterm 26. I uny l. I .
die Heimbezahlung der am 15A I u n y verfallenen ersten Frist
per 15/w. fl. und der halbjährigen Zinsen pr. 2500 fl. ge-
nehmigt, weil solches aus den bereits in der Kaße vorräthig
gelegenen Wörthischen Gefallen mit einem geringen Zuschuß
geschehen tonnte. Bis wieder eine Frist verfällt, wird die
Sache wegen den Domainen in Regensburg zuverläßig bereits
in Ordnung gebracht seyn.
IV.
Was die in ungefähr 145/m. st. bestehenden neuesten
Kriegsschulden der Stadt Regensburg betrift, für welche gar
kein anderer Fond, als das am 22. Febr. l . I . eingeführte,
aber jüngsthin suspeuäirte neue Umgeld ». 1 dl. per töpfel
vorhanden war, so ersehen wir, daß die Abführung einer
Summe von 46621 fl. (worunter die aus dem Hauptschulden-
tilgungsfonde entlehnte 28,503 ft. begriffen sind) äußerst
dringend sey, daß eine weitere Summe von 43,286 f l . in ver-
schiedenen theils gezwungenen, theils Pfandanlehen der Ein-
wohnerschaft und endlich der Rest 55122 si. theils in verzinßlich
behandelten Lieferungsguthaben und theils in einem noch gar
nicht liquidirten Betrag aä 20/m. ft. bestehe. Unsere Hof-
Comißion hat zur Abführung der ersten und dringendsten Post
der 46/m. ft. auf das Städtische comunal Gut Seppenhausen
und auf das Städtische Weißbräuhaus (welche beede Reali-
täten zusamen auf?5/m. geschätzt sind) aufzunehmendes ONpital
pr. 50/w. fl.,
für die zweite Post der 43/w. fi. die Versteigerung ver-
schiedener auf 29715 fl. geschätzter entberlicher städtischer Ge-
bäude und für die letzte Post der 55/w. fl. ihre Uebernahme
auf den Städtischen Hauptschuldentilgungsfond vorgeschlagen.
Wir aber beschließen wie folgt:
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aä 1) Wir genehmigen die schleunige Aufnahme von
50/m. ff. auf Seppenhausen und auf das weiße Bräuhaus.
Allein der Weg zu dieser Anlehensaufnahme mittels einer Klaßen-
Lotterie erhallt Unsern Beifall nicht, weil für den Fall, wenn
nicht all Loose abgenohmen würden, mittels der auf die abge-
nohmene Loose fallende Gewinnste ein beträchtlicher ärarial.
Nachtheil entstehen könnte. Eher sind geradezu 5 oder 5Vs p. o.
Zinßen zu anodiren und die Heimbezahlungsfristen in gleichen
Summen auf 10 Jahre zu setzen. Damit aber bei der
Heimbezahlung dieses Oapitals nicht mit Uebereilung zum
Verkauf der erwähnten Hypothek geschritten werden mäße,
garandieren Wir die erste Frist pr. 5000 st. und den Zinsen-
bötrag des ersten Jahres aus unserem Staats Aerare, und
werden bis dahin näher bestimmen, ob dieses Oapital aus dem
Verkaufe von Munizipal-Realitäten abgelößt oder es zu diesem
Ende und überhaupt zu den Bedürfnißen der Stadtlammerei-
Fleischaufschlag gleich den übrigen Städten des Reiches einge-
führt werden solle, wobei Wir aber den von unserer Hof-
kommißion am ersten August versprochenen, aber noch nicht
eingesendeten Fundirungs-Edat der comunal Verwaltung von
Regensburg erwarten.
aä 2) Was die zweite minder dringende Post der 43/m. f l .
betrift, so genehmigen Wir zwar vorläufig den zu diesem
Ende beantragten Verkauf einiger ganz entbehrlicher kleinerer
Municipal-Realitäten, nur wollen Wi r vorerst in nähere
Kenntniß gesetzt werden, was denn dies für österreichische
Staatspapiere seyen, welche dem Handelsstand um 15,425 f l .
versetzet worden sind, woher diese rühren, und was für Ob-
ligationen dem Negotianten >Veitdeiw6r um 10/iu. f l . ver-
pfändet seyen; dann wollen Wir auch zugleich von den zum
Verlauf vorgeschlagenen, auf 29,715 fl. geschätzten 6 Municipal-
Gebäuden in nähere Kenntniß ihres ehemaligen Zwecke« und
ihres gegenwärtigen Zustandes gesetzt werden. Es ist demnach
unverzüglich, jedoch mit mehrerer Detail zu berichten, ob diese
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Gebäude nicht nur entbehrlich, sondern auch in der eigenen
Regie so schädlich oder baufällig seyen, daß auf jedem Falle
mit ihrem Verkaufe nicht mehr gezögert werden sollte, und
sodann werden Wir die Ratifikation zu ihrer Versteigerung
ertheilen.
aä 3) Da die 3 ^ größtentheils noch nicht liquidirie
Post pr. 55/m. f l . nicht dringend ist, so behalten Wir Uns
nach vorläufiger näherer Kenntniß von der Kämmerey Fundirung
sowohl hierüber, als über die Einführung des vierten Bier-
pfennigs die weitere Entschließung bevor.
München den 9. Nov. 1810.
Max Joseph.
Gr. von Montgelas.
Auf
tönigl. allerhöchsten Befehl
der
General Z
An die t. Hofkomißion
Das Schuldwesen des Fürsten-
thums und der Stadt Regensburg
betr.
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22.
Mimsterz Graf Uonlgelag an llie k. Rof-
kommisston in Kegknskurg in Oetrejf «ler Uebernahme
ller uon llem Kaiser Napoleon llen Ginwolmern non Re-
uersprslüenen Mil l ion Franks llnrck llen König
uon Bayern. M O , RonemLer
Minis ter ium der Finanzen.
Auf Befehl Seiner Mayestät des Königs der Staatsminister
Graf von Montgelas
an
die k. Hofkomißion in Regensburg.
Die verschiedenen Berichte der k. Hofkomißion in Regens
bürg in Betreff einer Unterstützung der dort im Kriege ab
gebrannten Einwohner haben sich dadurch erledigt, daß Seine
lönigl. Mayestät nunmehr übernohmen haben, gegen Nachlaß
der von den Provinzen jenseits des I n n s rückständig gewesenen
Kontribution, die von Su, Mayest. dem Kaiser von Frankreich
den Einwohnern von Regensburg für die Brandschäden ver-
sprochene eine Mi l l ion kVauos zu bezahlen. Der k. Hof-
kommißär wird sich selbst bescheiden, daß diese Zahlung unter
den andern vielen und dringendem Zahlungen nicht auf der
Stelle in baarem Gelde, sondern nur in sehr leidentlichen
Jahresfristen geschehen könne. Damit aber S ^ lönigl. Mayestät
sich über die Art, über die Zeit und über die Vertheilung der
Zahlung nähers entschließen können, ist vor allem nothwendig,
daß alle Schadensberechnungen, welche in den an S«, Majestät
den Kaiser von Frankreich gemachten Vorstellungen zu Grunde
gelegt worden sind, samt dem namentlichen Detail der abge-
brannten Häuser (worunter wahrscheinlich auch einige aoranal
Gebäude, Stiftungsgebäude, Klostergebäude und Municipal-
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Gebäude begriffen sind; und des für jedes Haus entstandenen
individuellen Verlurstes nunmehr eingesandt, und mit den
Ansichten und dem Gutachten des k. Hofkommissärs über die
Vertheilungsart auch mit Rücksicht auf den, wegen dem Bau-
plan, unterm 26. I uny d. I . erhaltenen Auftrag begleitet
werden sollen. Zugleich empfängt ersagter Hofkomißär hiemit
die Bittschrift einiger abgebranten, um einstweilen die noch vor-
handenen milden Beyträge unter die ärmste Klaße zu ver-
theilen, zur geeigneten Verfügung.
München den 20. Nov. 1810.
Durch den Minister der
Die abgebrannten Häuser
in Regensburg betref.
23.
VorsUag nml M t e ller Ungebrannten. Kegengburgg an
llie k. Kofkommission, eine llenoteste VanksagnnMllreße
llem König von Bayern zu. unterbreiten unll ein Outackten
M i n abzugeben, llaß uon ller llen Kellränglen angewiesenen
Mil l ion slüon zeßt einige tausenll Gulllen uo
nberlaßen merllen mockten. 18l9, Vezember
Königlich baierisch allergnädigst angeordnete
Unterzeichnete Abbrändler Regensburgs wagen es in
tiefster Ehrfurcht einer K. allergdgst. angeordneten Hof-No-
mißion ihre allerunterthänigste treu devoteste Danksagungs-
adreße an Se« K: Mayestät mit der allerunterthänigsten Bitte
darzulegen, um selbe vor den Thron des allergnädigsten
Landes-Regentens zu bringen, und mit einem den tiefen Ein-
19*
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sichten einer höchsten Hof-Comißion selbst entsprechenden
Gutachten dahin zu unterstützen, daß auf die allergdgst. zuge-
sicherten Zahlungsfristen der zur Erbauung der Häuser und
Sublevirung der Bedrängten angewiesenen 1 Mil l ion Franken
schon jetzt ein einsweiliger Vorschuß von einigen Tausend
Gulden aus dem milden Süftungsfonds geleistet werden
möge, damit wir augenblicklich und ohne längeren Verschub
in Stand gesetzet werden könnten, die Ankäufe der Bauma-
terialien so schleunig als möglich zu bestreuten; und an den
vorzunemenden Baulichkeiten mit jedem Tage handanzulegen,
wodurch theils die bey dieser schlimeren Witterung sich er-
gebende Einstürtze noch bestehender Gewölber verhindert, theils
die Zufuhr der Materialien beschleuniget werden könnten.
Da derley an den milden Stiftungsfond allenfalls an-
weisende Geld-Vorschuß durch die allergnädigste Realisirung
der zu bestimmenden 1A Zahlungsfrist gesichert, und mit
dieser Erleg die Rückzahlung beschehen könnte, wir uns auch
anheischig machen, derley Vorschuß bis zum Eintritte der
Zahlung nach allergnädigster Bestimung zu verzinsen, so,
würde dem milden Stiftungsfond kein Schaden, oder Gefährde,
uns Abbrändlern aber durch derley schleunige Hilfsausmittlung
ein allgemeiner Nutzen, der guten Sache selbst aber die we-
sentlichste Beförderung zugehen, und wir andurch befähiget
werden, zu unserem Gewerbe und Eigenthum zu gelangen
und uns als nützliche Staatsbürger von neuen einzureihen.
I n Anhofnung der allergnädigsten Beherzigung dieses
unseres Vorschlages und gestellt allergehorsamsten Bitte er-
sterben wi r in allertiefster Ehrfurcht
Regensburg den 12. Dezember 1810.
einer
K. b. allergnädigst angeordneten
Hof - Comißion
unterthiinjgft treugehorsamste.
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Oesuck «les proulsonslilen Magistrats ller stallt Negens-
knrg an llen König uon Kayern um KeaWmng ller
llurck Napoleon neHrockenen nnck llurrli llen König über-
nommenen Gntsckällignng ller aligeßrannlen KegenMrger.
18U, Npri l 4.
Regensburg 4. April 1811.
erhabenstem Throne nahet sich kein Unglücklicher vergebens.
Die Weisheit und Gerechtigkeit, welche denselben umstrahlen,
erfüllen den Unterthan mit Vertrauen, und die Milde und
Grosmuth, welche den besten der Könige beseelen, beglücken
den Hülfsbedürftigen mit Trost und Unterstützung.
M i t dieser Ueberzeugung legen auch wir Lurer Köuiß-
lieben Majestät diese Allerunterthänigste Vorstellung im
Namen einer der unglücklichsten Klassen Allerhöchstdero Unter-
thanen zu Füßen — im Namen der am 23W Apri l 1809
durch Feuer und Plünderung verunglückten Regensburger.
Wenige Tage fehlen noch, daß es bereits zwey Jahre sind,
als der schrecklichste der Tage für diese Stadt anbrach.
M i t Sehnsucht sah seitdem der verunglückte Theil der
Bewohner derselben jeden neuen Morgen der Hilfe entgegen,
welche ihm der große Sieger verhieß. Diese Verheißung ist
auch durch Nurer XömFliobeu Uajsstät huldreiche Uebernahme
der Entschädigung bis zur Vollziehung herangerückt: aber bis-
her noch nicht in die so lange ersehnte Wirksamkeit getreten.
Diese zu erflehen, ist der Gegenstand dieses Allerehr-
furchtsvollsten Schreibens, welchem folgende Gründe zur Seite
stehen:
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I. Wenn die zur Wiedererbauung der abgebrannten bür-
gerlichen Häuser versprochene Unterstützung nicht bald realisirt
wird, so werden die zum Theil vorläuffig angeschafften M a -
terialien dem Perderben Preis gegeben und die stehenden
Mauern und noch vorhandenen Gewölber so mürbe und
schadhaft, daß solche bei dem neuen Vau nicht mehr benützt
werden können, sondern gänzlich niedergerissen werden müssen,
folglich den erforderlichen Kostenaufwand beträchtlich erhöhen.
II. Wenn diejenigen Bürger, welche bisher nicht im Stande
waren, sich entweder durch Kredit oder durch milde Beiträge
bis zur Wiederherstellung einer nothdürftigen Wohnung empor
zu arbeiten (in welchem Fall von 61 Hausbesitzern sich noch
10 befinden) nicht bald ein Ende ihres Elends sehen, so
wird der größere Theil derselben nicht mehr im Stande seyn,
sein Gewerbe wieder anzufangen und zu betreiben, folglich,
wenn langwieriger Kummer und dumpfe Verzweiflung ihm
noch Kräfte zum Leben übrig lassen, dem übrigen Theil der
Gemeinheit zur Last fallen.
III. Wenn die Wiederaufbauung des niedergebrannten
Theils der Stadt noch länger verzögert wird, so wird sowohl
das Allerhöchste Aerar durch den Entgang an Haussteuern,
sondern auch eine beträchtliche Anzahl von Bürgern, welchen
diese Gebäude Hypothekarisch verschrieben sind, durch den Ver-
lust des Kapitals und der Zinsen einen empfindlichen Schaden
und hiedurch der Wohstand der hiesigen Bürger einen neuen
Stoß erleiden.
Diese wenigen Betrachtungen, welche sich noch sehr er-
weitern ließen, werden hinreichen, um kurer KömKliown
Hla^zMt menschenfreundliches Auge auf das Elend hinzu-
lenken, in welchem ein beträchtlicher Theil unserer Mitbürger
schmachtet, und Allerhöchst Sie zu veranlassen, eine Allerweiseste
Entschließung zu fassen, wodurch unnennbarer Kummer gestillt
und neues Leben in eine große Anzahl niedergebeugter Fa-
milien gebracht wird.
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Aufgefordert von diesen Unglücklichen, deren bestes zu be-
sorgen uns krafft des von Allerhöchstdenenselben uns provisoris
überlassenen Amtes obliegt, wagen Wir daher die Allerehrer-
bietigste Bitte, daß Nurs XömFlioln Majestät Allergnädigst
geruhen möchten
I. Die von des Kaisers von Frankreich Majestät dem ver-
unglückten Regensburg geschenkte und von Lursr Xöni^
liokon Mj68tä t zur Realisirung Allerhuldreichst über-
nommene Entschädigung, baldigst flüssig machen und
anweisen, sohin
II. fördersamst den in diesem Jahre zu verwendenden Theil
ausdrücklich bestimmen, und
I I I . durch die geeignete Behörde diejenigen, welche sogleich
zum Aufbauen gelassen werden dürfen, bestimmt aus-
scheiden zu lassen.
Die wir in allertiefster Ehrfurcht ersterben
allerunterthänigster
proo. Magistrat
der Königl. Hauptstadt
Regensburg.
25.
Gesuck ller abgebrannten Kau8eigentlinmer außer ller
Maxstraße nm Vertlieilung lles letzten Viertel lles Keserue-
fonll8 nnll nm RnssMeßnng ller 3talltamliofer, Rein-
lianser unll Aeinmeger von ller Ketlieillgnng an llen
französislüen Kranllentscllälllgnngggeltlern. . 18N, Jul i 6.
Regensburg den 6ten Iuly 182l.
Wir allemnterthänigst eigenhändig unterschriebene a b
gebrannte Hauseigenthümer außer der Maximi
liansstraße zu Regensburg haben uns am 28M Hor
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nung h. I . neuerlich unterfangen, kuror
nicht nur unsre häusliche Lage, in die uns der Kriegsbrand
ao 1809 versczt hatte, sondern auch jene gerechten Ansprüche
allerehrfurchtsyollst vorzustellen, wodurch wir in die noth-
durstige Gleichheit zu jenen an der Maxstraße versetzt zu
werden, ein augenscheinliches Recht haben.
Wir haben auf den Grund dieser längst bescheinigten
Umstände um die zu heurigem Finanz-Jahr mehrfach und
immerhin allergnädigst verheißene Vertheilung des Reserve-
fonds, und aus diesem um allergnädigste Zuwendung unsers
letzten Entschädigungs-Virtheils in der tiefsten Noth die
dringendsten Bitten gestellt und an den Bildern häuslicher
Verhältnisse schon bis zur Ermüdung erschöpft.
M i t voller Ruhe durften wir demnach einer allergnädigsten
Erhör entgegen sehen, allein - es kamen die Sommer-Monate
und verkündeten uns wieder die hohe Bau-Zeit — der Zeit-
raum lag vor uns, an welchen daß allerhöchste Versprechen
auch an uns in Erfüllung gehen sollte, 30 Tausend Gulden
ausständiger Gelder trafen für Stiefter und Klöster ein, die
durch die Konkurrenz ihrer übrigen Geld-Mittel weit weniger
als wir dem Drucke der Zeit ausgesetzt sind, um wie viel
mehr durften also auch wir auf die endliche, schon so be-
stimmt erklärte Erhör vertrauen, — ja wir durften es kaum
wagcn den Gedanken zu faßen, daß die Reservefond-Vertheilung
auch heuer wieder nicht statt finden sollte.
Wir wollten es eben wieder wagen, unser Anspruchsrecht
um daß lezte Virtheil auf diesen Fond in der gesammt 8ummy
unsrer Guthaben zu jenen an der Mazstruße in allerunter-
thänigste Erinnerung zu bringen, als uns eine Resolution von
hiesiger t. Brandschadens-Regulirungs-ComiOgwu 66. 23. I u n .
l. I s . am 28. vorigen Monats zugestellt worden ist, die
selbst daß Daseyn eines Bescheides auf unsre allerunter-
thänigste Bitte vom 28M Febr. voraussetzt, und woraus
hervor geht:
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a) Die auch durch Brand verunglückten zu Stadt am Hof,
Steinweg und Reinhausen hätten über die Theilnahme an den
französischen Entschädigungs-Geldern einen Rechtsstreit erhoben.
b) Daher könnte zur Zeit und bis zum Ausgange dieses
Rechtsstreites über die Vertheilung des noch zur Opposition
stehenden Ueberrestes der französischen Nrand-Entschädigungs-
Gelder nicht entschieden werden und es müße also:
o) Zufolge einer allerhöchsten Entschließung v. M vorigen
Monats deren Vertheilung — somit auch der Bezug unsers
lezten Pirtheils gleichwohl beruhen.
Dieser Bescheid über eine in doppelter Hinsicht längst
schon entschiedene Sache ist einmal zu hart und zu uner-
wartet für uns, als daß wir nicht dagegen unsre feyerliche
Verwahrung allerunterthäntgst zu den Acten brächten, wobey
wir auch zugleich unser allein giltiges Recht auf diesen Re-
servefond in einem Gesammt-Betrag zu 32,702 fl. 15 tr.
uns ausdrücklich vorzubehalten unterfangen.
Es gebührt uns als getreue Unterthanen nicht, über die
allerhöchste Anordnung Euer Königlichen Majestät zu murren,
allein dieser Bescheid preßt uns im Gefühle des Bedürfnißes
und bey dem so langen Entzüge dessen, was andre vor
4 Jahren schon genossen haben, gerechte Thränen aus. Alle
unsre bisherigen Hoffnungen sind durch diesen Bescheid wie
Seiffenblasen in den Wind gefahren, und ein allgemeiner
Jammer ist alles, was wir uns einander über so viele Ver-
heißungen zu sagen haben. Wenn wir daß Sendschreiben des
Kaisers Napoleon an den Fürsten-Primas seel. zur Hand
nehmen, so finden wir die so faßlichen Strophen:
„ Ich wil l der S t a d t R e g e n s b u r g — also
„nicht den Bewohnern zu Stadt am Hof — wohl;
„mit vielem Leidwesen habe ich gehört, daß i h r
„ V e r l u s t so sehr groß sey, ich mache i h r fter
„Stadt Regensburg) mit dem Werthe der 8 ummo,
„die ich ih r versprochen habe, ein Geschenk,
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„damit sie stiese 8umma) u n t e r die ä rms ten
„ u n d am meisten S c h a d e n g e l i t t e n e n v e r -
t h e i l t we rde . "
Noch liefert keine Kriegsgeschichte daß Beyspiel, daß der
Sieger den Schaden, welchen der Feind angerichtet, vergütet
hätte, und im Einklänge obiger reinen Ausdrücke war ein
Kaiser Napoleon, der die Gränze zwischen Regensburg und
Stadtamhof gar gut kennen lernte, auch wohl niemals
gesonnen, sich um den Verlust des vom Feinde ockupirten
und vom Sieger bestürmten Stadt am Hofs, um so weniger
die Dörfer Reinhausen und Steinweg, zu bekümmern oder
ihnen gar ein mit uns verhältnißmäßig zu theilendes Geschenk
zuzuwenden.
Euer Königliche Majestät geruhten ja im allerhöchsten
Rescripte ää. Baaden den 23. Ju l i 1817 über die Iahlungs-
Modalität und Vertheilung dieses uns gewidmeten Geschenkes
aä §. 4 Nr. 3. allergnädigft selbst schon zu Recht zu erkennen:
a) daß die ganze Brandentschädigungs-8umm6 zunächst
denn doch durch die Regensburger erwirkt worden seye, und daß
b) (laut Rescript von 16. Apri l 1818) die Stadtam-
höfer auch nicht einen Kreuzer erhalten hätten, wenn nicht
für sie die allerhöchste Gnade ins Mittel getreten wäre.
Dieser allergnädigste Beschluß hat also durch eine be-
sondre allerhöchste Gnade unser alleiniges Recht auf eine
bereits rechtskräftige Weise lediglich nur zum Vortheil der
Stadtamhöfer ausgeglichen, und da nur im Rechte selbst und
nicht durch eine äußere deutliche landesväterliche Huld, Gnade
und Iuvorkommniß ein Recht entstehen, gedeyhen und ausge-
führt werden kann, so muß der Ungrund einer Klage von
Seite der Stadtamhüfer schon aus ihren eigenen Narratig
um so richtiger erscheinen, als ex rstro ^eti8 selbst schon
hervorgeht, daß über die Sache längst schon abgeurtheilt, und
darum eine Klage der Stadtamhöfer bey ihrer Geburt schon
zu verwerfen sey; zumal wenn sie nur Anzüglichkeiten der
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Bedürfniße anderer zum Grunde haben, die erprobt allein
das Recht der Ansprüche besitzen.
Wir können uns daher niemalen in das Reich der Mög-
lichkeiten denken, daß ein Rechtsstreit, den sie der Sage nach
über den Ersaz genoßenen Bauholzes gegen daß allerhöchste
^erar führen, uns etwas angehe, auf unsre allein rechtlichen
Ansprüche eine nachtheilige Einwirkung behaubten, und unser
längst verheißenes Emschädigungs-Virtheil durch die endlich so
bestimmt ausgesprochene Reservefonds-Vertheilung länger noch
hinhalten könne, nachdem nemlich rechtskräftig schon anerkannt
ist, daß eine allerhöchste Gnade für jene entschieden und zum
voraus allergnädigst erklärt ist, daß der Reservefond nach
Abstrich für Kalkulfehler, zur weitern Unterstützung der an
Gebäuden beschädigten zu Regensburg und Stadtamhof ver-
hältnißmäßig gewidmet und vorbehalten seyn solle.
Dieses Verhältniß spricht uns ganz gewiß 2 Dr i t te l ,
folglich gerade das letzte Entschädigungs-Virtel aus, bis es
jenen von Stadtamhof eines gewähret; zu dem erscheint
der Umstand, daß wir in Regensburg keine gleich gearteten
Entschädigungsquoten erhalten haben, lebhaft als ein vor
Allem zu befriedigender Kalkül, indem die an der Maxstraße
an sich schon eben nicht die Aermsten und nicht am meisten
Schaden Gelittenen ohne Ausweis eines größern Rechtes,
sondern blos einer Zirde wegen, lange schon vollkommen be-
friedigt und bevortheilt worden sind.
Wenn wir überhaubts die Oouatious Urkunde zu aller-
gnädigst angeordneten Vertheilung der ge rade v o n u n s
ausser der Maxs t rasse gelegenen H a u s e i g e n t h ü m e r
erwirkten Numms in eine Vergleich sezen dürfen, so sind es
leider nur immer wir, welche auf die unverdienteste weise zur
Gabe blos Hinblicken und hoffen, aber diese nicht beziehen dürfen.
Daß allergnädigst aufgestellte Verhältniß für die Stadt-
amhöfer zu einer weitern Unterstützung aus dem Reserve-
fond ist an und für sich schon fix. Sie kynnen dHer über
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ein weiteres niemals vorschreiten. Selbst dieses Verhältniß ist
pure Gnade, um wie viel weniger könnten sie mit einem Rechte
den Gedanken faßen, dem —dieser Gnade absolute entgegen-
stehenden Rechte unsrer Seits einen Abbruch zu thun, und
wegen einem Streite an den allerhöchsten ^m-ar unsern längst
verheißenen Bezug aufzuhalten.
Wi r stellen an Eure Königliche Majestet die allerunter-
thänigst gehorsamste Bitte, Allerhöchstdieseiben wollen geruhen:
Unsrer so traurigen Lage und der so oft allergnädigst
versprochenen Abhielfe derselben daß gerechteste aller-
gnädigste Augenmerk zu schenken, nunmehr für uns
die allerhöchste Gnade ins Mi t te l tretten, eine sicht-
bar ungegründete und doch streitig gemachte Theil-
nahme der Stadtamhöfer, Reinhauser und Steinweger
an den französischen Brandentschädigungsgeldern ein
für allemal allergerechtest abweisen, den Reservefond
nach vorliegenden allergnädigsten Bestimmungen heuer
ohne weiters vertheilen und uns das noch gut habende
lezte Virtel zum gleichhalten jener an der Maxstrasse
endlich einmal allergnädigst ^ausfolgen zu laßen.
Ohne solch allerhöchsten Gnade müßen wir aber gleich-
wohl bey einer feyerlichen Verwahrung gegen den allergehor-
samsten angeregten Bescheid unter Vorbehalt all unsrer Rechts-
ständigteiten in einer Vougtious-Sache um so mehr stehen
bleiben, als wir uns keines Vergehens bewußt sind, das uns
die Strafe einer ungleichen Behandlung bey ganz gleich ge-
arteten Rechten und Ansprüchen, dann durch bisherigen Auf-
enthalt immer größeren Bedürfnißen verdientermaßen auf den
Nacken hätte ziehen können.
I n der allertiefsten Ehrfurcht empfehlen wir uns aller-
unterthänigst gehorsamst
E. K. M .
Allerunterthänigst
gehorsamste.
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26.
Auftrag ller k. Kegmnng «tes Regen^reises, Kammer ller
Finanzen, an llen infulirten VomproPft Graf Tlmrn, kezug-
llck ller von llem Kaiser Napoleon gckeglen Msickt, mem
seine für llie Abgebrannten zu Negensburg gemackte 3ckenll-
ung zunäckst zugemenllet merllen sollte, Kerickt zu erstatten.
!82l , November
Im Ramsu QSiuyr ma^08ti
Zur Bewirtung der Schankung des Kaisers der Franzosen
für diejenigen Bewohner der damals fürstlich Primatischen
Residenz- und Hauptstadt Regensburg, die durch den im Mo-
nate April 1809 vorgefallenen Kriegsbrand am Meisten gelitten
hatten, hat der p. 1°. infulirte Domprobst und vormalige
fürstlich Primatische Landesdirektions-Präsident Graf von Lburu
und Val8a88iua dahier wesentlich beigetragen. Dem allerhöchst
k. b. Aerar ist wesentlich daran gelegen, von dem geschichtlichen
Verhalt dieser kaiserlichen Schankung, im besondern die Ver-
anlaßung, so wie die Absicht, wem der Kaiser der Franzosen
solche zunächst zugewendet wissen wollte? die Kenntniß zu
haben. Der infulirte Domprobst ;c. Graf I 'kuru und Val-
8a88iua wird deßhalb veranlaßt, dasjenige unter seiner Unter-
schrift und Siegelung anher vorzulegen, was demselben über
die Zusicherung des Kaisers Aapoleou, den durch den Kriegs-
drand im Apri l 1809 beschädigten Bewohnern der fürstlich
Primatischen Stadt Regensburg eine Entschädigung zu geben
aus eigenem Wißen, oder sonst aus guter Quelle bekannt ist.
rZ den 20. November 1821.
äo8 L.6ß6ukroi368, Tammor äsr N
Regensburg
an den infulirten Domprobst
und vormalig fürstlich Primatischen
Landesdirektions-Prästdenten
v. Ikuru u. Val8a38ma.
Die Schankung des Kaisers p
an die Stadt Regensburg betr. Mssauä.
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27.
lle3 N a M o m m M r s Hösner um Gemällrung ller
um ller T m uon ller k. Regierung zuge-
gangenen Nußorllerung (Kezuglick ller von Napoleon ller
iltegensßurg gegekenen Zusage einer Unterstützung
uon einer M U i m Franks) nachkommen zu Können.
Vezember 14.
Kön ig l i che R e g i e r u n g des Regenkreises
Kammer der Finanzen!
Der verehrlichen Aufforderung v. 20^« v. M . würde
ich bereits entsprochen haben, wenn nicht der Abgang aller
meiner Regensburgische Entschädigungs-unterhandlung betref-
fenden Papiere mich außer Stand setzte, alle factifchen Um-
stände in gehörigem Zusammenhang mir wieder in das Ge-
dächtniß zu rufen. Da nun diese Papiere sich bereits bei
der k. Regierung befinden sollen, so bitte ich um die. Erlaub-
niß davon
Einsicht nehmen zu dürfen, um sonach den mir er-
ertheilten Auftrag umständlich vollziehen zu können.
Ich verharre anbey mit Vollkommenster Verehrung der
K. Regierung des Regenkreifes :c.
Boesne r .
Regensburg 14. Dec. 1821.
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28.
Varlegung lles Grafen von Wnrn nber llie kistsriscken
Vorgange in Oezng auf llie uon «lem Kaiser Napoleon für
llie Abgebrannten zn Kegenzburg gemaMe Zusage einer
Unterstützung ller Kegen8burger Abgebrannten im Aetrage
non einer Mi l l ion Franks. l8Zl, Vezember ZI,
An die k. b. Regierung des Regenkreises,
Kammer der Finanzen.
Schankung des Kaisers Napoleon an die Stadt Regensburg.
Den 31 . Dezember 1821.
Kön ig l i ch baierische R e g i e r u n g des Regenkre ises,
Kammer der Finanzen I
Durch den gnädigsten Befehl ää. 20. November wurde
ich aufgefordert, den geschichtlichen Verhalt der Kaiser Napoleons
Schenkung für die durch Kriegs-Verheerung im Jahre 1809
verunglückte Stadt Regensburg, insbesonders die Veranlaßung
sowie die Absicht, wem der Kaiser Napoleon solche zunächst
zugewendet wissen wollte, aus jenem meinem Wissen berichtlich
darzustellen, mit welchem ich als damaliger fürstprimatischer
Landes-Directions-Präfident und Statthalter in dieser zer-
störenden Lage aus eigenem und Pftichtens-Antrieb, und aus
Auftrag des damaligen Souveränen Fürsten des Fürsten-
thums Regensburg gehandlet und gewürlet habe. Diesem
gnädigsten Auftrage würde ich schon früher schuldgehorsamst
nachgekommen seyn, wenn mir die hiezu nöthigen Ua.tsria.Iiou
durch die Länge der verstoßenen Ieitperiode nicht aus Handen
gegangen wären, und mich also sorgfältig bestreben mußte,
selbe wieder aufzufinden und zu samlen. Ich glaube demnach
die längere Verzögerung andurch entschuldigt zu haben, und
erlaube mir über diesen Gegenstand nachstehende historische
Verhältnisse in gedrängter Kürze anzuführen:
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Als Kaiser Napoleon am 24. Apri l 1809 nach schon
geendigtem Lowdaräemeut und bei noch immer lodernden
Kriegsstammen in den eingeäscherten Gebäuden der Stadt
Regensburg noch Abends mit seinem General-Staab in die
unglückliche Stadt Regensburg eingezogen, und in meinem
Tomprobsteygebäude Quartier genommen, war meine erste
Bestrebung, zu deßen Audienz zu komen, um demselben das
gränzenlose Unglück der in Brand gesteckten Gebäuden, den
hieraus resultirenden unermeßlichen Schaden, und das Elend
der noch in voller Wuth stattgehabten Plünderung nicht nur
ans Herz zu legen, sondern um augenblickliche Hilfe und
Abstellung nach Möglichkeit zu erhalten. Durch Unterstützung
der mir günstigen französischen Generalen war meine erste
Uufname des Kaisers Napolsou von der Art, daß er dieses
Ereigniß als traurige Folgen der Kriegs-Perheerung mit
nicht unterdrückter Theilnahme angesehen, und sich zur Hilfe,
Unterstützung und Abstellung der Plünderung geneigt geäußert
hat, weßwegen er persönliche Einsichtnemung über den er-
littenen Schaden der in Asche gelegten Gebäuden auf den
andern Morgen verfügte, und mich zu seiner Begleitung be-
schieden hat. Ich benutzte diese Gelegenheit, um ihm die
Ruinen^ der vorzüglichsten Städtischen und Stiftischen Ge-
bäuden, Klöster, Kirchen, Schul- und Armenhäuser, Anstalten
insbesonders jenes des St . Katharina-Spitales vorzuzeigen,
und den Schaden seinen forschenden Ansichten begreiflicher
und ermeßender darzulegen, anbey auch eine Menge verarmter
Bürger, und gänzlich geplünderter Privat-Personen vor deßen
Augen vorzustellen. Diese augenfällige Darstellung würlte
auch würllich mit dem Erfolg, daß er nachhin bei einer an-
geordneten öffentlichen Vorstellung des dazumal zugegen ge-
wesenen Fürst-Primatischen Staats-Ministers von M i n i
mit den gesamten Cörperschafften aller öffentlichen ^utkor i -
taeteu dem ihm von mir und dem damaligen in seinen
Funktionen thätigst gewesenen Stadt-Oomwair Boesner ge-
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machten SchadenS-Anschlag zu 4 Millionen Gulden mit nicht
verwerfender Angemeßenheit aufgenommen, und sich sogleich
dazumal öffentlich geäußert hat, daß er die unglückliche Lage
der Stadt Regensburg und ihrer Bewohner, mit deren Be-
tragen er wohl zufrieden seye, einsehe und erkenne, und daß
er Unterstützung für die Stadt Regensburg, und die verun-
glückten Inwohner verschaffen wolle, wozu er Mi t te l genug
in Handen habe, um solche Unterstützung herbey zu schaffen,
die er bei seinem Eintreffen in Wien zulänglich anordnen werde.
Von dieser tröstlichen Zusicherung für die Abgebrannte
der Stadt Regensburg und die übrigen verunglückten I n -
wohner benachrichtigte ich den Fürst-Primas als 8ouv6roiu6u
Fürsten des Fürstenthums Regensburg, von welchem ich schon
unterm 3. May 1809 nach Inha l t anschlüßigen Schreibens
beauftraget, und bevollmächtiget worden, alles anzuwenden,
und zu verfügen, was zur Unterstützung und Hilfe der abge-
brannten und verunglückten Bewohner Regensburgs möglichst
gedeilich seyn möchte.
Auf meinen an den Fürst-Primas erstatteten Bericht, daß
eine Abordnung an den Kaiser Napoleon nach Wien zur Be-
förderung der zu realisirenden Versprechung der verheißenen Un-
terstützung für Regensburg höchst zweckmäßig seyn dürfte, wurde
ich nach Inha l t weiters anfügenden Schreibens ää. 22. May
1809 an Kaiser M p o w o u und deßen Minister der auswär-
tigen Angelegenheiten Graf von (Ikampa3u? zu dieser Sen-
dung beordert, um dem Kaiser Napoloou als Protector der
Rhenanischen Ooulooäoratiou zu deßen glorreichen Einzug den
Glückwunsch abzustatten, und deßen in Regensburg schon ver-
sprochene Unterstützung zur Aufbauung der abgebrannten Häuser,
und der verunglückten Inwohner von Regensburg in Anregung
zu bringen. Meine Bestrebung hatte auch das entsprechende
Resultat, daß der Kaiser Hapoloou mir jene mündliche Ver-
sicherung vernemmen ließ, die er bey meinem Abschied von
selben in dem ebenfalls h m anfügenden Bries ää. 19. Iuny
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an den Fürst Primas mit den entschiedensten Auskrücken
zu alleinigsten Gunsten der Stadt Regensburg und der dasigen
höchst bedürftigen und verunglückten Bewohnern hestimte, wie
dieses die Worte des französischen Briefes: „1s Im A is äou
äs I'Lyuivalsut äs la ijoiums, yus js lm ai protM8S) pour
strs rspartis sutrs ls8 plus pauvrss, st esux, Wi out ls
plus 8outksrt ste." zur Ueberzeugung darlegen. —
Eben diese kaiserliche Bestimmung wurde schon früher
durch das öffentliche französische Armee-üuUstiu, wovon hier
eine Abschrift anliegt, sub äato N M ä o r l den 27. Apri l 1809
mit folgenden wörtlichen Ausdrücken bekannt gemacht: „I^S8
dabitaus äs Natisboims getaut trö8 bisu oomportös, st
a^aut woutrö l ssprit patnoti^us st eout'öäsrs^ <zus uous
6ti(M8 su äwit ä'attsuäro ä'sux, 8. N. 2. oräou^WS ls8
äsß^tZ) <zui avoisut Htö t'aitg, »sroisut rsparös a 8S8 trai8,
st pklrtiouliölsiuout 1a lSOtamatiou äs» MM80U8 iuosuäi^s8
äout 1a Döpsu8S 8Hsvsra ü. plugisurs mi1liou8 sto."
Zur sichersten Beruhigung des realisirten Versprechens
eröffnete mir Kaiser A a M s o u bey der gehabten ^uäißU2 in
Wien, daß er die verheißene Unterstützung rs8psotivs ausge-
sprochene HsWivaisut für Regensburg zu ^ufbauung der
abgebrannten Gebäuden, und Unterstützung der verunMckten
Geplünderten, die Dumma von wenigstens 1 M M o n auf die
Kriegs-Eontributions-Lumme von Salzburg auf das Kögig-
reich Baiern zur Vergütung bereits angewiesen habe, von
deßen Gewißheit der beschehenen Anweisung mich auch der
französische Minister der auswärtigen Angelegenheiten, Graf
OkaNpaKu? in Wien mündlich in offiziele Kenntniß setzte.
Aus diesen geschichtlich und factischen Verhältnissen, die
sich teils durch die vorliegmden Mschriftey, und deren bei den
Acten befindenden Urkunden, Heils durch meine allenfalsige
eidliche Bekräftigung bestättigen, stellet sich die unbezweiftende
Absicht der von Kaiser Napoleon gemachten Schantung dar,
daß solche zur Wbauung der durch den stnegsbfand im Jahre
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1809 abgebrannten Gebäuden der Stadt Regensburg allein
und namentlich dann für diejenigen Bewohner dieser verun-
glückten Stadt, welche durch Plünderung oder Unglück Vieles
erlitten haben, ausschlüßig und besonders bestimmt worden.
Indem Kaiser Napoleon über die Wte Berhaltung der Stadt
Regensburg und ihrer Bewohner seine volle Zufriedenheit
bestimmt ausgedrückt, den erlittenen Schaden durch persönliche
Besichtigung in Erwägung gezogen, und durch öffentliche Bulle-
tins-Ausschreibung die Reftaurirung der Stadt Regensburg
auf seine Kosten zugesichert, endlich auch durch mündliche
Aeußerung gegen mich als bevollmächtigten Abgeordneten, der
Stadt Regensburg die bestimmte Verwendung der zur Ent-
schädigung angewiesenen Summe ausgedrücket hat.
Was nun in der Folge über die Erhebung und Ein-
bringung der angewiesenen Entschädigungs-Summa für Ver-
fügungen getroffen worden, ist mir nicht bekannt, und werden
die hierüber sich ergebenen Acten das mehrere ausweisen.
Dieß ist, was ich über den befraglichen Gegenstand zur
berichtlichen Auskunft aus meinem eigenen Wissen und ge-
machten persönlichen Einleitungen anzugeben, und im be-
nötigten Falle auch durch coerperliche Eide zu beftättigen ver-
mögend bin, der ich anbey in tiefster Erfurcht ersterbe.
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